
t

l.

Merſeburger Zeitung
Du

u h Monatl.
ohne Zuſtellgeld. Angaben 5
höherer Gewalt Streit uſw.) beſteht kein

RM. C.
Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) u. Markt

Anjpruch auf Lieferung
Zu Falle

oder Nückverztung.

Kreisblakk
2

Merſeburger Kurier
t eS e

Mit den amtlichen Bekbauntmachnnsen des Gtade- und Laundkreiſes Merſeburg
Einzelpreis 10 Pfg. 1erfeburg, Montag, den 10. Juli 1935 KRummer 158 173. Jahrgang

„DB'raſtbeiApolda ausdenschienen
Schnellzug in drei Teile zerriſſen Jnsgeſamt 4 Todesopfer und 36 Verlehke

Von unſerem zur Stätte der Kataſtrophe entſandten Sonderberichterſtatter.
Sonntag nachmittag gegen 15.10 Uhr en t-

gleiſte der Schnellzug D 15 Bad
Kiſſingen Stuttgart --Berlin, der fahrplan-
mäßig in Halle 16.10 Uhr abgehen und
18.093 Uhr Berlin Anhalter Bahnhof an-
kommen ſollte. Der Zug beſtand aus acht
Wagen, und zwar aus zwei Packwagen, je
einem am Anfang und am Schluß des
Zuges, einem Speiſewagen und fünf Per-
ſonenwagen erſter bis dritter Klaſſe. Bisher
ſind vier Tote geborgen worden. Achtzehn
Schwerverletzte befinden ſich im Apoldaer
Krankenhaus. Ferner forderte das Unglück
zwanzig Leichtverletzte. Fünf Schwerverletzte
konnten inzwiſchen aus der Behandlung ent-
laſſen werden. J

Jm weiten Umkreis der Unglücksſtätte
war die Gegend von hinzugezogener Sch u tz-
polizei aus Weimar abgeſperrt, die ſich
etwa dreihundert Meter von dem Bahnhof
Niedertrebra, der zwiſchen Apolda und
Großheringen liegt, befindet. Mit Fackeln
und hellen Karbiöbrennern iſt die
Stelle beleuchtet. Geſpenſtiſch ragen die
Stümpfe der umgemähten Telegraphenmaſten
in den regenſchweren Himmel. Man ſtolpert
über ein Gewirr von am Boden liegenden
Telegraphendrähten, über wild durchein-
ander gewürfelte hölzerne Schwellen und
über andere Eiſentetle, deren ehemalige
Beſtimmung im Dunkeln nicht mehr zu
unterſcheiden ſind. Die Unfallſtelle erſtreckt
ſich über etwa dreihundert Meter. Die drei
letzten Wagen, ein Packwagen, ein Perſonen-
wagen erſter und zweiter Klaſſe und einer
dritter Klaſſe, ſind jeder einzeln losgeriſſen.
Der Packwagen iſt am glimpflichſten davon-
gekommen. Er iſt lediglich aus den Schienen
geſprungen. Vollkommen umgekippt ſind
dagegen die beiden anderen Perſonenwagen.
Das reichsbahneigene Perſonal iſt damit be-
ſchäftigt, den vorletzten Wagen, den Per-
ſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe, aufzu-
richten, eine Arbeit, die beſonders durch einen
ſtarken Regenguß, der am Nachmittag über
die Gegend niedergegangen war, beſonders
erſch wert wurde. Denn immer wieder
drohten die Stützen und Winden in dem

glitſchigen Boden wegzurutſchen. Den zwei-ten Perſonenwagen wird man zuletzt heben.
Nachdem die Fahrgeſtelle abmontiert ſind,
wird man ihn auf die andere Seite herum-
drehen. Dann wird man den vierten Toten
bergen können.

Ein grauſiger und furchtbarer Anblick
bietet ſich dem Augenzeugen beim Weiter-
gehen. Unter dem ſoeben gehobenen Per-
ſonenwagen wurde eine einzelne Frauen-
hand gefunden, die mit einem goldenen
Armband, einem Freundſchaftsring und einerArmbanduhr geſchmückt iſt. Als ſchrecklichen
Kontraſt zur ganzen Furchtbarkeit des Ge-
ſchehens, das ſich hier abgeſpielt hat, entdeckt
man dann einen noch friſchen Roſen-ſtrauß am Fahrgeſtell eines D-Zug-
Wagens. Der vierte umgeſtürzte D-Zug-
Wagen liegt in der Fahrtrichtung des Zuges
etwa dreihundert Meter weiter weg, eben-
falls die Böſchung heruntergeſtürzt. In dem
Raum zwiſchen den drei letzten Wagen und
dem dreihundert Meter entfernt liegenden
wurden zwei Tote gefunden, die offenbar bei
dem raſenden Hin- und Herſchlendern der
Wagen herausgeworfen wurden.

Wagen hinter ſich.

Die Reichsbahndirektion Erfurt gibt
als Urſache des Unglücks Gleisver-
werfungen an, die aller Wahrſcheinlichkeit
nach durch die große Hitze, bei der ſich bekannt-
lich das Metall ausdehnt, verurſacht iſt.

Wie es zu dem ſchweren Unglück kam.
Das Unglück mag ſich etwa ſo abgeſpielt

haben: Der Schnellzug fuhr an dieſer Stelle
mit etwa 90 Kilometern. Der Lokomotiv-
führer merkte plötzlich einen leiſen Ruck. Jm
ſelben Augenblick ertönte ein ohrenbetäu-
bender Lärm. Es krachte und ſchlitterte. Als
der Lokomotivführer dann den Zug zum

Schwerin. Ein unbekannter, dunkelblonderReiſender; ſein Trauring enthält die Zeichen
M W 28. 10. 05 bis 10. 12. 07. Er war mit
einem blauen Wettermantel mit der Firmen-
inſchrift Peeck K Cloppenburg, Berlin C, be-
kleidet. Der Tote wurde nach der Leichenhalle
Obertrebra gebracht.

Auf dem Wege nach dem Krankenhaus
verſtarb G. Ziesling, Neuſalz a. d. Oder.

Eine weitere Tote konnte bisher nicht
identifiziert werden.

Die Schwerverletzten ſind, wie erwähnt,
ſofort ins Apoldaer Krankenhaus eingeliefert
worden. Jhre Namen ſind folgende: Helene

1600 Feſtnahmen in Wien.
Bundeskanzler Dollfuß will noch rückſichtsloſer vorgehen.

Die Wiener Polizei hat den Re-
kord nächtlicher Zwangsgeſtellungen, den ſie
kürzlich mit 889 Perſonen angegeben hat, in
den erſten Morgenſtunden des Sonntag faſt
verdoppelt, indem ſie nicht weniger als 1600
Perſonen zwangs geſtellt hat. Es ſcheint
ſich hier um ein neues Syſtem der Beunruhi-
gung zu handeln, da von den Zwangsgeſtell-
ten 400 Perſonen den Patrouillen zur nächſten
Wachſtube folgen mußten und nur 50 über-
haupt in Polizeiarreſt behalten wurden.

Vermutlich iſt dieſes Syſtem auf die Ver-
ſchärfung des Kurſes gegen die Natio-
nalſozialiſten zurückzuführen, von der
Bundeskanzler Dollfuß in einer am Sonn-
tag nachmittag abgehaltenen Verſammlunh
ſprach, indem er ein noch rückſicht s
loſeres Vorgehen ankündete: „Man will
unſeren Fremdenverkehr ſchädigen, uns im
Jnlande und Auslande verleumden. Lumpen,
deren man nicht habhaft werden kann, ſtreuen
die gemeinſten Verleumdungen und Ver-
dächtigungen aus.“ Einige Sätze ſpäter heißt
es dann aber: „Wenn Deutſchland auf der
Baſis vollkommener Ehrlichkeit und voll-
kommener Geradlinigkeit mit Oeſterreich

verkehrt, dann würden auch die letzten
Schwierigkeiten und Spannungen be-
ſeitigt werden.“

x

Dollfuß aus dem C. V. ausgeſchloſſen.
Nach einer Meldung der „Germania“

wurde der NSDAP.-Landtagsabgeoroönete
Rechtsanwalt Forſchner- Dortmund. zum
Führer des geſamten Kartellverbandes der
Katholiſchen Deutſchen Studentenverbindung
beſtellt. Als erſte Amtshandlung hat der neue
Führer den öſterreichiſchen Bundeskanzler
aus dem C. V. ausgeſchloſſen.

Deutſcher Schritt in Prag.
Der Geſchäftsträger der Prager deut-

ſchen Geſandtſchaft, Baron Holzhauſen,
ſprach im amtlichen Auftrage bei dem Ver-
treter des Außenminiſters Dr. Beneſch,
den bevollmächtigten Miniſter Dr. Krofta,
vor. Die längere Ausſprache bezog ſich auf
die Lage der reichsdeutſchen Staatsbürger in
der Tſchechoſlowakei im Zuſammenhang mit
den jüngſten Vorgängen in Pilſen und
Eger.

Stehen gebracht hatte, hatte er nur noch zwei
Die übrigen ſechs Wagen

gerieten durch die Verſchiebung der Gleiſe
und in Anbetracht der hohen Geſchwindig-
keit in ein außerordentlich ſtarke s
Schleudern, wobei ſich die Wagen
von allein losriſſen, ein Stück neben den
Gleiſen weiterfuhren und dann umkippten.
Auf einer Strecke von etwa 800 Metern wur-
den die Schienen herausgeriſſen und ver-
bogen mitſamt den Schwellen. Eine Hand-
ballmannſchaft, die vom Spiele heim-
kehrte, eilte ſofort zur Unglücksſtelle und
alarmierte die Hilfskolonnen der Bahn, ſo-
wie SA- und Stahlhelmabteilungen. Sofort
waren auch verſchiedene Aerzte aus der Um-
gegend zur Stelle, die ſich um die Verun-
glückten, die laut um Hilfe ſchrien, bemühten.

Der Hilfszug aus Erfurt war bereits
zwanzig Minuten nach ſeiner Alarmierung
in Niedertrebra.

Gegen 20 Uhr t der Statthalter
von Thüringen, Sauckel, Miniſter Marſchler und Oberregierungsrat Kerrl ſowie
Landrat Dr. Röhrig, Weimar, an der Un-
glücksſtelle. Die Schutzpolizei unter Leitung
von Polizeipräſident Major v. Rothenburg,
Weimar, war ebenfalls zur Stelle.

Neben den Aufräumungsarbeiten laufen
die Erneuerungsarbeiten der Gleiſe. Bereits
am Sonntag um 18 Uhr konnte der ein-
gleiſige Verkehr, der bis dahin durch
Umſteigen aufrechterhalten wurde, wieder
aufgenommen werden, und man hofft, heute
mittag die Strecke zweigleiſig wieder frei-
geben zu können.
Ramensliſte der Opfer des Unglücks.

Bei dem Eiſenbahnunglück bei Nieder-
trebra wurden bis jetzt zwei männliche und
zwei weibliche Leichen feſtgeſtellt. Getötet
wurden: Frau Marielouiſe Behring-Uhla,

Kunert, Landsberg a. d. Warthe, JohannesRothe, Berlin, Frieda R othe, Berlin,
Karl B egemann, Charlottenburg, Anna
Neuenburg, Berlin, Martha Gehrlich,
Leipzig, Margarethe Spannut, Berlin,
Eliſabeth Ziel, Berlin, Marianne Radax,
Berlin, Frieda Brauer, Kohlberg, Otto
Hubert, Würzburg, Schaffner Berthold
Junge, Magdeburg, Hans HeintzeGuben, Fritz Heſig, Enrfurt, Margarethe
Haug, Berlin-Dahlem, Ernſt Guche,
Magdeburg.

Zwei weitere Verletzte,
Ganbirt, Altenburg, und Arthur Radloff,
Ludwigsluſt, konnten bereits am Sonntag-
abend wieder aus dem Apoldaer Kranken-
haus entlaſſen werden. Bei einigen der
Schwerverletzten beſteht Lebensgefahr.

Madrider Schnellzug entgleiſt.
Bisher zwei Tote und 47 Verletzte.

Nach einer hier vorliegenden Meldung
aus La Cornuna ereignete ſich am Sonntag
in der ſpaniſchen Provinz Galicien ein
ſchweres Eiſenbahnunglück, wobei zwei Per-
ſonen getötet und 47 ſchwer verletzt wurden.
Ein Reiſender wird noch vermißt. Der
Madrider Schnellzug entgleiſte aus bisher
unbekannter Urſache etwa 40 km vor La
Coruna. Einzelheiten über dieſes Unglück
ſind noch nicht bekannt.

nämlich Joſeph

Lindbergh zum Ozeanflug geſtartet.
Der Ozeanflieger Lindbergh und ſeine

Gattin ſtiegen zur erſten Etappe ihres
Ozeanfluges auf dem Neuyorker Flugplatz
auf. Der Weg führt zunächſt nach Grönland
und Jsland.

An den deutſchen
Arbeitsmenſchen!

Rede Dr. Leys auf den Brandbergen bei Halle.

Auf den Brandbergen bei Halle fand am
Sonnabendabend eine rieſenhafteKund-
gebung der Deutſchen Arbeits-
front ſtatt, an der annähernd 150 000 werk-
tätige Menſchen aus Halle und ſeiner näheren
Umgebung teilnahmen. Die Hauptrede hielt
der Führer der Deutſchen Arbeitsfront Dr.

W

Robert Ley, der zunächſt der Toten des Welt
krieges gedachte und dann folgendes aus
führte:

Jn jeden Menſchen, den die Natur
ſchuf, werden Schwächen hineingelegt,
natürliche Schwächen und Hemmungen. Wir
wiſſen, daß der Profitgeiſt und die Geldgier,
der Mammon uns mehr oder weniger be-
herrſcht. Es iſt aber naturgegeben, daß dieſe
Schwächen uns beherrſchen. Es iſt die Auf-
gabe einer Volksgemeinſchaft und der Er-
ziehung, daß dieſe Schwäche überwunden
wird. Viel menſchliche Schwäche iſt in uns.
Der alte Staat und die alte Geſellſchaftsord-
nung organiſierten dieſen Schweine-

hund im Menſchen. Sie organiſierten den
Klaſſenkampf, ſie organiſierten den Standes-
dünkel. Es gab Arbeitgeberverbände, und
Arbeitnehmerverbände. Man ſchuf dieſe Or-
ganiſationen zur Zerſplitterung des Volkes.
Die Maryxiſten behaupteten, das Volk zu
belehren, man bildete ſich ein, man könne
auf dieſem brüchigen Fundament den Staat
bauen. Man organiſierte dauernd. Man
zerſplitterte, man zerriß das Volk. Je
mehr Arbeiterparteien, um ſo mehr Arbeits-
loſe gab es, je mehr Bauernparteien, um ſo
ſchlechter ging es den Bauern, je mehr
Volksparteien, um ſo weniger hatten wir ein
Volk, je mehr konfeſſionelle Parteien wie
Zentrum und Chriſtlich-Soziale wir hatten,
um ſo ſchlechter ging es der Kirche. Je mehr
man organiſierte, um ſo ſchlechter ging es
dem Volk, der Nation und dem Stagt.

Dann kam dieſe Erhebung, wie ſie
Deutſchland ſeit 2000 Jahren nicht erlebt hat.
Wenn das, was der alte Staat getan hat,
zum Verfall geführt hat, dann mußte man
das tun, was wir getan haben. Wenn der
alte Staat die menſchliche Schwäche organi-
ſiert hat, ſo mußten wir das Gegenteil
tun. Dann muß der neue Staat alles tun,
um die, Schwierigkeiten und das
Trennende zu überwinden. Wir wollen alles
zuſammenfaſſen zu einer Volksgemeinſchaft.
Der Staat iſt nicht mehr wie früher, allein
Poliziſt und Nachtwächter. Er beſchäftigt ſich
mit dir, aber nicht nur, wenn du die Geſetze
überſchreiteſt. Schon von früher Jugend an
nimmt er dich an die Hand, er er zieht dich,
zunächſt nimmt er dich in die Hitlerjugend,
er nimmt dich in den Arbeitsdienſt und wenn
alles durchlaufen iſt, dann kommt die
Aukobus Abhang hinabgeſtürzt

Nach einer in Paris vorliegenden Mel
dung aus Lüttich ſtürzte am Sonntag ein
vollbeſetzter Autobus infolge Verſagens
der Bremſen einen Abhang hinunter und
überſchlug ſich mehrere Male. Aus den
Trümmern wurden vier Tote und zahlreiche
Verletzte geborgen.



Deutſche Arbettsfront und nwieder, dich Arbeiter, dich Angeſtellter,
Arzt und Juriſten. Die Arbeitsfront

führt euch immer wieder et in Ge
meinſchaftsſchulen, in Gemeinſchaftsſchulungs
lagern, in gemeinſamer Arbeit, in der gegen
ſeitigen Selbſthilfe. Die von geſtern ſprachen
vom Sozialismus und ſie zerriſſen das Volk.
Sozialismus heißt Gemeinſchaft, Sozialismus
heißt Kameradſchaft, heißt Treue, heißt gegen
ſeitige Selbſthilfe. Es gibt nur einen So-
zialismus, die Gemeinſchaft dieſes Volkes, ge-
boren aus dem Blut, geboren aus der Raſſe,
i ſtelle zwei große h chverſpreche nichts von materialiſtiſchen Dingen,

wie Sie es von früher gewöhnt waren. Jch
kann nicht das Paradies vom Himmel holen,
Ich verſpreche nichts, denn Verſprechungen
ſind billig. Was haben die Bonzen im ver-
gangenen Staat alles verſprochen! Wir
Fatioualſe ialiſten wollen nicht in denſelbenehler beſten Jch verſpreche nur ein s.
Ich will als erſter vor der Front gehen im
Kampf an Deutſchlands Zukunft. Auch werde

Hochwaſſer in den Karpathen.
Faſt 400 Häuſer von den Fluten zerſtört.
Aus dem früheren Karpathenruß-

land, dem jetzigen öſtlichen Teil der
Tſchechoſlowakei, wird eine furchtbare Hoch-
waſſerkataſtrophe gemeldet, die ſich infolge
tagelanger Regenfälle im Gebiet der Theiß
abgeſpielt hat. Jn einer Gemeinde von 547
Häuſern im Bezirk Beregſzaß, wo das Waſſer
um 7 Meter geſtiegen iſt, ſind nur 80 Häuſer
ſtehengeblieben. Bisher wurden zwei Tote
geborgen. Fünfzig Perſonen werden vermißt,
2000 konnten nur das nackte Leben retten und
ſind obdachlos.

Zollwächter haben ſchwimmende Leichen
beobachtet. Man befürchtet, daß die 50 Ver-
mißten bei dem plötzlichen Eindringen bes
Waſſers ertrunken ſind. Zur Hilfeleiſtung
wurden am Sonntag zwei Regimenter in das

ochwaſſergebiet entſandt. Aus anderen
rten von Karpathenrußland ſind bisher

keine Nachrichten eingetroffen, da Draht- und
Eiſenbahnverbindungen unterbrochen ſind.

ich die Verantwortung nicht ſcheuen. Jch
werde nicht ſagen, da war der Reichstag ſchuld.
Jch werde in dieſem Kampf ſiegen oder
ich werde untergehen.

Von Dir, deutſcher Arbeiter, aber fordere
ich Opfer. Es gibt ſchon heute Millionen

enſchen, denen das Opfern Lebensinhalt iſt.
Denke an die 400 Toten der Hitlerjugend, der
SA., SS. Das Ziel der deutſchen Arbeits-
front iſt, aus Dir einen Herren menſchen
zu machen. Der alte Staat, die alten Gewerk-
ſchaften mußten dich zum minderwertigen
Knecht machen. Nur der iſt sin Knecht, der
ſich ſelber zum Knecht macht. Das große
Ziel des neuen Staates und der Deutſchen
Arbeitsfront iſt, aus allen dieſen Millionen
Menſchen, die zum Sklaven und Proletarier
geworden ſind, zum Herrenmenſchen zu er-
ziehen.

Aus Dir muß ein neuer Menſch ge-
boren werden. Und dann wird das Letzte
eintreten, von dem ich ſpreche. Die Ehre
wird wieder die Grundlage unſeres Staates,
unſerer Geſellſchaft, unſerer Wirtſchaft wer-
den. Wir waren arbeitslos, brotlos, elend,
weil wir die Ehre verloren hatten. Ein
Volk, das die Ehre verltert, verliert alle s.
Jch will der Welt beweiſen, daß ein neues
Deutſchland im Werden iſt. Man kann
Deutſchland heute noch ſchlagen, aber man
kann Deutſchland nicht mehr demüti-
gen. Dieſe Erklärung hat in Genf Wunder
gewirkt. Die ausländiſche Preſſe hat gezetert,
das ſei unerhört, Deutſchland müſſe ſich
fügen. Wir werden der geſamten Welt ſagen,
daß ſie nicht in unſere Angelegenheiten hin-

Reichskonkordat abgeſchloſſen.
Verbot kakholiſcher unpolitiſcher Verbände aufgehoben.

Das Reichskonkordat mit dem Heiligen
Stuhl iſt am Sonnabendabend zwiſchen Vize
kanzler v. Papen und Kardinalſtaatsſekre-
tär Pacelli paraphiert worden. Gleich-
zeitig mit dem Abſchluß des Konkordats er
läßt der Reichskanzler die folgende Ver
fügung:

Durch den Abſchluß des Konkordats
zwiſchen dem Heiligen Stuhl und der
eutſchen Reichsregierung erſcheint

mir genügende Gewähr dafür gegeben, daß
ſich die Reichsangehörigen des römiſch-katho-
liſchen Bekenntniſſes von jetzt ab rückhalt-
los in den Dienſt des neuen national-
ſozialiſtiſchen Staates ſtellen werden;: Jch
ordne daher an: 1. Die Auflöſungen
ſolcher katholiſchen Organiſationen, die durch
den vorliegenden Vertrag anerkannt ſind und
deren Auflöſung ohne Anweiſung der Reichs-
regierung erfolgte, ſind ſofort rück-
gängig zu machen. Alle Zwangsmaß-
nahmen gern Geiſtliche und andere
Führer dieſer katholiſchen Organiſationenſind aufzuheben, Eine Wiederholung ſolcher
Maßnahmen iſt für die Zukunft unzuläſſig
und wird nach Maßgabe der beſtehenden Ge-
ſetze beſtraft.

Jch bin glücklich in der Ueberzeugun
daß nunmehr ene Epoche ihren Abſchlu
gefunden hat, in der leider nur zu oft
religiöſe und politiſche Intereſſen in eine
ſcheinbar unlösliche Gegenſätzlichkeit geraten
waren. Der zwiſchen dem Reich und der

katholiſchen Kirche abgeſchloſſene Ver-ke23 a auch auf ung l der Her
ſtellung des Friedens dienen, deſſen alle
bedürfen. ch a dig ſtarke Hoffnung,
daß die Regelung der das evangeliſche Glau-
bensbekenntnis bewegenden Fragen in kurzer
Zeit dieſen Akt der Befriedigung glücklich
vollenden wird.

Eine Erklärung des Vizekanzlers

Vizekanzler v. Papen teilt zu der Para-
phierung des Konkordats u. a. mit:

Der Abſchluß dieſes Vertragswerkes
iſt hiſtoriſch bedeutſam, weil zum erſtenmal
ſeit der Gründung des Reiches dieſes ſeine
rechtlichen e h zu demHeiligen Stuhl regelt, was bisher den deut-
ſchen Ländern vorbehalten war. Nicht minder
bedeutſam aber iſt es, daß die beiden hohen
Autoritäten, von deren Zuſammen-
wirken das Wohl der Völker abhängt
nämlich die Autorität der Kirche und des
Stagtes in dieſem Vertrage ihre von Gott
geſetzte Einflußſphäre ſich gegenſeitig ſichern
und gegeneinander abgrenzen, um in um ſo
größerer Harmonie der geiſtigen, kultu-
rellen und ſtaatlichen Wohlfahrt des Landes
zu dienen. v

Der Reichskanzler Adolf Hitler hat
zum Abſchluß des Konkordats ein Glück-
wunſchtelegramm an Vizekanzler v. Papen
gerichtet.

Wir werden den Sieg erringen
Adolf Hiller ſprach über die Erziehung zum deutſchen Menſchen

Dortmund ſtand am Sonntag im
Zeichen des Treffens der weſtdeuntſchen SA,
zu dem etwa 250 000 Parteimitglieder nach
Dortmund gekommen waren. Bei einem
großen SA-Appell hielt der Reichskanzler
Adolf Hitler eine bedeutſame Rede über
das Ende der Parteien und das Reichs
konkordat.
Fünf Monale nach dem Machkankritt

Der Kanzler führte im einzelnen folgen-
des aus: Am 30. Januar ſind in Deutſchland
die Würfel gefallen. Seit dieſen Tagen iſt
in Deutſchland eine Welt von Auffaſſungen
und Anſchauungen zerbrochen worden. Wir
haben nie daran gezweifelt, daß unſere
Kämpfe ihre Zeit brauchen würden. Aber,
meine Kameraden, ich muß geſtehen, ich habe
nicht damit gerechnet, daß unſere Gegner

einredet. Die engliſchen Gewerkſchaften ha-
ben mit einem neuen Boykott gedroht. Wir
werden aber den Engländern ſagen: Wenn
ihr uns boykottieren wollt, werdet ihr ſelbſt
den größten Schaden haben.

Deutſche Menſchen, das iſt der große
Wendepunkt im Leben der Nation und des
Volkes: Wir haben die Ehre wiedergefun-
den. Deutſchland blüht wieder auf. Man
ſieht wieder Arbeitskittel in den Straßen und
man ſieht nicht mehr die hoffnungsloſen Ge-
ſichter der Arbeitsloſen.

Deutſcher Arbeiter, Deutſchland will Dich
und Deutſchland braucht Dich. Adolf
Hitler führt dieſes Volk zu neuem Glanz
und zu neuer Größe,

ſo erbärmlich zuſammenbrechen werden.
Seit dieſem 30. Januar haben wir Poſition
um Poſition errungen, Wir haben über Par-
teien und Konfeſſionen hinweg die Einheit
des Reiches geſetzt. Die Parteien ſind nicht
nur vorübergehend vergangen, ſie ſind end-
gültig beſeitigt. Niemals werden ſie
zurückkehren. Wer hat geglaubt, daß fünf
Monate nach unſerem Machtantritt das
Zentrum kapitulieren wird? Wir
ſind glücklich darüber, daß es in Rom ge-
lungen iſt, ein Konkordat zu unterzeichnen,
auf deſſen Grund nunmehr für alle Zukunft
den Prieſtern verboten ſein wird, ſich politiſch
in den Parteien zu betätigen.
Die erſte Aufgabe.

Unſere erſte Aufgabe beſteht in folgen-
dem: Die Macht haben wir, niemand kann
uns heute Widerſtand entgegenſetzen. Nun
aber müſſen wir den deutſchen Men-
ſchen für dieſen Staat er ziehen. Eine
Rieſenarbeit wird einſetzen für die kommen-
den Jahrzehnte des deutſchen Volkes. Das
deutſche Volk muß ſich hundertprozentig in
den Dienſt unſerer Jdee ſtellen. Es wird ſich
darum handeln, in den kommenden Monaten
und Jahren unermüdlich immer wieder die
Erziehung der Millionen Menſchen vorzu
nehmen.

2 Millionen Arbeitsloſe weniger.
Unſere zweite Aufgabe iſt: Wir ſehen

in Deutſchland eine Rieſenarmee von Men-
ſchen, die ohne Arbeit und damit ohne ſiche-
res tägliches Brot iſt. Der vergangene Stagt
hat in 15 Jahren die ganze Wirtſchaft rui-

Ein erbärmlicher Wicht.
Scheidemann hetzt zum Krieg.

hilipp Scheidemann, einer derpat en ten an der Repolte von z918,
erkffentt in der „Neuvork Times“ in
euyork einen Artikel, der an r
e it und e r ehhhe sisher Sagewefene in den Schatten ſtellt.

Er ſpricht im Zuſammenhang mit dem neuen
Deutſchland von Verbrechern und Min-
derwertigkeiten und hetzt zum Schluß ganz
offen zu einem Krie gegen das Land, das
er einſt ſein Vaterland nannte.

Der Sohn des früheren Reichspräſidenten,
Redakteur Fri bert, aus Brandenhurg,
iſt in Schutzhaft genommen worden.

niert. Sieben Millionen Menſchen ſind
arbeitslos geworden. Wir haben immer er
klärt, daß wir nicht für blaſſe Theorien
kämpfen, ſondern für die Erhaltung
unſeres Volkes. Wir haben jetzt eine der
rößten Aufgaben zu meiſtern, die jemals
taatsmännern geſtellt worden ſind. Wir

müſſen die Arbeitsloſigkeit beſeitigen. Als ich
die Regierung übernahm erklärte ich,
man möge mir vier Jahre Zeit geben. Nun
ſind von dieſen vier Jahren nicht ganz ſechs
Monate vergangen und wir haben in dieſen
ſechs Monaten die Zahl der Arbeitsloſen um
rund zwei Millionen herabgekämpft,
und wir werden ſie weiter herunterkämpfen.
(Stürmiſcher Beifall.)
Jndem wir die nene e t

fahne aufgezogen haben, ſind wir verant-
wortlich für die Ehre der Fahne. Jch bete
Euch, ſchart Euch, meine SA- und SSMän-
ner und Jhr vom Stahlhelm, die Jhr zu
uns geſtoßen ſeid, ſchart Euch um dieſes Sym-
bol des werdenden Lebens,

Dieſe große Verantwortungwingt uns, dieſe Bewegung ſo zu führenzaß wir ſelbſt vor der Geſchichte jederzeit
beſtehen können, und das zwingt ſie, ſie ſo
zu führen, daß auch ſpätere Gene-
rationen mit Stolz auf dieſe Zeit zu-
rückblicken. Mit denſelben Tugenden, mit
denen wir das Werk einleiteten, müſſen wir
es vollenden. Die Millionen in Deutſch
land vertrauen auf uns, Sie ſehen in uns
die einzigen, die ſie aus Not und Elend er-
retten können. Wir werden den Sieg er-
ringen, denn dieſer Sieg iſt alles. Es iſt
Deutſchland!

Ueber dem Flugplatz abgeſtürzt

Ein ſchweres Flugzeugunglück trug 2
am Sonntagvormittag auf dem Flugplatz
Hellerau bei Dresden zu. Der auf einer
Flugveranſtaltung des Luftſportverbandes
Oſtſachſen aufgeſtiegene Flieger vonFritz ſch ſtürzte am Rande des Flugplatz-
geländes ab und zog ſich dabei Kopfpver
ketzungen zu. Der Monteur Hartmann erlitt
tödliche Verletzungen. Durch das abſtürzende
Flugzeug wurde der SA-Mann R. Heine
leicht verletzt, der ſich mit einigen Kameraden
nahe dem Flugplatz aufhielt.

Zwei Städte ein Trümmerhaufen

Wolkenbrüche über Colorado.
Rieſige Wolkenbrüche richteten in den

Städten Jdledale und Morriſon im
Staate Colorado Millionenſchäden an.
Bisher ſind 20 Tote geborgen worden, doch
vermutet man, daß ſich unter den Trümmern
noch viele Opfer der Naturkataſtrophe be-
finden. Jn Williamsburg (Kentucky)
wurde das Zeughaus durch eine große
Exploſion zerſtört, Dabei wurde eine
Perſon getötet und mehrere Leute zum Teil
ſchwer verletzt. Die Exploſion hat einen
außerordentlich großen Sachſchaden ange-
richtet.

Dienende Wiſſenſchaft.
Etwas von der Arbeit 700 Gelehrter.

Die Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur För-
derung der Wiſſenſchaften gibt in der Zeit-
ſchrift „Die Naturwiſſenſchaften“ einen auf
83 Seiten zuſammengedrängten Auszug aus
den Forſchungen und Jahresberichten der
von ihr ins Leben gerufenen 32 Jnſtitute,
die auf naturwiſſenſchaftlich-techniſchem, bio-
logiſch-mediziniſchem und geiſteswiſſenſchaft-
lichem Gebiet mit über 700 Forſchern im Be-
richtsjahr tätig geweſen ſind. Aus der rei-
chen Fülle der in Tauſenden von wiſſenſchaft-
lichen Arbeiten niedergelegten, in Gang be-
findlichen und abgeſchloſſenen Unterſuchun-
gen ſollen hier diejenigen herausgegriffen
weröen, die allgemeineres Jntereſſe für den
Nichtfachmann haben. Dabei mag darauf
hingewieſen ſein, daß die folgende Auswahl
ſchon aus Raummangel eine einigermaßen
willkürliche ſein muß und mit der Nicht-
erwähnung dieſes oder jenes Jnſtitutes und
mancher wiſſenſchaftlich bedeutungsvollen Ar-
beit ein Werturteil nicht abgegeben werden
ſoll, das, nebenbei geſagt, uns auch gar nicht
zuſteht.

Das Inſtitut für Strömungsforſchung
in Göttingen berichtet über Verſuche, die ſich
mit der Vermeidung des Eisanſatzes an
Flugzeugflügeln, dem Winddruck auf Bau-
werke und mit der Feſtſtellung der für die
Feſtigkeit der Bauwerke maßgebenden Grö-
ßen des Windes erfolgreich beſchäftigen.

Jm Jnſtitut für Chemie
wurde durch den Leiter Prof. Dr. Hahn an
der Reindarſtellung des Protactiniums,
einem gleich dem Radium Strahlen ausſen-
denden Grundöſtoff weitergearbeitet und die
künſtlichen Atomumwandlungen durch Prof.
Dr. Liſe Meitner unterſucht, die durch
Abſpaltung von Neutronen, den vor kurzem
erſt entdeckten Bauſteinen der Atome erfol-
gen. ie Beſchießung mit dieſen Neu

tronen ließ ſich z. B. der gewöhnliche Sauer-
ſtoff in die Grundöſtoffe Kohlenſtoff und
Helium zertrümmern. Alchemiſtiſche Stoff-
umwandlungen, die bis vor wenigen Jahren
kein Chemiker zu erhoffen wagte.

Jm Inſtitut für Kohleforſchung
wird weiter an der für Deutſchland ſo un-
geheuer wichtigen Herſtellung künſtlichen
Benzins gearbeitet. Es wurde der Haupt-
wert auf die wirtſchaftlichere Ausgeſtaltung
der Benzinſyntheſe gelegt, vor allem aber
auf die Beſchaffung billiger Ausgangsgaſe
und langverwendöbarer preiswerter Kontakt-
ſtoffe, die die Vereinigung der Ausgangs-
gaſe zu Benzin bewerkſtelligen.

Aufſehenerregend ſind die Entdeckungen
von Prof. Dr. Lieske, der in der feinge-
mahlenen Braunkohle ein ausgezeichnetes
Düngemittel fandö, deſſen Düngewert in be-
ſtimmten, bei der Bildung der Braunkohle
entſtandenen Huminſäuren und Wachstums-
ſtoffen liegt. Jahrmillionen haben ſich dieſe
aus den Pflanzen ſtammenden hormonarti-
gen Stoffe ſo erhalten, daß ſie heute neue
Pflanzen zum Wachstum anregen können.

Dr. Kurt Peter hat ſehr fein gemahle-
ner Kohle ſein Augenmerk zugewandt. Er
fand, daß bis zur Feinheit unter 1/1000
Millimeter gemahlene Kohle größere Men-
gen von Gaſen, vor allem Kohlenſäure und
Sumpfgas, abgibt. Von hier aus dürfte
manches Licht auf die Gaskeller in den
Kohlenflözen und die Entſtehung der ſchla
genden Wetter fallen.

Endlich fei erwähnt, daß man aus gemah-
lener Braunkohle unter Zuſatz von Binde-
mitteln Kunſtmaſſen (Kolinit) gewinnt, die
ſich zur Herſtellung von Preßſtücken oller
Art eignen. So ſind ſchon Teller, Schalen
uſw. daraus geformt worden.

Im Inſtitut für Lederſorſchung
iſt man mit großem Erfolg bemüht geweſen,
die Lederherſtellung mit n ändiſchen Gerb-
mitrln zu bewerkſtelligen. Manche Million
Mark wird durch dieſe Rationaliſierung in
Deutſchland bleiben, wenn die bisher beospe-

zugten ous ländiſchen Niturgerbmittel aus-
ſcheiden.
Die Huydrobiologiſche Anſtalt in Plön
führte neben ihrer wach'enden praktiſchen
Bedeutung als Auskunfts- und Beratungs-
ſtelle für Fiſcherei ihre Arbeiten auf dem
Gebiete des Stoffkreislaufes der Seen
weiter.

Die bekannte Vogelwarte Roſſitten
hat eine vorbilöliche Ausſtellungshalle ge
ſchaffen, die einen tiefen Einblick in die
Vogelwarten-FForſchungsarbeit und die
eigenartige Tierwelt der Nehrung und Oſt-
preußens überhaupt vermittelt. Ueber 50 000
Beringungen von Jungvögeln haben weitere
wertvolle Aufſchlüſſe über die Vogelzug-
ſtraßen und das Vogelzugproblem gegeben.

Die Forſchungsſtelle für Mikrobiologie,
die ſich vor allem mit den durch Mikro-
organismen hervorgerufenen Erkrankungen
des Menſchen befaßt, kann als wichtigſte Ent-
deckung melden, daß es gelungen iſt, die
Lepra, den Ausſatz, auf die weiße Ratte zu
übertragen. Auch wurden Anzeichen dafür
gewonnen, daß ſich in ausſätzigen Familien
beſtimmte Körpereigentümlichkeiten ver
erben. Möglicherweiſe macht alſo eine be-
ſondere Konſtitution, die von den ausſätzigen
Eltern auf die Kinder erblich weitergegeben
wird, dieſe lepraempfängli'er, ähnlich wie
bei der Tuberkuloſe,

Das Fnſtitut für mediziniſche Forſchung
fand in den Farbſtoffen der Mohrrübe Vor-
ſtufen für das bekannte Wachstumsvitamin
A, ſo daß deſſen künſtliche und billige Her
ſtellung in greifbare Nähe rückt. Ein neues
Vitamin H, deſſen Mangel im menſchlichen
Körper zu beſtimmten Hauterkrankungen
führt, konnte ſo ſtark angereichert weröen,
daß die Prüfung ſeiner Wirkſamkeit an Tier
und Menſch möglich wurde.

Der Direktor des
Jnſtitutes für Hirnforſchung

Prof. Dr. Voigt geht in ſeinem Aufſatz
„Ueber biologiſche Harmonien“ auch auf öden

Gehirnbau der außergewöhnlich ſchöpferiſchen
Perſönlichkeit ein und zeigt, wie dieſe von
jenem abhängig iſt. Die Unterſuchung des
Gehirns hat bewieſen, daß die graue Maſſe
aus Hunderten von Gehirnzentren beſteht,
die alle ihre beſondere Aufgabe zu leiſten
haben und an ihrem eigenartigen Bau er-
kannt werden können. Geringer Umfang
eines Gehirnzentrums iſt mit geringerLeiſtungsfähigkeit auf dem ihm zufallenden
Arbeitsgebiet verbunden. Da nun die Zahl
der Nervenzellen in der grauen Hirnrinde
beſchränkt iſt, durch den zur Verfügung
ſtehenden Raum in der Hirnſchale, ſo kann
es eine über die Norm hinausgehende Aus-
bildung aller Gehirnzentren nicht geben,
ſchöpferiſche Perſönlichkeiten, die Univerſal-
genies ſind, ſind auf Grund des Hirnbaues
unmöglich, ſie werden zu ſolchen nur durch
die ſtarke Herausbildung der Zentren, die
für die Sonderleiſtungen etwa auf muſikali-
ſchem, zeichneriſchem, politiſchem Gebiet nor-
wendig ſind. Wenn nun eine Anzahl beſon-
derer Zentren ſtark an Ausdehnung zunimmtkt,
ſo müſſen notgedrungen andere Zentren in
ihrer Entwicklung gehemmt weröen. Der
ſchöpferiſche Menſch iſt daher ſtets ein ein
ſeitig begabter Menſch. Weiter kann die
Unterentwicklung mancher Gehirnteile zu
Hirn- und Geiſteskrankheiten führen, Gente
und Jrrſinn können nicht müſſen daher
eng verknüpft ſein, wie ſchon Lombroſo aus
dem Schickſal vieler genialer Menſchen er-
kannte.

„Wotans Abſchied“ im Tonfilm.
In dieſen Tagen beginnt die neu ge

gründete Opto-Film geſellſchaft ihre Kurz-
film- Produktion „Meiſter der Tonkunſt“.
Als erſter Film wird aus Wagners „Wal-
küre“ Wotans Abſchied und der Feuer-
zauber aufgenommen. Der große Bariton
der Städtiſchen Oper Charlottenburg ſingt
den Wotan, Die Berliner Philharmoniker

begleiten unter der muſikaliſchen Leitung von
Jochum,
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Landbundkag auf dem Feld von Lühen.
Reichslandbundpräſident Meinberg über die Ziele der nakionalſozigliſtiſchen Agrarpolink.

Der urſprünglich nur als ein Treffen der
Landbundjugend der Provinz Sachſen ge
dachte Landbundtag in Lützen, der
erſte nach dem großen Treffen in Magdeburg
im Jahre 1928, wurde zu einer gewaltigen
Kundgebung der provinzialſächſiſchen Bauern
ſchaft für den neuen Staat. Sein beſonderes
Gepräge erhielt der Tag von Lützen durch die
Anweſenheit des Reichslandbundpräſidenten
und Reichsobmannes für bänerliche Selbſt
verwaltung Wilhelm Meinberg-
Waſſerkurl, der am Sonntag in einer groß
angelegten Rede die Aufgaben des Bauern
im neuen Deutſchland aufzeichnete.

Den Auftakt des Tages bildete ein Be-
grüßungsabend am Samstag im hiſtoriſchen
„Roten Löwen“, deſſen Programm von der
Junglanöbundkapelle Thüringen und dem
Bürgergeſangverein Lützen beſtritten wurde.
Unter den Anweſenden bemerkte man u. a.
Landrat, Oberſt- Merſeburg, Kreisleiter
Simon- Merſeburg von der NSDAP.,
Untergauführer v. Lübbers vom Stahl-helm, den land wirtſchaftlichen Kreisfach-
berater der NSDAP. Dr. Wendenburg-
Geuſa, den Kreisbauernmeiſter v. Richter-
Dehlitz, Bürgermeiſter Meyer- Lützen und
andere Vertreter des Magiſtrats.

Mit herzlichen Worten hieß Bürgermeiſter
Meyer die Gäſte willkommen, an die große
Geſchichte des Bodens erinnernd, auf dem
Lützen ſteht. Seine kurze Anſprache ſchloß
mit dem Wunſch für einen guten Verlauf der
Tagung und einem „Siegheil“ auf das
deutſche Volk, ſeinen Reichspräſidenten,
ſeinen Kanzler und ſeine Landwirtſchaft.

Kreisbauernmeiſter v. Richter-Dehlitz
überbrachte hierauf die Willkommensgrüße
des Kreislandbundes Merſeburg. Er ge-
dachte der ſchweren Arbeit, die bisher im
Landbund geleiſtet worden iſt, wofür er ins-
beſondere den bisherigen Führern Brauer-
Spergau, Markgraf-Geuſa und Killge-
Rampitz ſowie dem Landbundgeſchäftsführer
Teich mann und deſſen rechter Hand Fräu-
lein Apel Dank ſagte.

Der Vorſitzende des Lanödbundes Provinz
Sachſen, Hauptmann a. D. Eggeling-
Froſe, dankte ſeinen beiden Vorredönern für
die herzliche Begrüßung und ſprach dann
weiter allen, die ſich für das Gelingen des
Landbundtages in Lützen eingeſetzt hatten,
ſeinen Dank aus: Wenn man nach Lützen
gekommen ſei, ſo ſei der Grund dafür nicht,
daß man hier ſchon viele Feſte gefeiert habe,
ſondern weil der Aufbau des neuen Deutſch
land und vor allen Dingen der Aufbau des
Bauerntums an die Reformation anknüpfen
müſſe, die doch in Guſtav Adolf, der hier bei
Lützen fiel, ihren beſten Vorkämpfer gehabt
habe.

Am Sonntag früh beim Feſtgottes-
dienft auf dem bis zum letzten gefüllten
Platze vor dem Rathaus, ſchilderte der
Jugendpfarrer des Kreiſes Merſeburg,
Paſtor Krüger Dürrenberg, in ſehr
ernſter Weiſe die Gefahren, die darin liegen,
daß nur allzuviele noch heute nach materia-
liſtiſchen Maßſtäben ihre Arbeit und ihre
Ziele werten. Um 12 Uhr formierte man ſich
dann auf dem Hofe der Zuckerfabrik zum
Feſtzug, der ſich mit militäriſcher Pünkt-
lichkeit, angeführt von berittener SS, als
bald unter Vorantritt des SA-Spielmanns
zuges und der Landbundkapelle in Bewegung
ſetzte. Jn langer Reihe folgten die braunen
Bataillone der SA, weiter der Stahlhelm
und ſchließlich der Landbundvorſtand, in
deſſen Mitte der Provinziallanöbundövor
ſitzende Hauptmann a. D. Eggeling mar
ſchierte. Dann zogen in bunter Folge wunder
voll ausgeſchmückte Wagen vorüber, die Be
ſtellzeit, die Erntezeit, das Rübenverziehen
und andere landwirtſchaftliche Arbeiten dar
ſtellend; auch die Wagen mit dem Erntekranz
und der Erntekrone fehlten nicht. Die zweite
Staffel des Zuges wurde ebenfalls angeführt
von einem Spielmannszug der SA und einer
NS-KHKapelle, und wieder folgten dann in
ſchier endloſen Kolonnen SA-Männer, weiter

die Amtswalterſchaft der NSDAP., Mit-
glieder des Luiſenbundes und der Motor-
ſturm der SA. Jn der dritten Staffel ſchließ-
lich, die vom Spielmannszug der Schützen-
gilde angeführt wurde, marſchierten die
Kriegervereine, die Jnnungen und das Ge-
werbe. Jnsgeſamt waren es wohl an die
5000 Mann!

Auf dem Rondell im Martzſch-Park,
in deſſen Mitte ein großes Transparent mit
der Aufſchrift „Drei goldene Aehren im
grünen Feld, kein ſchöner Wappen gibt's auf
der Welt“ aufgeſtellt war, wurde Aufſtellung
genommen. Jn weitem Kreis umlagerten
viele Tauſend Landbündler den grünen
Plan, den nun von brauſendem Beifall be-
grüßt der Reichslanödbundpräſident und
Reichsobmann für bäuerliche Selbſtverwal-
tung Wilhelm Meinberg-Waſſerkurl
betrat. Der nun beginnende Feſtakt wurde
mit dem Junglanodöbundlied eingeleitet, wor-
auf der Vorſitzende des Lanöbundes der Pro-
vinz Sachſen ſowie des Lanöbundes Anhalt,
Hauptmann a. D. Eggeling-Froſe, das
Wort zu folgender Begrüßungsanſprache
nahm:

Lützen, ſo führte er aus, iſt der rechte Ort
für ein großes Bauerntreffen. So viel deut-
ſches Blut iſt hier dafür gefloſſen, daß die
deutſche Seele nach Freiheit ſchrie. Bauern-
leben aber verkörpert den Gedanken der Ein-
heit an Blut und Boden. Die Bauern müſſen
ſich darüber klar ſein, daß wir niemals das
Recht hätten, uns in den Mittelpunkt der
Staatspolitik zu ſtellen, wenn den Bauern
die Wirtſchaft Selbſtzweck wäre, ſie darf ihnen
nur Mittel zum Zweck ſein. Jn dieſem Sinne
hat nur der das Recht, ſich heute auf eine Ge-
folgſchaft zu berufen, auf eine Mehrheit zu
fußen, an einer Führerpoſition feſtzuhalten
oder ſie für ſich zu beanſpruchen, der ſich mit
der national ſozialiſtiſchen Revolution inner-
lich abgefunden hat. Wer den Nationalſozia-
lismus will, der muß auch den Sozialis-

mus wollen, der eine kann ohne den ande-
ren nicht leben.
In dieſem Sinne gab Hauptmann Egge-

ling das Wort weiter an den geſchäfts-
führenden Präſidenten des Reichslandbundes,
Wilhelm Meinberg, Waſſerkurl, der an
die Worte ſeines Vorredöners etwa, wie folgt,
anknüpfte: Bauerntum iſt niemals an die
Größe der ererbten Scholle gebunden. Bauer
kann keiner werden. Zum Bauerntum muß
der Menſch geboren ſein. Bauer iſt der,
der weiß: Hier, wo ich arbeite, hat mein
Vater, mein Großvater und mein Urgroß-
vater gearbeitet. Aus dieſem Bauerntum ſoll
einmal die Umgliederung des neuen Deutſch-
lands vor ſich gehen. Dazu muß zunächſt ein
mal die liberaliſtiſche Weltanſchauung in uns
allen reſtlos überwunden werden. Jnsbeſon-
dere darf die Kritik an den gegenwärtigen
Maßnahmen nicht vom Standpunkt des
Liberalismus aus erfolgen. So bringt zwar
das Erbhofgeſetz Härten; aber Kinder
und Kindeskinder werden dereinſt dafür
danken, daß ihre Höfe aus dem Schiebergeiſt
der Zeit herausgenommen wurden.

Weiter iſt die Entwicklung einer Führer-
ſchicht von Herrenmenſchen notwendig.
Jene Herrenmenſchen, die ihre ganze Perſön-
lichkeit und ihr Wiſſen in den Dienſt des
deutſchen Bauerntums ſtellen, werden die
Führergarde des neuen Lanödöſtandes ſein. Die
Entwicklung wird nicht immer bergauf gehen

es kommt wieder einmal eine Papenzeit
vom 6. November 1932. Dann wird die alte
Garde wieder ganz allein ſtehen, und jene
anderen werden wieder verſchwinden in der
Hitze der kommenden Kämpfe. Nicht Politik
verdirbt den Charakter, ſondern jene anderen
verderben mit ihrem Charakter die Politik!
Wir ſorgen nicht für Einzelintereſſen, wir
ſorgen für das Ganze und für die Zukunft auf
längſte Sicht. Die anderen aber haben mit
der Annahme des Youngplanes die deutſche

Jugend verkauft, nur um das verbrecheriſche
Syſtem noch einige Jahre am Leben erhalten
zu können. Vor einigen Wochen hatten jene,
die ſich o ſchnell gleichgeſchaltet hatten, ſchon
wieder einmal Angſt, weil die außenpolitiſche
Lage ſo ſchlimm ſchien. Aber Gott hätte Hitler
nicht zum Volkskanzler gemacht, wenn er
Deutſchland doch zertrümmern wollte! Weil
Hitler Gottes Werkzeug iſt, wird das deutſche
Volk wieder zur Höhe geführt werden!

Jm Anſchluß an dieſe große Rede verlas
der Vorſitzende des Landbund Provinz
Sachſen, Hauptmann a. D. Eggeling, die
nachfolgenden Telegramme, die unter
lebhafteſter Zuſtimmung der geſamten feſt-
lichen Tagung an den Reichskanzler ſowie an
den Reichslandwirtſchaftsminiſter abgeſandt
wurden:

„An Reichskanzler Adolf Hitler!
Jn tiefer Verbundenheit und Dankbarkeit
grüßt die provinzialſächſiſche Landwirtſchaft
den Volks- und Bauernkanzler und gelobt
in unwandelbarer Treue Bereitſchaft für
den Aufbau des Reiches. Landbund Provinz
Sachſen.“

„An den Herrn Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft R. Walther
Darré! Die Landwirtſchaft der Provinz
Sachſen legt heute in die Hand des Reichs-
präſidenten ein machtvolles Bekenntnis zum
neuen Staate ab. Sie begrüßt ihren Reichs-
bauernführer und legt ihr Schickſal in die
Hände des durch das Vertrauen des
Kanzlers und der Bauernſchaft berufenen
Führers, bereit, alle Kraft einzuſetzen zum
Neubau des Landſtandes und des deutſchen
Volksſtaates. Landbund Provinz Sachſen.“
Der Abſchluß der Tagung brachte noch

fröhlich-bunte Volkstänze der Jungland-
bundgruppe Dölkau. Und dann folgte
das große Freilichtſpiel der Jungland-
bunödſpielſchar Olpenſtedt „Bauern-
ſchickſal“. Das Schlußwort dieſes Spieles
aber war zugleich der Wille des ganzen
Bauerntreffens: „So geht denn hin und jubelt
es durch eure ſtillen Dörfer! Laßt's einem
Hornruf gleich, durch alle Städte hallen: Ein
Volk, ein Wille und ein FührerDeutſchland frei auch aus der größten

ot!

CV1e STRITTEN S

(12. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.)
Arbeits gemeinſchaft freier Preſſemitarbeiter im Drei-Masken-Verlag, A.-G., Berlin

Die Ronne von Rom (1807).
Wenn je der Krieg „friſch und fröhlich“

aufgefaßt wurde, geſchah es von ſeiten eines
jungen Mannes aus Frankfurt a. M. namens
Friedrich. Fröhlich nannte er ſich als Ver-
faſſer ſeiner dem Caſanova nacheifernden
Memviren, die jedoch ein Menſchensalter
ſpäter ſpielen, zur Zeit des großen nap s
niſchen Abenteuers.

Friedrich, der Sohn einer behäbigen Bür-
gerfamilie, kam blutjung, ein Tunichtgut,
der in manchen Zügen an den Cherubin des
Beaumarchais erinnert, in die franzöſiſche
Armee und zog ſpieleriſch, ein halbes Kind,
wie er noch war, von Kriegsſchauplatz
zu Kriegsſchauplatz, auf allerleiAbenteuer bedacht.

Für ihn waren die weltgeſchichtlichen
Schauplätze hauptſächlich Bühnen für
Amors Taten, und mannigfach, bald
grotesk, bald ſentimental, verwickelt er ſich
in Abenteuer. Jn jedem Städtchen ein ande-
res Mädchen und noch mehr. Seine Erzäh-
lungen ſind wohl nicht nur Ruhmredigkeiten,
denn die napoleoniſche Uniform kleidete den
hübſchen Fant ſehr gut, ſeine recht ver-
mögende Familie ſorgte für die nötigen
Mittel. Es wehte damals eine Luft der
Freiheit.

Friedrich Fröhlich war nicht nur auf
eigene Eroberungen bedacht, gelegentlich half
er ſeinen Kameraden kühn und klug, trat
einmal als Don Juan auf, einmal als Lepo-
rello, und genoß mit jugendlichem Uebermut

die oft recht „fürwitzigen“ Unternehmungen.
Eine der gefährlichſten ſpielte in Rom

a 2807. Noch war es jenes Rom, das
e S ſattgetönten Kupfern ſowunderdar alten hat, voll romantiſcher

grünbezopfter Ruinen, eleganter Karoſſen
und maleriſcher Hirten. Nicht Archäologen,
weder langgehörnte Campagna-Rinder
graſten 28 dem Forum, geheimnisvolle
Schlupfwinkel bargen den gedungenen Bravo,
endloſe Prozeſſionen zogen von Baſilika zu
Baſilika, von Kapelle zu Kapelle.
Ein Don Juan.

Jn dieſer reichen Märchenwelt bewegten
ſich nun die jungen franzöſiſchen Offiziere
voll Munterkeit, keck und ſtets verliebt. Kein
ſchönes Frauenzimmer war vor ihnen ſicher.
Unter dieſer luſtigen Schar tat ſich Friedrich
beſonders hervor, meiſt mit ſeinem Freund
Bonnier.

Augenblicklich ſchmachtete Friedrich in
Banden der vielbewunderten Herzogin
Ceſarini, ein Verhältnis, das wegen der
Eiferſucht des Herzogs nicht ohne romantiſche
Aufregungen blieb, Doch es hinderte ihn
nicht, mit ſeinem Kameraden Bonnier nach
ſonſtigen Abenteuern auszulugen.

Eines Tages waren beide Freunde in die
Nähe des grünumwucherten Kapitols ge-
raten und ſtanden aufmerkſam vor der ge
waltigen Freitreppe, die zur Kirche Ara-
coeli hinaufführt. Die Mitte des Aufſtiegs

CH UM SCHONE FRAUEN
Krie9sgeschichten von Alexander von Gleichen Ruswurm

en

war frommen Pilgern heilig, wurde nur
kniend erſtiegen, und die Büßer küßten die
Stufen. Rechts und links erlaubten Stiegen
den profanen ſchauluſtigen Fremden, ohne
ſolche Mühſal in das Heiilgtum zu gelangen.

Die beiden Offiziere gingen natürlich
ohne den Ritus der Wallfahrer hinauf und
blieben, oben angelangt, ſtehen, denn eine
intereſſante Prozeſſion feſſelte ihren Blick.
Es war ein langer Zug von Nonnen in ſehr
kleidſamer Tracht, darunter manche mit
jungem und ſchönem Geſicht.

Langſam rutſchten ſie auf den Knien die
hohen weißen Marmorſtufen empor, was
beiden Fremden erlaubte, die Nonnen recht
aufmerkſam zu muſtern. Eine war unter
ihnen, ſo jung, ſo ſchön, mit einem rührenden
traurigen Engelsantlitz.

Frirdrich begutachtete die Anmut der
Himmelsbraut, Bonnier aber fing ſofort
Feuer und verſuchte mit heißbegehrlichem
Blick Funken in das fromme Herz über-
zuleiten. Jhm war's, als erglühe die junge
Nonne. Mit dem Freund verfolgte der Ver-
liebte von weitem den Zug, als die Nonnen
Aracoeli verließen und den Rückweg zum
Kloſter antraten, das vor den Toren der
Stadt einſam in der Campagne lag, um-
gürtet von außerordentlich hohen Mauern.

Das eiſenbeſchlagene ſchwere Tor ver-
ſchlang die Schöne wie ein Rachen. Man
hörte, wie das Schloß zufiel, der Schlüſſel
öreimal umgeöreht wurde und ſie abſchnitt
von Leben und Lieben, unbarmherzig, end
gültig. Verzweifelt umkreiſte Bonnier das
feſte Kloſter. Jmmer wieder kehrte er dahin
zurück. Schließlich auf Friedrichs Rat ver-
kleidet, um keinen Verdacht zu erregen.

(Fortſetzung folgt.)
m

inihictij

e

UND IMMER FRisch

r

Dick, rund und immer frisch!
Um diese Eigenschaften, die der sachverständige
Raucher mit Recht so hoch schätzt, sicherzustellen,

Vepzichtet die gute

V R Ce o nen Zehn h Aufch e r Ay, micht aber Iür den
Regen besm m n

e
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uno blendet nicht: sie schmeckt!
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Nus Merſeburg.
Blumenſprache.

Welch ſchönen Balkon die Frau Piontek
ſich angelegt hat!.

Offen geſtanden: ich hatte ihr ſoviel
Naturſinn und Liebe für die Blumen eigent-
lich gar nicht zugetraut.

Vorn eine ganze Front von Geranien mit
Kornblumen abwechſelnd; als Dach oder
Laube hochgezogen und gewölbt die ſeltenen
Gloxinien; um die Kapußzinerkreſſe in der
Ecke ſind die Bienen und Hummeln beſchäf-
tigt; weißes Tauſendſchön an der richtigen
Stelle; und die wilden, mädchenhaften Pe-
tunien, bei denen man immer an Italien
denken muß.

Auch ein rotlackiertes Gießkännchen iſt
da mit einem Landſchaftsbild drauf, das wild-
bewegte Meer darſtellend nebſt einem Schiff
und einem Leuchtturm in der Ferne.

Wie geſagt, ich hatte ihr das alles gar
nicht zugetraut. Sie zankt immer ihren Mann
vor allen Leuten aus; und hat eine ſehr laute
Stimme.

Aber man ſollte die Menſchen vielleicht
nicht nach kleinen Aeußerlichkeiten beurteilen.
Wer einen ſolchen Blumenbalkon hat, der
muß irgendwo im Herzen ein ſtilles Para-
diesgärtchen mit herumtragen.

„Frau Piontek“, ſagte ich, „weiß Gott, Sie
haben den ſchönſten Balkon, den ich je in
meinem Leben geſehen habe.“

„Nicht wahr?“ ſchrie ſie mit funkelnden
Augen, „die ganze Straße platzt vor Neid.“

Victor Auburtin.

Achfung, Skraßenarbeiken.

Am heutigen Tage beginnt die Provingial-
Straßenbauverwaltung mit den diesjährigen
Jnſtandſetzungsarbeiten an der Landſtraße
Merſeburg Lauchſtädt. Vom Roten
Brückenrain bis zum Wege, der zur Stadt-
randſiedlung „Annemariental“ abzweigt, wird
die Landſtraße eine völlig neue Fahrdecke
erhalten. Die Anfuhr der Bauſtoffe iſt be-
reits beendet. Warnungstafeln machen die
Kraftfahrzeugführer auf das Gefahrbereich
aufmerkſam.

Schupo als Unfallhilfe.
Am Freitgnachmittag hatte der Anhänger

eines ſchwer beladenen Laſtzuges aus Han-
nover an der Eiſenbahnunterführung na
Weißenfels einen Reifenſchaden. Ein M
torwagen der Schutzpolizei war bald zur
Stelle. Außer den notwendigen Verkehrs-
ſicherheitsmaßnahmen leiſteten die Beamten
in grauem Drillanzug tatkräftige Hilfe. Un-
ter Zuhilfenahme von Waſſerdruckwinden
wurde der Laſtzug wieder flott gemacht.

Wieder ein Unfall in der Faſanerie.

Auch am Sonntagmorgen ereignete ſich
wieder in der berüchtigten Kurve an der Fa-
ſaneriebrücke ein Verkehrsunfall. Ein Motor-
radſahrer verlor in der Kurve die Gewalt
über ſeine Maſchine und fuhr gegen die
Brückenmauer. Der Fahrer zog ſich dabei
ſtarkblutende Handverletzungen zu.

Ein 98er-Gewehr im Gotthardteich.

Am Sonnahendvormittag fanden Kinder
im hinteren Gotthardteich ein 98er Gewehr.
Dem Ausſehen nach iſt das Gewehr erſt vor
kurzer Zeit ins Waſſer geworfen worden.Der Kolben ſcheint mit Abſicht weggebrochen
zu ſein.

Erſte Kundgebung des v.
Die Ortsgruppe Merſeburg des national

ſozialiſtiſchen Berufsverbandes der Deutſchen
Kaufmannsgehilfen veranſtaltet am kommen-
den Freitag im großen Saal der „Gotthard-
Säle“ in der Schlageter-Straße ſeine erſte
feſtliche Kundgebung, bei der Kreisvorſteher
Klapdohr- Halle über das Thema „Der
DHV. in der deutſchen Arbeitsfront“ ſprechen
wird. Der Eintritt zu dieſer Kundgebung,
bei der übrigens auch deren NS- Kapelle un-
ter Leitung von Obermuſikmeiſter Granzau
konzertiert, iſt frei. Der Abend bezweckt vor
aller Oeffentlichkeit zu bekunden, daß der
Deutſche Handlungsgehilfen-Verband mitar-
beiten will im nationalſozialiſtiſchen Geiſte
am Werke der deutſchen Einigung.,

Mit der Mübag nach Bad Raſtenberg.

Da das in Thüringen liegende Bad
Raſtenberg mit ſeinen wundervollen Anlagen
und ſeinem reizvollen Waldbad von Merſe-
burg aus nur ſchwer erreichbar iſt, hat ſich
die Mübag entſchloſſen, am kommenden Mitt-
wochnachmittag eine Autobusfahrt nach dort
zu veranſtalten. Fahrkarten, zu deren recht-
zeitiger Löſung wegen ſtarker Nachfrage
dringend zu raten iſt, ſind im Lloyd Reiſe-
und Verkehrsbüro Merſeburg erhältlich.

Sekretärprüfung beſtanden.

Die Steueranwärter Otto Bethke und
Edgar Encke, die im vorigen Jahre von
Merſeburg nach Düſſeldorf zur Reichsfinanz-
verwaltung einberufen worden waren, haben
die Aſſiſtentenprüfung (Sekretärprüfung) am
4. Auli mit dem Prädikat „gut“ beſtanden.

Schönheitskonkurrenzderſchäferhunde
Die große Hunde- Ausſtellung auf dem PreußenSporlplaßz.

Seit 40 Jahren treibt der Verein für der
Deutſche Schäferhunde eine planmäßige, ziel
bewußte Arbeit. Durch geeignete, ſorgfältige
Auswahl iſt es dabei gelungen, eine rein
deutſche Hunderaſſe von hochwertiger Lei-
ſtungsfähigkeit und edler Schönheit heraus-
zuzüchten: den in aller Welt bekannten und
hochgeſchätzten deutſchen Schäferhund.

Wir alle wiſſen, welch großartige Lei-
ſtungen der deutſche Schäferhund als Melde-
und Sanitätshund im Kriege vollhrachte, Wir
ſehen ihn heute als Wach- und Schutzhund,
als Blindenführer, im Dienſte der Polizei
und der Reichswehr. Jmmer und immer
richtet dabei der Verein ſein Augenmerk auf
die Qualität des Tieres, er ſorgt durch ſeine
Schauen, daß nur beſtes Material zur Wei-
terzucht Verwendung findet, um ſo die edel-
ſten Merkmale und Eigenſchaften als Erb-
gut zu erhalten und höher empor zu führen,
Ein vollkommener Schäferhund muß nerven-
feſt ſein, in allen Lagen und bei jedem Wet-
ter darf er ſich durch nichts beirren laſſen,
ſein Körper muß ebenmäßig gebaut, ſein
Trabergebäude d. i, das Geläufe, in beſter
Ordnung ſein.

Die Sonderausſtellung Deut-
ſcher Schäferhunde des Landesver-
bandes Kyffhäuſer-Südharz im SV. am ge-
ſtrigen Sonntag auf dem Preußenplatz
diente dem eingangs erwähnten Zwecke, das
edelſte zur Zucht geeignete Material nach ein-
gehender Prüfung der körperlichen Beſchaf-
fenheit herauszuſtellen, weniger gutes Ma--
terial auszuſcheiden, um ſo für eine einwand-
freie Zucht Gewähr zu bieten. 92 Hunde aus
allen Teilen Mitteldeutſchlands und anderen
deutſchen Gauen es waren Hunde ſelbſt
aus Hannover und Köln vertreten ſtellten
ſich dem Richter, Rittmeiſter v. Stepha-
nitz, dem Vorſitzenden des Hauptvereins,
zur Kritik. Das Protektorat der Ausſtellung
hatte Regierungspräſident Dr. Sommer
übernommen. Daß dieſe Schau in Merſe-
burg abgehalten wurde, iſt dem rührigen
hieſigen Ortsverein unter Vorſitz von Regie-
rungsoberſekretär Barth zu danken. Das
Hauptverdienſt an dieſer Ausſtellung kommt
in erſter Linie dem Merſeburger Züchter
Hans Hirſch zu, der in unermüdlicher Ar-
beitskraft und mit geſchicktem Organiſations-
talent die Veranſtaltung vorbereitet hatte
und leitete.

Den Auftakt der Schau bildete am Sonn-
abendabend das gemütliche Beiſammenſein

Vereinsmitglieder und Gäſte im
„Schützenhaus“, Der 1. Vorſitzende des. Mer-
ſeburger Vereins, Oberſekretär Barth, be-
grüßte die Erſchienenen aufs herzlichſte und
wünſchte allen Ausſtellern einen guten Er-
folg. Er ſchloß ſeine längeren Ausführungen
mit einem dreifachen Siegheil auf den Reichs-
kanzler und Reichspräſidenten. Beſonders
begrüßt wurde Rittmeiſter v. Stephanitz,
dem man eine der großen Plaketten der
1000jährigen Stadt überreichte. Die Grüße
des Landesverbandes überbrachte der 1. Vor-
ſitzende, Speer- Halle. Anſchließend kamen
dann die zahlreich vertretenen Ortsgruppen
mit ihren Glückwünſchen zu Wort.

Die große Schau.

Der Preußenplatz bietet am Sonntag
morgen ein ganz anderes Bild als ſonſt.
Rings an der Längs- und Querſeite ſtehen
proviſoriſche Hundehütten mit Schilf über
dacht und bieten den in ununterbrochener
Folge eintreffenden Hunden, geführt von
Herrchen oder Frauchen, Schutz vor der ſen-
genden Glut der Sonne. Lautes Gebell er-
ſchallt. Man „ruft“ ſich den Gruß auf ſeine
Art zu. Wohlgeordnet kommt jedes Tier mit
der Katalognummer verſehen an ſeinen Platz,
rechts die „Herren“, links die „Damen“ in
geziemender Entfernung. Vorn am Eingang
iſt große Kontrolle. Jedes Tier wird ver-
bucht und dann einer kurzen ärztlichen Un-
terſuchung unterzogen. Während der An-
marſch der Konkurrenten erfolgt, hat man
Muße. den überreichen Gabentiſch der Ehren-
preiſe zu betrachten. Welch wundervolle
Sachen es da alles gibt! Voran der Ehren-
preis der Stadt Merſeburg, eine wunder-
ſchön verſilberte Plakette eines Schäferhund-
kopfes. Die Merſeburger Geſchäftswelt hat
mit wertvollen geſtifteten Preiſen ihr Jnter-
eſſe an der guten Sache bewieſen und die
Veranſtaltung nach beſten Kräften unterſtützt.
Zahlreich ſind auch die Preiſe der einzelnen
Ortsgruppen. Da ſtehen herrliche Kaffee-
und Rauchſervice, ſilberne Löffel, lederne
Koffer, ein Schaukelſtuhl, Korbſeſſel, Gläſer
und Bilder, um aus der überreichen Fülle
nur einiges zu nennen,.

Inzwiſchen iſt es neun Uhr.
Reihen ausgerichtet ſtehen die Beſitzer mit
ihren Hunden. Zuerſt die Rüden der Alters-
klaſſe, es folgen die Rüden der Jugendklaſſe,
die Hündinnen der Alters- und der Jugend-
klaſſe. Der Senior der Schäferhundzucht

Was will die „Deutſche Bühne“?
Der Theakerverein Merſeburg ſchließt ſich an die Deutſche Bühne an.

Der Theaterverein hatte für Sonnabend zu
einer Mitgliederverſammlung im „Bürgerhof“
eingeladen. Vor Eintritt in die Tagesord-
nung begrüßte der 1. Vorſitzende Stadtrat
Dr. Trumpler die Erſchienenen, ins-
beſondere den in Merſeburg bereits bekannten
Landesleiter der deutſchen Bühne e. V. Lan-
da röaud Sachſen- Anhalt Schmidt-Halle als
Vaſt.

Auf vielſeitigen Wunſch wurde aber in
Anbetracht der Ferien dieſe Mitgliederver-
ſammlung verſchoben. Beſchloſſen wurde nur,
nachdem Dr. Trumpler die Angelegen-
heiten wärmſtens empfohlen hatte, Studien-
rat Dr. Hinze als ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden zu wählen und den Anſchluß der
hieſigen Theatergemeinde an die deutſche
Bühne zu vollziehen. Jm Zuſammenhang
mit der Wahl Dr. Hinzes zum 2. Vorſitzenden
gab Dr. Trumpler der Hoffnung für ein
weiter verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten
des Theatervereins mit dem Magiſtrat zum
Ausdruck, der wohl an dem weiteren Aus-
bau der hieſigen Theatergemeinde intereſſiert
ſein wird. Jm Anſchluß daran gab Landes-
leiter Schmidt ſelbſt die Richtlinien für
eine Umorganiſation des beſtehenden Ver-
eins in die Deutſche Bühne bekannt.

Die Deutſche Bühne, ſo führte etwa der
Redner aus, ſei in Zukunft die einzige Bühne
im Reich, worin ſämtliche anderen Vereine,
wie Volksbühne, Bühnenvolksbund und die
neutralen Theatervereine aufgegangen ſind,
und iſt von der NSDAP. bereits anerkannt.
Sie iſt die Vereinigung aller nationalen
und chriſtlichen Kreiſe zum Zwecke der The-
ater und Kunſtpflege im Sinne deutſchen
Volkstums. Das ſolle aber nicht bedeuten,
daß die Kunſt nicht mehr frei ſei, aber
die Kunſt müſſe aus deutſchem Volkstum
entſprießen und uns Deutſchen etwas zu geben
haben, Es ſolle darum nur das ausgeſchloſſenin was nicht volksecht ſei, denn jede Kunſt

iſt national beſtimmt. Vor allem ſolle aber
allen deutſchen Volksgenoſſen Gelegenheit zu
einem Theaterbeſuch gegeben werden, weshalb
die Deutſche Bühne nach Anordnung Adolf
Hitlers das deutſche Volkstheater zu ver-
wirklichen ſuche. Es werde darum in Zukunft
das Beſtreben ſein, allerorts Theatergemein-
den zu bilden, die den Namen Deutſche Bühne
erhalten ſollen. Dieſe einzelnen Theaterge-
meinden werden zuſammengefaßt in den Lan-
desverbänden, die wiederum im „Reichsver-
band Deutſche Bühne e. V. im Kampfbund
für deutſche Kultur“ zuſammengeſchloſſen ſind
al leitete der Portragende zum ge-
chäftlichen Teil über, der in der Hauptſache
folgendes beſagt.

Jede Theatergemeinde bleibt, obwohl im
Großen im Reichsverband vereint, vollſtändig Gatte in

Es ſoll aber engſte Zuſammenarbeit mit dem
„Kampfbunde für deutſche Kultur“ eintreten.
Demnach wäre auch jede Gemeinde ſelbſt für
ihre Exiſtenz verantwortlich. Die Beſpie-
lung bleibt die gleiche wie bisher. Für die
Mitglieder entſtehen daraus keine höheren
Unkoſten. Es ſoll lediglich ein Jahresbeitra
von 1 Mark geleiſtet werden, wovon 0,5
Mark an die Reichsleitung abzuführen ſind.
Als grundlegende Satzungsänderung, die be-
reits aber im hieſigen Theaterverein praktiſch
durchgeführt wurde, ſoll das Führerprinzip,
das Verantwortungsgefühl mehr in den Vor-
dergrund treten. Es ſoll künftig nur einkleiner Vorſtand die Geſchäfte regeln, wobei
natürlich Ausſchüſſe aller Art gegründet wer-
den dürfen. Zum Schluß betonte der Redner
daß dieſe Neugeſtaltung der Theatervereine,
wenn auch von der NSDAP. anerkannt, doch
durchaus keine Parteipolitik in ſich trägt, ſon
dern nur das Beſtreben hat, im deutſchen
Volke von neuem Kunſtverſtändnis zu er-
wecken und die weiteſten Kreiſe der Be-
völkerung auch für das Theater zu begeiſtern,
damit das deutſche Volk tatſächlich wieder
mitfühlt und miterlebt und Begriffe wie Gott,
Vaterland, Ehre nicht etwa wie bloße Ab-
ſtrakta behandelt.

Damit endete der Vortrag. Nach Dankes-
worten an Herrn Schmidt, richtete Dr. Trump
ler an ihn die Bitte, notwendig gewordene
Satzungsänderungen vorzunehmen, um den
Anſchluß an die Deutſche Bühne nun zu voll-
ziehen. Eine ordentliche Mitgliederverſamm-
lung, die im Auguſt angeſetzt werden ſoll,
wird darüber die endgültige Entſcheidung
bringen. Jn der ſich anſchließenden Debattewurden kurz Vorſchläge für den Spielplan

der nächſten Spielzeit gemacht, wobei auch
unbedingt verlangt wurde, eine Operette auf
zuſetzen.

Noch iſt alſo die letzte Entſcheidung nicht
gefallen, es dürfte wohl aber dieſen Zen-
traliſierungsvorſchlägen kaum ein Hindernis
entgegentreten.

hunn
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Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten
Kreuz Merſeburg Stadt. Vereins-Nothelferin-
nen und Vereins-Samariterinnen Montag,
den 9. Juli abends 8 Uhr Seffnerſtr, 1.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
13. Juli, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhauſe“
Bundesabend. 1. Teil: Gedenken des Todes-
tages der Königin Luiſe, 2. Teil: Chorgeſänge
Terzette und Volkstänze der Jugend n

Jn vier

Rittmeiſter Stephanitz riß Friſch und
elaſtiſch ſchreitet dieſer 73jährige einher.
Mit ihm kommen der Vertreter des Regie
rungspräſidenten, Regierungsrat Kauf
mann, und der Vertreter des Magiſtrats,
Aſſeſſor Dr. Schwarz. Der Leiter der Aus
ſtellung Hans Hirſch begrüßt alle Erſchiene-
nen und weiſt darauf hin, daß der Name
Stephanitz ſeinen guten eng noch nie ver
loren habe. Der Vorſitzende des Landesver-
bandes Speer-Halle ſtattet dem Regie-
rungspräſidenten, dem Magiſtrat und der
Merſeburger tage für die gelehſtete
Unterſtützung zunächſt den Dank ab. Dann
gedenkt er der Maſſe der deutſchen Schäfer-
hunde, die im Kriege und heute im Dienſte
des Volkes ihre Pflicht tun. Was wir vom
Schäferhund lernen können, iſt Gehorſams-
feſtigkeit und unerſchütterliche greß Er
gibt darauf der Hoffnung auf die Einfüh-
rung der Reichshundeſteuer im Jntereſſe der
Hundezucht Ausdruck und ſchließt mit Sieg-
Heil auf die Führer des Volkes. Für den
verhinderten Regierungspräſidenten ſpricht
Regierungsrat Kaufmann, der hervor-
hebt, daß es gilt, nicht nur Liebe zum Hunde
zu wecken, ſondern ſeine Eigenſchaften dem
Menſchen dienſtbar zu machen, wobei er auf
die bedeutſame Rolle des Schäferhundes hin-
weiſt In humorvoller Weiſe ſpricht Ritt-
meiſter von Stephanitz einige Worte, und
ſchon gehts unverzüglich an die Arbeit.

Eine große Revue aller Hunde folgt, und
dann werden die einzelnen Hunde dem
Richter vorgeführt, Mit dem Blick des er-
fahrenen Kenners begutachtet v. Stephanitz
die Tiere, weiſt auf beſtehende Mängel im
Körperbau hin und ſpricht ſeine Anerkennun-
gen aus. Zmmer wieder müſſen die Hunde
vorm Richter erſcheinen, die Ahnentafeln
werden geprüft, ein Beweis, wie ernſt und
ſtreng gerichtet wird. So geht es unermüd-
lich ohne Pauſe von früh 9 Uhr bis nach-
mittags 4,30 Uhr. Eine bewundernswürdige
Leiſtung dieſes „jungen“ 73jährigen, der in
glühender Hitze unparteiiſch ſeines Amtes
waltet.

Eine kleine Propagandavorführung ſchließt
ſich an. Die Hunde zeigen vorzügliche ann
arbeit, bewachen und ſuchen Gegenſtände.
Die Preisverteilung beſchließt die bedeu-
tungsvolle, außerordentlich gut gelungene
Schau.

Die Siegerliſte

Nachſtehend geben wir die mit „Vorzüg-
lich“ prämiierten Hunde bekannt, wobei bei
den beiden Jugendklaſſen zu bemerken iſt,
daß hier grundſätzlich das Prädikat „Vor-
züglich“ nicht gegeben wird, „ſehr gut“ wirdnur in ſeltenen Fällen erteilt, ſo daß die
i hnung „Gut“ eine ſehr hohe Note be-

eutet.

Altersklaſſe Rüden: Vorzüglich: Alf
von Stadtoldendorf, Beſitzer Ed. Striebing-
Magdeburg; Attilas Argos, Beſitzer M. Don-
ders-Köln; 3. Ajax v. d. Hausburg, Beſitzer
E. Herold-Eisleben; Donar v. Zuchtgut, Be
ſitzer H. Hirſch -Merſeburg,, Weiter wur-
den insgeſamt verteilt: 9 mal ſehr gut, 4 mal
gut, 6 mal mangelhaft.

Altersklaſſe Hündinnen: Vorzüglich:
Stille v. Haus Schütting, Beſitzer L. Gruppe-
Hannover; Jrma Helmholz, Beſitzer E. Göb-
bels-Köln-Ehrenfeld; Aſſa v. d. Feldmühle,
Beſitzer O. Heinrich-Düben; Adriane v. d.
Retzſchke, Beſitzer O. Freygan g-Merſe-
burg; Vorzüglich-Erſatz: Frizzie v. Adlerneſt,
Beſitzer M. Klaſchke- Halle. Ferner wurden
vergeben 17 mal ſehr gut, 9. mal gut und
1 mal mangelhaft.

Jugendklaſſe Rüden: ſehr gut: Cito von
Sündflutbrunnen, Beſitzer F. Schnuckwirth-
Eisleben; gut: Uſo v. Düöſlnitzer Goſenhyf,
Beſitzer J. Paul- Döllnitz Sultan v. Tyrſtein,
Beſitzer F. Kegel-Döll nitz

Jngendklaſſe Hündinnen: Sehr gut: Unke
v. d. Waldflur, Beſitzer Wahlbuhl- Naumburg
Fei v. d. Brahmenau, Beſitzer G. Urbich-
Merſeburg; Elka v. Reileck, Beſitzer W. Keil-
Halle. Ferner gab es 8 mal gut und 5 mal
mangelhaft,

Monaksverſammlung
des Vereins ehemaliger Kavalleriſten.

Am Sonnabendabend um 8 Uhr fand im
Reſtaurant zum „Alten Fritz“ die Monats-
verſammlung des Vereins ehemaliger Ka-
valleriſten, Merſeburg, ſtatt. Der erſte Vor
ſigende, Fr. Enke eröffnete den Abend und

ieß die erſchienenen Kameraden herzlich will-
ommen. Kamerad Möbert, der Schrift-

führer des Kavallerievereins, wurde dann
aufgefordert, das Protokoll der letzten
Monatsverſammlung zu verleſen, das in
ſeinem Jnhalt und Wortlaut die allgemeine
Zuſtimmung der Anweſenden fand und
ſchließlich unterſchrieben wurde. Herr Enke
trat dann in die Tagesordnung ein,
deren einziger Punkt: die Führung des
Vereins (Gleichſchaltung) betraf. Nach der
Führeranordnung vom 21. Mat iſt bis zum
1. Auguſt dieſes Jahres dem übergeordneten
Verband ein von der Mitglieder-Verſamm-
lung gewählter Führer einzureichen, wobei
zu bemerken iſt, daß der übergeordnete Ver-
band unter Umſtänden an dem vorgeſchlage-
nen Führer nicht feſtzuhalten braucht.

Herr Enke verlas der Verſammlung die
vom Bundespräſidenten des Deutſchen Reichs
Kriegerbundes Kyffhäuſer, General der Ar-
tillerie a. D. von Horn, hierher gehörenden
Ausführungen betreffend die Führung der
Vereine, den Vorſtand der Kriegervereine,
die Jnhaber von rwaltungsſtellen (Kaſſie-
rer, Schriftführer, wart uſw., dann
debattierte die Verſammlung über die WahlDas Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflichtd herzlich willkon 4 verein Merſeb
eines geeigneten Führers für den Kavallere-

urg. Beſtim
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Die drei Großſtädke der Provinz.

Halle wächſt am ſchnellſten.

Von den drei Großſtädten der Provin
5Sachſen hat nach den Ergebniſſen der jüngſten

Volkszählung Halle ſowohl abſolut wie
prozentual die ſtärkſte Steigerung ſeiner Be

e Wagfer v zweiter Stelleurt, an dritter agdebeinzelnen wuchſen: gogeurg. m
Magdeburg um 11000 3,690 auf 302 447
Halle um 16 000 8,1 o auf 208 000
Erfurt um 8 000 6 auf 142 000

Trotz des ſehr verſchiedenen Wachstums-
grades der Städte hat ſich in der Größen-
anordnung nicht viel verſchoben. Von den
provinzialſächſiſchen Städten hat ſich Halle
von dem 28. auf den 27. Platz vorgeſchoben
und GladbachRheydt hinter ſich gelaſſen;
Erfurt hat ſich die 38. Stelle erobert, indem
es Solingen überflügelte, während Mia g d e-
burg vom 20. auf den 22. Platz zurückgefallen
iſt, da es von Königsberg und Bremen über-
holt wurde.

Der Anteil der großſtädtiſchen Bevölke
rung an der Geſamteinwohnerzahl der Pro-
vinz Sachſen hat ſich nicht bedeutend geändert.
Von den 3378 948 provinzialſächſiſchen Ein-
wohnern entfallen nach den Feſtſtellungen
des 16. Juni 653 317 auf die Großſtädte; das
iſt gegenüber den Verhältniſſen im Reich ein
geringer Prozentſatz und gibt Zeugnis von
der geſunden Verteilung vonStaöt- und Landbevölkerung in
unſerer Heimatprovinz.

Keine Erwerbsloſen mehr!
Es fehlt an gelernten Webern.

Langenwetzendorf. Die BeſtrebungenArbeitsloſe nach Möglichkeit uniergubringen,
haben hier Erfolg gehabt. Langenwetzendorf
zählt jetzt zu den glücklichen Landgemeinden,
die keine Erwerbskoſen mehr haben, während
vor einigen Wochen noch ihre Zahl in die
Hunderte ging. Durch Straßenbau, Haus-
bau und Hausreparaturen konnte eine große
Anzahl Erwerbsloſer untergebracht werden.
Vor allem aber begünſtigte die Unter
bringung von Erwerbsloſen der gute Ge-
ſchäftsgang der Textilinduſtrie. Die Mecha-
niſche Weberei von Friedrich Arnold hat zur
7 ſo viele Aufträge, daß ſie in drei

chichten arbeiten muß. Dadurch iſt
es möglich geworden, alle Erwerbsloſen
unterzubringen. Es fehlt ſogar an gelernten
Webern, ſo daß ſolche von auswärts hinzu
gezogen werden mußten.

Sonderbarer Selbſtmordkandidat.

Deſſau. Die Feuerwehr mußte wieder
einmal helfen, und das ging ſo zu: Der
Polizei war bekannt geworden, daß ein Mann
am Rande des Schillerparks auf einen hohen
Baum geklettert war, um ſich herunter zu
ſtürzen. Der ſonderbare Selbſtmordkandidat
muß ſchon turneriſche Fähigkeiten beſitzen,
denn er vermochte der Polizei, die ihn
„retten“ wollte, ſtets wieder zu entwiſchen,
wobei er Gefallen an immer größeren Höhen
fand, Schließlich wurde „das Mädchen
für alles“, die Feuerwehr, alarmiert. Die
rückte mit der Magirusleiter und dem großen
Sprungtuch an. Schon hatte man das Tuch
ausgebreitet, weil man glaubte, der „Selbſt-
mörder“ würde jeden Augenblick den Sprung
in die Tiefe wagen, da beſann er ſich und
kletterte gemächlich herunter. Eine auf-
regende Szene hatte ſo ein gemütliches Ende
gefunden.

Großangriff gegen die Wollhandkrabben.
Fiſchereiverein zahlt 3 Mark Prämie je Zenkner./ Ausſehen von Edelſiſchbrut

Magdeburg. Die Vorſtände des Fiſcherei-
vereins für die Provinz Sachſen und An-
halt und der Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft
Elbe-Saale im Regierungsbezirk Magdeburg
nahmen eine Bereiſung des Elbſtromes von
Magdeburg bis zur hannoverſchen Grenze
vor, zu der der Oberpräſident den Dampfer
„Hermes“ zur Verfügung geſtellt hatte. Die
am Hauptreiſetage vorgebrachten Klagen der
Fiſchereibeſitzer und Pächter und ihre Ab-
hilfe ſind wie folgt zuſammenzufaſſen:
Die wirtſchaftlich kataſtrophale

Lage der Fiſcher wurde von den Ver-
tretern des Fiſchereivereins und der Schutz-
genoſſenſchaft voll anerkannt. Die Urſachen
lägen beſonders in den verheerenden
Wirkungen des ſtrengen Froſt-
winters 1929, die in den beiden letzten
Jahren noch durch die Wollhandkrabbenſeuche
ins Unerträgliche geſteigert ſeien, dem großen
Preisrückgang, ſowohl für Edelfiſche, wie
für Weißfiſche, deren Maſſenfänge oft über-
haupt keinen Käufer fänden, ferner in den
zu hohen Pachten und in dem noch fehlenden
Pachtſchutz.

Weitere Klagen richteten ſich gegen das
maſſenhafte Wegfangen der unter-
maßigen Satzaale im Hamburgiſchen
Staatsgebiet, wodurch der natürliche Aufſtieg
dieſes Hauptbrotfiſches in das obere Strom-
gebiet der Elbe, der Havel und der Saale
ſtark geſchmälert würde. Schließlich wurde
auf die Schädigungen der Fiſcherei durch das
zu ſchnelle Fahren der Motorfrachtkähne,
durch Verölung der Waſſerflächen durch Oel
der Motorfahrzeuge, durch Ueberhandnehmen
und Auswüchſe des Waſſerſports und des
Badebetriebs hingewieſen.

Ueber die Maßnahmen zur Abhilfe kam
folgendes zum Ausdruck: Zur Hebung des
ſtark geſchmälerten Fiſchbeſtandes habe der
Fiſchereiverein und anteilig die Schutz
genoſſenſchaft Elbe- Saale in Aus-
führung des Notprogramms und des
Fiſchereiförderungsfonds folgenden Beſatz in
der Zeit von 1924 bis 1932 vorgenommen:

Aalbrut 33 390 000 Stück, Hechtbrut
982 000 Stück, Zandereier 1040 000 Stück,
Zanderſetzlinge rund 6000 Stück, Satz-
ſchleie 2300 Stück, und Schnäpelbrut rund
10 000 Stück, die in der eigenen Schnäpel-
brutanſtalt in Arneburg erbrütet wurde.
Die darauf aufgewendnten Koſten (33 065

Mark) haben ſich nach fachkundigem Urteil
zweifellos gelohnt, jedenfalls dazu
beigetragen, die Wiederbeſtockung mit
Edelfiſchen zu beſchleunigen.

Eingehende Feſtſtellungen und Be-
ſprechungen wurden der ollhandkrabben-
frage gewiödmet. Die Plage hat ſich gegen
1932 noch erheblich vermehrt, ſie droht, einen
lohnenden Fiſchfang völlig lahmzulegen. Die
beiden Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaften und der
Fiſchereiverein haben darum bereits im
Auguſt 19832 beſchloſſen, mit allen Mitteln
dieſe Kruſter wegzufangen und zu vernichten,
auch zu verſuchen, ſie als Krebserſatz oder
Geflügelfutter oder Düngemittel zu ver-
wenden. Zunächſt konnte der Fiſchereiverein
für die Provinz Sachſen und Anhalt mit
Beihilfe von acht Elbanliegerkreiſen, die der
Oberpräſident vermittelte, eine Haupt-
fangſtelle an der Magdeburger
Strombrücke nach einem von Herrn
Seilkopf zum Patent angemeldeten einfachen
Verfahren einrichten und eine Prämie von
3 bis 5 Mark je Zentner ausſetzen. Jn dieſem
Jahre ſeien an der Strombrücke be-
reits etwa 160 Zentner, an an-
deren Stellen noch weitere 60Zentner gefangen, vernichtet, anfäng-
lich vergraben, ſpäter als vorzügliches Fiſch-
futter dem Strom wieder zugeführt worden.
Die weitere Verwendung als Geflügelfutter
und Düngemittel ſei Gegenſtand von Ver-
ſuchen.

Herr Schüler berichtete, daß in ähnlicher
Weiſe in der unteren Havel, am Garzer
Wehr, vorgegangen würde; die in einer
eigenartigen Vorrichtung gefangenen Krab-
ben würden dort getötet, zerquetſcht und
ebenfalls als Fiſchfutter in die Havel verteilt.

Einſtimmig kam es zu dem Beſchluß, daß
dieſe Bekämpfungsmaßnahmen in allen be-
troffenen Stromgebieten mit allen Mitteln
durchgeführt werden müßten. Allen Fiſchern,
die den Fang und die Vernichtung von Woll
handkrabben durch eine Vertrauensperſon
nachweiſen können, wird der Prvvinzial-
fiſchereiverein bis auf weiteres

3 Mark je Zentner Prämie
auszahlen. Sollten die Mittel der beiden
Korporationen nicht ausreichen, iſt die Be-
reitſtellung weiterer Mittel aus öffentlicher
Hand zu erhoffen, da es ſich ja um die Be-
kämpfung einer auf ganze Flußgebiete ſich
erſtreckenden Plage handelt.

Rs.Kreiskag in Eisleben.
Ehrendolche für die alte Garde der NSDAP.

Eisleben. Die Lutherſtadt ſtand geſtern
im Zeichen eines gewaltigen Kongreſſes der
NSDAP. im Mansfelder Seekreis. Schonin den frühen Morgenſtunden trafen von
überall aus dem Mansfelder Land die natio-
nal ſozialiſtiſchen Tagungsteilnehmer ein. Um
9 Uhr fand ein großer Feldgottes-
dienſt am Tor der Mahnung, dem ſchönen
Kriegerehrenmal, ſtatt. Sämtliche Glocken
der Stadt läuteten, als ſich der rieſige Zug
zum Gottesdienſt, in deſſen Mittelpunkt eine
Predigt des Pfarrers Günther ſtand, in
Bewegung ſetzte. Hierauf marſchierte der Zug
am Paul-Berck- Denkmal vorbei, vor
dem am ganzen Tage eine Ehrenwache der
SS ſtand. Am ſpäten Vormittag fand dann
der eigentliche Kongreß ſtatt, zu dem zahl-
reiche prominente Redner, unter ihnen Gau-
leiter Jordan, Pg. Prinz Auguſt Wil-
helm, der Jnſpekteur der NSBO Wol-
kersdörfer, GaubetriebszellenleiterBachmann, Dr. Blochius, Syndikus der

Jnduſtrie- und Handelskammer Halle, ſowie
ihr Mitglied Pg. Krämer und ſchließlich der
Hitler-Jugend-Gebietsführer Reckewerth
erſchienen waren. Von der Gauleitung ſah
man noch die Herren Tießler, Richter, der
Führer der 26. SS-Standarte Altner und
zahlreiche andere leitende Perſönlichkeiten.

Am Nachmittag unternahmen die mehrere
tauſend Mann umfaſſenden Formationen
zunächſt einen Propaganödamarſch durch die
Stadt. Um 4 Uhr ſchloß ſich dann eine macht-
volle Kunögebung auf dem Marktplatz an,
der die Teilnehmer kaum zu faſſen ver
mochte. Die alte Garde der Partei, die an
dieſem Tage beſonders geehrt wuröe, nahm
mit der Kongreßleitung und den Ehren-
gäſten am Lutherdenkmal Aufſtellung. Kreis-
leiter von Alvensleben ſprach die Be
grüßungsworte und überreichte dann dem
Gauleiter Jordan, dem Gaugeſchäftsführer
Tießler und den 36 älteſten nationalſozia-
liſtiſchen Kämpfern des Kreiſes Ehren-
d olche. Hierauf hielten Gauleiter Joröan
und Pg. Wolkersdörfer längere Reden. Wäh-
rend der Markt-Veranſtaltung erſchien am
Himmel ein halliſches Flugzeug, das das

Segelflugzeug „Alvensleben“ im Schlepp
hatte. Das Segelflugzeug wurde von dem
Eisleber Ruck geſteuert. Jm Anſchluß an
die Kundgebung marſchierten ſämtliche Teil
nehmer vor den Führern und der alten
Garde vorbei. Der Kreistag wurde be
ſchloſſen mit einer Abendfeier und einem
Rieſenfeuerwerk. Noch bis in die frühen
Morgenſtunden hallte das reich mit Fahnen
geſchmückte Eisleben wider von Muſik und
fröhlichem Tanzbetrieb, der in allen Sälen
der Stadt herrſchte.

Auflöſung der Landwirtſchaftskammer

Wie ſchon mitgeteilt, ſind die preußiſchen
Landwirtſchaftskammern mit Ausnahme der
Kammer für Oſtpreußen aufgelöſt worden.
Für unſere Kammer iſt der zur Zeit amtie
rende Präſident als Staatskommiſſar beauf-
tragt worden, im Einvernehmen mit dem
Oberpräſidenten die Geſchäfte der Kammer
weiterzuführen. Die Kammerverwaltung
und ihr Aufgabengebiet bleiben zunächſt von
der Auflöſung unberührt.

Nach dem Kammergeſetz hat die Land-
wirtſchaft ſogenannte Kammermitglieder zu
wählen. Die Geſamtheit dieſer Kammermit-
glieder bildet die Kammer oder die Vollver-
ſammlung. Sie hat den Vorſtand, die Präſi
denten und die Ausſchußmitglieder zu
wählen. Präſident und Vorſtand hatten den
Verwaltungsapparat zu ſchaffen und deſſen
Tätigkeit zu beaufſichtigen. Durch die Auf-
löſung ſind die Kammermitglieder, der ge
wählte Vorſtand, die Präſidenten und ſämt
liche Ausſchüſſe von der Verwaltung der
Kammer ausgeſchaltet worden. Sämtliche
Funktionen ſind allein auf den
Staatskommiſſar übergegangen.Eine derartige Auflöſung iſt im Kammer-
geſetz vorgeſehen. Jnnerhalb drei Monaten
haben Neuwahlen zu erfolgen und innerhalb
ſechs Moncgten nach erfolgter Auflöſung iſt
die neugewählte Kammer einzuberufen.

s iſt noch nicht entſchieden, ob die Neu-
bildung der Kammer nach den bisherigen
geſetzlichen Beſtimmungen erfolgt oder ob
das Geſetz umgeſtaltet wird.

Scheune und Ställe gehen in Flammen auf.

Kleinzerbſt. Feueralarm weckte die Ein-
wohnerſchaft von Kleinzerbſt nachts aus dem
Schlafe. Scheune und Ställe des Landwirts
Willi Keitel ſtanden in hellen Flammen, die
in dem friſch eingefahrenen trocknen Heu
reichlich Nahrung fanden. Das Vieh wurde
mit knapper Not bis auf zwei Schafe und das
junge Geflügel, die mitverbrannten, ge
rettet. Es brannte alles bis auf die Grund-
mauern nieder. Die ganze diesjährige Heu-

ernte ſowie ein vollbeladener Heuwagen ſind
mitvernichtet. Die Urſache des Brandes iſt
unbekannt. Keitel befand ſich zur Zeit des
Ausbruchs in einer Verſammlung der
NSDaAP. in Trebbichau.

den Bruder beim Spiel erſchoſſen.
Criſpendorf b. Schleiz. Jm Verlauf

einer Spielerei mit einem geſchenkt erhalte-
nen Teſching erſchoß der 16 Jahre alte
Förſterſohn Gerhard Günzel ſeinen 12jähri-
gen Bruder Erich im Schlafzimmer. Der
Täter wollte in der Erregung Hand an ſich
ſelbſt legen, wurde jedoch daran gehindert
und dem Ortsgeiſtlichen in Obhut gegeben.

Der Gewehrlauf piahte.

Bad Sachſa. Auf dem Kirſchberg Wiedigs-
hof wollte der Landwirt Kalms durch Schüſſe
Stare verſcheuchen. Dabei platzte der Ge-
wehrlauf und zerriß ihm die linke
Hand. Der unglückliche Schütze mußte in
das Nordhäuſer ſtädtiſche Krankenhaus ein-
geliefert werden, wo ihm die Han d
amputiert wurde.

(1. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Damit war Annelieſe für die Familie
„moraliſch“ erledigt. Andererſeits ſtieg
Chriſta auch nicht höher im Kurs

Onkel Max war ein gutmütiger Menſch.
Er konnte es niemals verwinden, daß er
nicht die Staatskarriere eingeſchlagen hatte,
weil ihm damals die Mittel dazu fehlten
und er Helene Borowſky wirklich nur wegen
ihrer Schönheit auch ohne Mitgift geheiratet
hatte. Jm Laufe der Jahre war aus Helene
Borowſky Hella Meyer geworden, eine ehr-
geizige, anſpruchsvolle Frau, die nicht zu
altern verſtand. Mit aller Gewalt verſuchte
ſie. durch Anwendung von allerlei kosmeti-
ſchen Hilfsmitteln jung zu ſcheinen.

Tante Hella iſt mit zunehmenödem Alter
und abnehmenden Reizen von öer Anweſen-
heit ihrer Nichte Chriſta nicht ſonderlich er-
baut. Wie leicht können Außenſtehende an-
nehmen, ſie ſei ihre Tochter! Und ihr das
Alter nachrechnen

Sie empfindet es darum als großes Glück,
als es ihr durch viel Geſchicklichkeit und
pekuniäre Opfer gelingt, Doktor Eöwtin

als künftigen Neffen an ihr Haus zu
ſfeſſeln.

Meyers ſitzen ſchon beim Abenoöbrot, als
Chriſta in ihrer leiſen beſcheidenen Art das
Eßzimmer betritt.

„Du weißt ganz genau, daß wir um hakv
acht eſſen!“ ſagt Tante Hella vorwurfsvoll.
Jhre Hand mit den rotmanikürten Finger-
nägeln drückt dabei auf die Klingel.

Das Hausmäoöchen erſcheint.
„Servieren Sie Fräulein Chriſta nach.

Aber, das Brathuhn können Sie für mich
zum Frühſtück aufheben. Fräulein Chriſta
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wirö dafür ein paar Rühreier eſſen, nicht
wahr, mein Kind.“

Das Hausmäoöſchen entfernt ſich.
„Wo haſt öu die Anſteckblume? Jch muß

mich gleich umziehen. Wir ſind heute abend
bei Kommerzienrat Steinbrecher zu einem
Künſtlertee eingeladen. Jch will mein neues
gelbes Kleid anziehen. Uebrigens Eöwin
hat vor einer Stunde angerufen. Du ſollſt
mitkommen. Er wird auch bei Steinbrechers
ſein. Beeil' dich etwas mit dem Abendbrot,
damit wir nicht wieder auf dich warten
müſſen!“

Der Juſtizrat, der liebevoll ein Radies-
chen ſchält, bemerkt:

„Hat Chriſtel ſchon die Karte von Anne-
lieſe geſehen

Abwehrenöd bewegt Hella ihren tizian-
roten Kopf in die Richtung ihres Mannes.

„Das hat doch Zeit, Max. Vergtß
übrigens nicht, dich heute ein bißchen um den
Tenor Carmotti zu bemühen. Der Mann
will ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen. Sie
gibt ihn nicht frei. Bei den Stargagen, die
er bezieht, wäre das ein Fall, den öu über-
nehmen ſollteſt. Frau Lohmann machte mich
geſtern beim Briöge, nachdem ſie den zweiten
Rubber gewonnen hatte, darauf aufmerkſam.
Sie weiß genau Beſcheid, denn Carmottts
wohnen im Haus ihres Schwagers. Außer-
dem hat ſie jetzt eine Köchin, die früher bei
Carmottis beſchäftigt war.“

Die Rühreier kommen. Sie ſchmecken
nicht, weil ſie zu oft „für Fräulein Chriſta“
zubereitet werden, damit das andere „für
den nächſten Tag zum Frühſtück“ übrigbleibt.

Onkel Max reicht eine Karte herüber.
Blaues Waſſer ſpült an grüne Gärten.

Kitſch, aber verlockender Kitſch, an einem
regennaſſen Berliner Märztag.

Die Abſage vom Zwill.
„Wie ſchade“, ſagt Chriſta und malt einen

kleinen Kreis aus Schnittlauch auf ihren
Teller (Rühreier mit Schnittlauch, wie Tante
Hellas Anſteckblume).

Tante Hella hebt die Tafel auf.
„Es iſt mir ganz lieb, daß deine Schweſter

nicht kommt. Man weiß nicht, wie die Ver-
wanöten Edwins das aufnehmen würden!“

„Wieſo denn, Helene (ſie zuckt nervös zu-
ſammen, Max wird nie lernen, ein moderner
Menſch zu werden), Annelieſe iſt doch ein
ganz patenter Kerl!“

„Mahlzeit!“
Seufzenö geht Juſtizrat Max Meyer IV

in ſein Ankleidezimmer, um den verhaßten
Smoking und die unbequemen Lackſchuhe an
zuziehen. Jm Vorbeigehen klopft er der
Nichte auf die Schulter.

„Na, laß den Kopf nicht gleich hängen,
mein Kind. Wenn dödu erſt verheiratet biſt,
kannſt du doch deine Schweſter hald zu dir
einladen!“

Aber Chriſta iſt gar nicht traurig. Sie
weiß plötzlich, daß der Zwill ſie nicht im
Stich laſſen wird.

Doktor Eöwin Heider nimmt ſich eine
Taxe. Er tut es nicht gern, denn mit öer
Straßenbahn oder mit dem Autobus fährt
es ſich faſt genau ſo gut und vielprozentig
billiger. Aber, Heider iſt verlobt. Man kann
ſeine Braut nicht zu lange warten laſſen.

Schon ſind ſeine Gedanken wieder weit
von Chriſta entfernt. Sie ſind bei K. 98/547h
Klünke kontra Staat oder, beſſer geſagt,
Staat kontra Klünke. Wenn dieſer duſelige
Kerl nur nicht immer dazwiſchenreden
würde, dann wäre die Sache mit ſechs
Wochen Gefängnis beſtimmt abgetan. An und
für ſich iſt der ganze Fall unintereſſant.
Heider gibt ſich ſonſt mit einfachen Unter-
ſchlagungen kaum ab. Nun iſt aber dieſer
Klünke ſein Nachbar geweſen, und Frau

Klünke hat Tag und Nacht gejammert und
geweint

Man will ſchließlich ſeine
eigenen Hauſe haben.

Das Plädoyer war ſehr überzeugend, und
ſechs Wochen Gefängnis ſind ein mildes
Urteil in einer ſo kitzligen Angelegenheit
wie die des Herrn Klünke. Aber durch das
Dazwiſchenreden des Angeklagten vertagt
das Gericht, um neue Zeugen zu laden. Eine
enöloſe Sache, mit der man ſich bei der
Ueberlaſtung abgegeben muß.

Dieſe Praxis! Als ob es nur einen
Verteidiger in ganz Berlin gibt. Heider
lächelt ſelbſtbewußt. Dieſe Woche ſind noch:
Diee Termine Jäger wegen Kuppelei. Bör-
ner und Genoſſen in der Wechſelſchiebungs-
affäre. Hauptverhandlungstermin in Sachen
Faſſadenkletterer Erich Bunſe. Nächſte
Woche

Schreckt Edwin Heiöer nur vor dem plötz-
lichen Hupen des Autos zuſammen ver er-
ſchrickt er, als ihm einfällt, daß er in der
nächſten Woche keine Termine wahrnehmen
kann. Nächſten Sonntag hat er doch „Ter-
min“ auf dem Standesamt mit anſchließen-
der Hochzeitsreiſe.

Ruhe im

Heidöer nimmt ſeinen Notizblock hervor.
Zieht einen roten Strich vom 6. zum
13. März. Vermerkt: Hochzeitsreiſe, Termine
auſſchieben oder für Vertretung ſorgen.

Die Villa von Steinbrecher draußen in
Dahlem iſt feſtlich erleuchtet. Kunſt, Finanz
und Wiſſenſchaft begrüßen ſich gleichgültig
liebenswürdig und ſind dann nicht mehr von-
einander zu unterſcheiden, denn alles drängt
ſich an das wohlbeſetzte kalte Büfett, um das
ſich das allgemeine Jntereſſe jetzt konzentriert.

Chriſta iſt gern gekommen. Sie ſchwärmt
für alles, was mit der Kunſt zuſammen-
hängt. Der letzte Krach mit Tante Hella
ſitzt ihr noch mächtig in den Gliedern. Die
Anſteckblume liegt irgendwo im Mülleimer,
zertreten von Tante Hellas Füßen, Größe
vierzig, nur, weil die Punkte in der Blume
einen Ton zu hell geweſen ſind.
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Der gefälſchte Corinth.

Die Bilderfälſcher-Affäre vor Gericht.
Kaſſel. Jn der Bilderfälſchungs- Affäre

hatten ſich vor der großen Strafkammer der
32jährige Kunſtmaler Doll und der
64 Jahre alte Kunſthänöler Albert Wiegel
zu verantworten. Dem Angeklagten, Kunſt-
maler Doll, wird zur Laſt gelegt, nach einer
Reproduktion in der Zeitſchrift „Cicerone“
ein berühmtes Coriuth-Bild gefälſcht zu ha-
ben. Der Angeklagte, Kunſthändler Wiegel,
tätigte den Kauf des gefälſchten Bildes, das
für 3000 RM. an einen Kunſtſammler ver-
kauft wurde. Die Strafkammer erkannte bei
Doll das Vorliegen einer großen Notlage an,
weshalb ihm die Vergünſtigung der Amneſtie-
verordnung vom 20. Dezember 1932 zugeſtan-
den wurde. Er blieb deshalb ſtraffrei. Der
Kunſthändler Wiegel wurde wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung und Betruges zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Von einer San übel zugerichtet.
Greiz. Jn Lünzig wollte ein Kammer

fäger bei einem Landwirt Mäuſe und Rat-
ten vertilgen. Als er gerade darüber war,
im Schweineſtall in die Gänge unter den
Bohlen Rattengift zu legen, wurde er von
einer alten vier Zentner ſchweren Sau an-
gefallen, zu Boden geworfen und wütend mit
den Hauern bearbeitet. Erſt auf wiederholtes
Hilferufen konnte der Ueberfallene aus ſeiner
gefährlichen Lage befreit werden. Allein war
er nicht dazu im Stande. Der Kammerjäger
war im Geſicht und an der Bruſt ſchrecklich
zugerichtet.

Hund oder Kind?

Leipzig. Dieſer Tage wollte ich mit meiner
Familie einen Eilzug bentitzen. Als ich die
Zuſchlagskarten forderte, fragte der Schalter-
beamte unter Hinweis auf die Kinderkarte:
„Jſt es ein Hund ver ein Kind? Wenn es
nämlich ein Hunö iſt, brauchen Sie keinen
Zuſchlag!“ „Es“ war aber ein Kind. Mir
will ſcheinen, als ob die Reichsbahn hier auf
Abwegen wanöle! Gewiß, es werden die
Schriftgelehrten dieſes größten deutſchen
Betriebs in fleißiger Arbeit tauſend Gründe
für die Zweckmäßigkeit und Unerläßlichkeit
gerade einer ſolchen Regelung der Beförde-
rungsgebühren ins Feld führen; ſie weröen
die Foröerung des Kinderzuſchlags gegen-
über der Zuſchlagsfreiheit des Hundes aus
Herkommen, Wirtſchaftlichkeit, Moral und
Ethik verteidigen. Sie werden mit all ihrer
Gelehrſamkeit aber niemanòö überzeugen. Zu-
dem ſoll ihnen hiermit auch noch der Ein-
wanö des Neides genommen werden: Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß für den Hund kein Zu
ſchlag gezahlt wird; es ſollte aber dem Kind
die gleiche Vergünſtigung zugute kommen,
denn öurch die Beförderung des Kindes
entſtehen nicht höhere Aufwendungen, als
durch die Beförderung des Hundes. Und es
iſt weiß Gott genug, wenn Vater und Mutter
ihre Zuſchlagsgebühren bezahlen.

Fiſchdiebe geſaht.

Rattmannsdorf b. Corbetha. Jn der Nacht
„om 7. zum 8. Juli wurden in der Feldflur
fünf Fiſchdiebe gefaßt, die von Ammendorf
kamen und den Fiſchteichen in Knapendorf
einen Beſuch abſtatten wollten. Der Ober-
landjäger von Neukirchen nahm den Dieben
ihre Geräte ab, ſo daß ſie unverrichteter
Dinge wieder nach Hauſe gehen mußten.

„Merſeburger Zageb. a.

Im Stadthaushalt fehlen 4,5 Millionen Mark
Trotz Streichung von 1,5 Millionen Mark. Eiſerne Sparſamkeit ſoll helfen

Erfurt. Bei der Behandlung des Haus-
haltsplanes im Stadtverordnetenkollegium
wies der Stadtverordnete General Rembe

darauf hin, daß der allgemeine Haushalts-
plan wegen der anderen Geſtaltung der
ſtädtiſchen Körperſchaften erſt jetzt der Stadt-
verordnetenverſammlung vorgelegt werden
konnte. Der Haushaltsausſchuß habe den
Etat in vielen Sitzungen geprüft und an den
einzelnen Kapiteln insgeſamt noch etwa
1,5 Millionen Mark geſtrichen.Trotz dieſer Streichungen ſei aber immer noch
ein Fehlbetrag von 1 357 400 Mark vorhanden,
zu dem ſich noch die ungedeckten Fehlbeträge
aus früheren Jahren geſellen, ſo daß ſich ein
Geſamtfehlbetrag von 4,5 Mil-lionen Mark ergebe. Der Redner ſprach
dann die Erwartung aus, daß der Magiſtrat
alle ſeine Beamten nochmals dringend auf
die zwingende Not wendigkeit eiſer-
ner Sparſamkeit an allen Ecken und
Enden hinweiſen werde, damit ſich am Ende
des Haushaltsjahres hoffentlich herausſtelle,
daß der Fehlbetrag in Wirklichkeit nicht ſo
hoch iſt, wie er jetzt im Etat erſcheint. Er ſei
überzeugt, daß Oberbürgermeiſter Pichier
mit allen Mitteln dafür ſorgen werde, daß
keinerlei unnötige und vermeidbare Aus-
gaben geleiſtet werden.

Stadtverordnetenvorſteher Drechſel wkes
dann noch darauf hin, daß der Etat im Ordi-
narium mit 36869 300 Mark, im Extra-Ordi-
narium mit 2253 900 Mark, insgeſamt mit

J. eis blatt

39 123 200 Mark Einnahmen abſchließt, denen
im Ordinarium 40 735 400 Mark, im Extra-
Ordinarium 2253 900 Mark, insgeſamt alſo
42989300 Mark Ausgaben gegenüber-
ſtehen. Der Haushaltsplan, in dem übrigens
die gleichen Steuerſätze wie im Vorjahr ein-
geſetzt ſind, wurde ohne Ausſprache und ein
ſtimmig in ſeiner Geſamtheit angenommen.
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Städtiſche Werke zahlen 7 Prozent
Magdeburg. Durch Beſchluß des Ma-

giſtrats ſind auf Grund des Geſetzes zur
Gleichſchaltung der Aufſichtsräte von Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechtes an Stelle
der ausgeſchiedenen Aufſichtsratsmitglieder
acht Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften
neu in den Aufſichtsrat entſandt worden. Jn
der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß
für das Rumpfgeſchäftsjahr 1932 (neun Mo-
nate) vorgelegt. Der Aufſichtsrat hat ſich mit
dem Vorſchlag des Vorſtandes, auf das
Aktienkapital von 25 Mill. Mark eine Divi-
dende von 7*/4 an die Stadt Mag-
deburg auszuſchütten, einverſtanden
erklärt. U. a. wurde in der Sitzung beſchloſſen,
die Regierungsmaßnahmen für das Arbeits-
beſchaffungsprogramm durch Erweiterung
der Gas-, Waſſer- und Elektrizitätsverſor-
gung zu unterſtützen. Zum Vorſitzenden des
Aufſichtsrates wurde Bürgermeiſter Dr.
Becher, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
Stadtbaurat Götſch gewählt.

Beim Spiel verunglückt.
Geuſa. Einige Kinder der Siedlung Geuſa

machten ſich an einem Pferdewagen zu ſchaf-
fen. Bei ihrer Spielerei ſetzte ſich der Wagen
in Bewegung, wobei der zehnjährige Sohn
des Maurers K. Z. zu Fall kam und ſich
die Finger ſtark verletzte. Dr. Ehrhardt mußte
die Finger wieder Zuſammenflicken.

Wer hat die Geldbörſe gefunden.
Wallendorf. Ein Gutsbeſitzer aus Schmir-

ma machte geſtern kurz vor unſerem Orte
mit ſeinem Auto eine kurze Raſt. Später
ſtellte er ſeſt, daß er ſeine Geldbörſe mit
60 Mark Jnhalt verloren hatte. Die Börſe
konnte nicht wieder aufgefunden werden.

Auto landet im Chauſſeegraben.

Tragarth. Am Sonnabend gegen 21 Uhr
ereignete ſich auf der Leipziger Chauſſee
ein Verkehrsunfall. Ein Merſeburger Liefer-
auto kam in Richtung Merſeburg gefahren,
als plötzlich der Reifen des einen Hinter-
rades platzte. Der Wagen raſte zunächſt
gegen die Eiſengeländer der Bachbrücke, durch
brach vier gußeiſerne Pfoſten und wurde
dann wieder auf die Fahrbahn geſchleudert,
ſuhr dort gegen einen Grenzſtein, überrannte
dieſen nebſt einem jungen Kirſchbaum und
rollte dann die etwa neun Meter tiefe
Böſchung hinab. Wie durch ein Wunder blieb
der Wagen im Waſſer auf den Rädern
ſtehen, ſo daß der Fahrer mit dem Schrecken
davon kam. Ein Teil der Ladung (Biergläſer)
ging allerdings in Scherben. Erſt gegen 24
Uhr konnte das Fahrzeug wieder flott ge-
macht werden.

Zeitz. (Zum kommiſſariſchen Vor-
ſitzenden des hieſigen Arbeits-amtes) wurde vom Präſidenten der Reichs-

anſtalt Ellroth und zum kommiſſariſchen ſtän-
digen Stellvertreter Dr. Bochow beſtimmt.
Zehn Angeſtellte des Amtes wurden entlaſſen.

Skrohdiemen brennk nieder

Benkendorſ. In der Nacht vom 7.
zum 8. Juli gegen 2 Uhr wurden die Ein
wohner von Feueralarm geweckt. Ein am
Bahnhof Delitz a. Berge ſtehender Stroh-
diemen ging gegen 12,30 Uhr in Flammen
auf. Obwohl verſchiedene Ortsfeuerwehren
ſoſort zur Brandſtelle eilten, konnte von
dem Strohdiemen nichts mehr gerettet wer-

Wie man hört, ſoll Brandſtiſtung vor
iegen.

9pielet nicht mit S5chießgewehr.
Leunga. Am geſtrigen Sonntagvormittag

ſpielten Kinder in einem Hofe der Hinden-
burgſtraße mit leeren Patronenhülſen, die
ſie auf dem Schützenplatz gefunden hatten.
Ein zwölfjähriger Junge nahm einen Ham-
mer und ſchlug auf eine Hülſe. Es muß wohl
noch etwas Pulver darin geweſen ſein; denn
von dem Schlage zerſprang die Hülſe und
ein Splitter flog einer im Nachbarhofe ſitzen-
den Frau an den Hals, dort eine blutende
Wunde veranlafſend.

Hund läuft ins Mokorrad.
Leuna. Am Sonnabend gegen 20,45 Uhr

lier an der Ecke der Adolf-Hitler- und
Schloſſerſtraße ein großer Schäferhund direkt
in ein mit zwei Perſonen beſetztes Motor--
rad hinein. Das Motorrad überſchlug ſich,
ohne daß jedoch dem Fahrer etwas paſſierte.
Lediglich ſeine Begleiterin wurde an Händen
und Beinen leicht verletzt. Das Kraftrad
wurde nur leicht beſchädigt.

Kirche wurde renoviert.
Beuchlitz. Die Kirche iſt im Jnnern gründ-

lich renoviert worden und hat einen neuen
Anſtrich erhalten.

Montag, 10. gut

Verlegung der Reichsbahnſtrecke

Merſeburg Mücheln.
Frankleben. Die Reichsbahndirektion

Halle (Saale) beabſichtigt die Reichsbahnſtrecke
Merſeburg Mücheln zwiſchen Frankleben und
Neumark- Bedra von Kilometer 7,450 bis Kilo
meter 10,650 (S Kilometer 10,3 der alten
Strecke) zu verlegen. Die Pläne liegen an
dem Gemeindeamt in Frankloben und Naun
dorf während der Zeit vom 9. bis einſchließ
lich 23. Juli 1933 zu jedermanns Einſicht
öffentlich aus. Während dieſer Friſt ſteht
es jedem Beteiligten ſrei, im Umfange ſeines
Intereſſes gegen das beabſichtigte Unterneh
men ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem
Landratsamt zu Merſeburg, Zimmer 23,
Einwendungen geltend zu machen.

Bisher über 1000 Kurkarteninhaber.

Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte
Nr. 7 der Badeverwaltung verzeichnet unter
426 Nummern bis 6. Juli 1066 Perſonen,
die im Beſitz einer Kurkarte ſind. Das
1. Tauſend wäre ſomit überſchritten. Bäder
wurden bis 6. Juli 2098 verabfolgt und in
Geſellſchaftsbädern badeten 990 Kinder.

Heufuder behinderk Verkehr.

Daspig. Am Sonnabend gegen 16 Uhr
ſtürzte infolge ſchiefer Ladung ein mit Heu
beladener Ackerwagen auf der Dürrenberger
Straße um. Der Fahrzeugverkehr wurde hier-
durch bis 16,45 Uhr geſperrt. Perſonen un
Sachſchaden entſtand nicht.

ßleeis ſoll ohne Penſion gehen.
Aſchersleben. Die nichtöffentliche Sitzung

der Stadtverordnetenverſammlung beſchloß
die Verſetzung des Oberbürgermeiſters Willig-
mann in den Ruheſtand unter Bewilligung
des Ruhegehaltes. Gleichzeitig wählte man
den kommiſſariſchen Bürgermeiſter, Rechts-
anwalt Lebenſtedt, zum Oberbürgermeiſter.
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete
ein Dringlichkeitsantrag, der forderte, daß
beim Miniſter des Jnneren beantragt werde,
Bürgermeiſter Kleeis und Stadtober-
inſpektor Apelt auf Grund des 8 2 des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums ſofort ohne Ruhegehalt zu
ent laſſen. Kleeis war früher in Halle
ſozialdemokratiſcher Krankenkaſſenſekretär
und Stadtverordneter.

Chefarzt verunglückt mik dem Pferde.

Nordhauſen. Hier wurde das Pferd des
Chefarztes Dr. med. Schulze aus Bleiche-
rode vor dem Paſſieren der Zeppelinbrücke
durch ein vorbeifahrendes Motorrad erſchreckt.
Dr. Sch. wollte von dem unruhig gewordenen
Tier abſpringen, ſtürzte und fügte ſich eine
ſchwere Kopfverletzung zu. Der Verunglückte
wurde in die Klinik Dr. Goldmann ein-
geliefert.

Kommiſſariſcher Gemeindevorſteher.
Benndorf. Zum kommiſſ. Gemeindevorſteher

der Gemeinde Benndorf wurde der Uhr-
macher Edmund Böhme beſtellt.

Freyburg. Eine Mühle in Kon-kur s.) Ueber das Vermögen der Frau verw.
Eliſe Kürbitz geb. Müller in Mühle Zedden-
bach iſt das Konkursverfahren eröffnet
worden.

7 J J J -„J „JWFZ J -ZS- ,„-[„J7 T J -J”JFJC J
Sie ſitzt mit Edwin zuſammen. Ein

hübſches Paar. Sein dunkles Haar, der
Schmiß auf der rechten Wange geben einen
angenehmen Kontraſt zu Chriſtas Blondheit,
ihren blauen Augen mit der tieſſchwarzen
Jris und dem Grübchen, das, wenn ſie lacht,
auf der rechten Wange erſcheint.

„Viel zu tun gehabt?“
Das „Du“ kommt ihr nur ſchwer von öen

Lippen. Sie redet ihn am liebſten in der
dritten Perſon an.
„Wie immer. Tempo, Tempo, das iſt ein
Zeichen der Zeit! Weißt du übrigens, ob
ſchon Zimmer für Sonntagabendòö beſtellt
ſind? Wohin fahren wir eigentlich? Jch
muß Frau Hella fragen

„Jch ſehne mich ſo nach Wärme und
Sonne“, ſagt Chriſta leiſe. Eine heftige
Röte zieht ſich bis über ihre weißen Schul-
tern, ſo erſchrickt ſie davor, daß ſie plötzlich
etwas wie einen eigenen Willen hat.

„Na, na“, ſagt Heider und ſteckt vorſichtig
eine Zigarre in Brand. „Das klingt ja faſt
poetiſch. Jch ſchwärme mehr für Schnee undö
Eis! Aber überlaſſen wir deiner Tante die
Löſung dieſer Frage. Jedenfalls wäre ich
dafür, irgendwohin zu fahren, wo man auch
Ski laufen kann. Bald biſt du Frau Doktor
Heider, kleine Chriſta. Freuſt du dich ein
bißchen

Faſt zärtlich legt er ſeine Hand auf ihren
rm.„Natürlich“, ſagt ſie gehorſam. „Mir iſt

es auch ganz egal, wo wir hinfahren!“
Erſtaunt ſieht ihr Heider ins Geſicht.

Wahrhaftig, ihre Augen ſtrahlen ihn an. Er
kann natürlich nicht wiſſen, daß der Gedanke
an den Zwill Chriſta ſo gefügig macht.
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Reſpektvoll bilden ſich auf dem Bahnhof
in Luzern kleine Gruppen, die alle ihr
Augenmerk auf einen hochgewachſenen Herrn
richten, der in einem feſchen graugrünen
Ulſter vor einem Kupee zweiter Klaſſe ſteht
und von einer ſehr blonden. ſebr iungen
Dame Abſchied nimmt.

„Das iſt der Wergun. Wiſſen Sie, der
von der „erwachſenen Frau'!“

„Die Blonde iſt wohl ſeine Freundin?“
„Man muß nicht immer gleich ſolche Ge

danken haben. Sie kann doch ſeine Schweſter
ſein!“

„Na, ſo ſieht ſie nicht aus. Für die
Schweſter würde er wahrſcheinlich nicht um
ſieben Uhr früh aufſtehen. Schweſtern reifen
auch allein fort!“

„Jedenfalls ein hübſches Mädel. Und
wenn einer ſolche Romane ſchreibt, muß er
auch etwas erleben!“

Annelieſe Delk ſtrahlt Wergun an.
„Alſo, lieber Meiſter, nun gehen Sie mal

vormittags ein bißchen ſpazieren. Friſche
Luft ſoll ſehr geſund ſein. Heute abend iſt
ein Konzert von Weingartner im Kurſaal.
Könnten Sie ſich anhören! Große Muſiker
ſind auch nicht zu verachten. Morgen, Sonn-
tag, ſchlafen Sie ſich tüchtig aus und laſſen
ſich von Brückli was Leckeres ſervieren. Wie
wäre es am Nachmittag mit einer Partie
Schach bei Hugenbroich? Grüßen Sie den
Porträtkleckſer vielmals. Jch laſſe für die
ſchönen Roſen danken.

Montag meldet ſich die Erſatzſekretärin
bei Jhnen. Es wird die paar Tage ſchen
gehen. Vergeſſen Sie nicht, daß im ödreizehn-
ten Kapitel die Frau zur Beſinnung kommt
und ihren Geliebten bei Nacht und Nebel
verläßt. Vielleicht, um zu ihrem Mann zu-
rückzukehren? Jſt ein bißchen moraliſch,
aber wir müſſen Rückſicht nehmen auf das
große Publikum. Wir können ja den Mann
zum Schluß nach Jndien fahren laſſen, damit
er am gelben Fieber ſtirbt. Dann ſind wir
ihn los, die Frau kann zu ihrem Geliebten
zurückkehren, und das Buch wird ein
Erfolg!“

Der Stationsvorſteher gibt das Zeichen
zur Abfahrt. Wergun ſchüttelt kräftig die
kleine Hand, die ſich ihm entgegenſtreckt.

„Na, dann viel Vergnügen, Delk, Machen
Sie es kurz, und behalten Sie Jhre Nerven.
Hoffentlich ſtirbt Griſegei nicht vor lauter
Sehnſucht nach Jhnen!“

Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Taſchen-
tücher winken Abſchied. Annelieſe macht es
ſich an ihrem Fenſterplatz bequem. Jetzt geht
es alſo wieder mal nach Berlin. Ob Berlin
ſich in den letzten paar Jahren ſehr ver-
ändert hat? Was mag aus dem kleinen
Referendar geworden ſein, der zwiſchen
Protokollführen. und Büffeln ihr ſo enr-
zückende Liebesbriefe ſchrieb?

Für Juriſten hat ſie eigentlich immer
etwas übrig gehabt. Ausnahmen beſtätigen
die Regel.

Dieſer Doktor Eöwin Heider, ſcheinbar
ein ausgeſucht intelligentes Exemplar ſeines
Faches, iſt ihr verhaßt, bevor ſie ihn kennt.
Muß ja ein ekelhafter Menſch ſein, der die
arme Chriſta ſo unglücklich machen will.

Komiſch, daß man in der Eiſenbahn
immer Hunger hat. Sehr gut, das Konfekt
von Wergun. Koſtet mindeſtens zwölf
Franes das Pfund. Soviel gibt er ſonſt nur
für ſich ſelber aus

Jn Karlsruhe kauft ſie ſich ein paar
deutſche Zeitungen. Berliner Blätter. Man
muß ſich allmählich auf Berlin einſtellen.
Fette Ueberſchrift: Faſſaöenkletterer Bunſe
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Glän-
zendes Plädoyer ſeines Verteidigers.

Links in der Ecke des Hauptblattes ein
Bild: gutmütiges, breites Geſicht, verſchla-
gen, der Mund zeigt lächelnd eine Zahn-
lücke: Erich Bunſe, der Faſſadenkletterer.

Daneben ein zweites Photo: ſchmales
intelligentes Geſicht, geſcheiteltes Haar läßt
eine hohe Stirn erkennen: Dr. Esdwin
Heider.

Hoppla! Der Bräutigam von Chriſta?
Kritiſch muſtert Annelieſe die Photo-

graphie. Sie muß zu ihrem Erſtaunen feſt-
ſtellen, daß dieſer ſtumme Heiöer einen guten
Einöruck macht. Sieht gar nicht nach Ekel
aus. Jm Gegenteil, direkt ſympathiſch.
Komiſch. Aber, was will ein Bild beſagen?
Nur nicht durch irgendwelche Gefühle auch
nur einen Moment in den bereits gefaßten
Entſchlüſſen wankend werden

Denn, Annelieſe hat große Entſchlüſſe. So

weittragende, daß ſie ſich über die Tragweite
wohl ſelbſt nicht ganz im klaren iſt.

Mittags hält der Zug in Heidelberg.
Annelieſe genießt voller Freude den Anblick
der ſchönen Gegend. Das Schloß, Wahr-
zeichen Heidelbergs, Wallfahrtsort Tauſen-
der, vielbeſungen, von jeder Generation neu
entdeckt, ſpiegelt ſich ſtolz i Neckar.

Frankfurt am Main. Dann durch Thü-
ringen, an der Saale entlang. Die Rudels-
burg. Leunawerke in ihrem imponierenden
Ausmaß. Kiefern- und Birkenwälder.
Dünne ſchmutzige Schneedecke.

Endölich tauchen die Vororte Berlins auf.
Elektriſche Bahnen werden auf den Straßen
ſichtbar. Man blickt in Häuſer, wo die
Familien am runden Eßzimmertiſch beiſami-
menſitzen.

Blitzſchnell wechſelt das Bild. Dann eine
Brücke. Lichtreklame an Häuſerfronten. Der
Anhalter Bahnhof nimmt F. D. 5 mit Speiſe-
wagen und zweihundertöreiunöſiebzig Per-
ſonen in ſeine Halle auf.

Der Menſchenſtrom ergießt ſich, rufend,
winkenö und fahrtmüde ins Freie. Anne-
lieſe Delk, als einziges Gepäckſtück, ihr gei-
bes Handköfferchen, an die ſchmalen Hüften
gepreßt, drängt ſich raſch zum Ausgang. Be-
ſteigt eine Taxe und fährt in das Hotel
Römer in öer Kurfürſtenſtraße.

Hier beginnt ſie das erſtemal zielbewußt
Wahrheit mit Dichtung zu mengen. Folgen-
den Meloöezettel nimmt der Hotelportier ent-
gegen:

Frau Anna Braun
Main.

Frau Braun alias Delk erkundigt ſich,
ob man noch etwas zu eſſen bekommen kann.
Leider hat das Hotel kein Reſtaurant, das
nach neun noch geöffnet iſt.

Es bleibt nichts anderes übrig, als mit
hungrigem Magen ins Bett zu gehen. Sie
traut ſich nicht, ein Reſtaurant aufzuſuchen.
Man könnte doch Bekannte treffen, und daß
muß verhindert weröen.

Fortſetzung folgt)

aus Frankfurt am
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Wir alle wollen helfen!
Kein Volk der Welt führt einen ſo heroi-

ſchen Kampf um die Neugeſtaltung von Staat
und Wirtſchaft, kein anderes Volk hat härter
um Exiſtenz und Zukunft zu ringen, als das
dentſche. Die ungeheure Maſſennot, das böſe
Erbe des liberaliſtiſchen Zeitalters, iſt mit
veralteten politiſchen Methoden nicht zu
überwinden. Die Waffen aus dem Arſenal
überholter Wirtſchaftspolitik ſind längſt
ſtumpf und unbrauchbar geworden. Nur eine
ſchöpferiſche Wirtſchaftspolitik kann uns
retten. Nur eine Politik kann heute Erfolge
erzielen, die auf die unverſiegten Quellen
der Volkskraft zurückgreift und an die beſte
Tradition deutſcher Geſchichte anknüpft.

Und eine ſolche Wirtſchaftspolitik wird
heute geführt. Neue Waffen werden ge
ſchmiedet zum Kampf gegen die Not, neue
Maßnahmen ergriffen, um das deutſche
Schickſal zu meiſtern.

Die Parole der nationalſozialiſtiſchen Po
litik lautet: Durch Opfer zum Sieg!

Aus Arbeitsloſigkeit und Verzweiflung
führt der Weg aufwärts, wenn alle anpacken
und keiner beiſeite ſteht. Das iſt der Sinn
der Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit. Nicht Almoſen werden geſammelt,
Arbeit ſoll beſchafft, neue Exiſtenzen ſollen
gegründet werden. Aus freiem Antrieb ſoll
jeder opfern: der Unternehmer, der Ange-
ſtellte, der Handwerker, der Arbeiter, und
der Bauer. Jeder nach ſeinem Können, nie-
mand darf verſagen.

Das Volk iſt eine Schickſalsgemeinſchaft.
Wer anderen hilft, hilft ſich ſelbſt.

Annahmeſtellen der Spende: Finanzamt,
Zollämter, Hauptzollämter. Ueberweiſung:
an dieſe Annaghmeſtellen durch: Poſt, Bank,
Sparkaſſe uſw.

Die Erziehung der Referendare.
Erſtes Gemeinſchaftslager in Jüterbog.
Der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl teilte

mit, daß er den Sturmbannführer bei der SA.
und Rechtsanwalt Spieler zum Oberſtaats-
anwalt ernannt und mit der Aufſtellung und
Leitung des erſten Gemeinſchafts-
lagers für Referendare beauftragt
habe. Der Miniſter betonte, daß die jungen
Referendare, die ſpäter einmal Rechtsanwälte
oder Richter ſein wollten, in dieſen Gemein
ſchaftslagern dazu erzogen werden ſollten, die
für den Richter unbedingt erforderliche
ſoziale Verbindung mit demVolke zu bekommen, oder zum Gemein-
ſchaftsweſen erzogen werden und dabei vor
allem auch das ſchlichte deutſche Menſchentum,
das allein ſie befähigt, ſpäter als Rechts
anwälte oder Richter im nattonalſozialiſti
ſchen Sinne tätig ſein zu können.

Oberſtaatsanwalt Spieler teilte mit,
daß bereits am heutigen Montag der erſte der
artige Lagerkurſus auf dem Truppenübungs-
platz in Jüterbog beginnen werde. DieTeilnehmerzahl der Referendare werde zu
nächſt 50 betragen, und ſie werde dann auf
250 geſteigert werden. Die Referendare
würden einheitliche Kleidung tragen. Sie
müßten auch einheitlich mit Mitteln ausge
ſtattet ſein. Daher müßten ſie beim Eintritt
ihr Geld abgeben, das aufbewahrt wird,
und von dem ſie nur einen Betrag behalten
dürfen, der einheitlich für alle Referendare
feſtgeſetzt wird. Ebenſo würden den
Referendaren ſämtliche juriſtiſchen
Bücher, die ſie etwa mitbringen ſollten,
abgenommen, denn ſie ſollen in dieſem
Gemeinſchaftslager nicht „büffeln“. Statt der
juriſtiſchen Bücher werde daher eine Biblio-
thek mit weltanſchaulicher national
ſozialiſtiſcher Literatur eingerichtet
werden.

Königshütter Schülerinnen
wegen Heil Hitler Rufens verurteilt.
Vor dem Burggericht in Königshütte

(O.-S.) wurde am Donnerstag gegen
17 Schülerinnen der Handelsſchule in
Königshütte verhandelt, weil ſie auf dem
Korridor des Schulgebäudes Heilrufe
auf Hitler ausgebracht hatten. Zwei
Schülerinen wurden zu ſieben Tagen Arreſt
bzw. 100 Zloty Geldſtrafe, zwei weitere zu
drei Tagen Arreſt und 15 Zloty Geldſtrafe
verurteilt. Die übrigen Mädchen wurden
freigeſprochen.

Arbeitsdienſtpflicht in England
Dem ſozialiſtiſchen „Daily Herald“ zu-

folge arbeitet die engliſche Regierung zur
Zeit Pläne für eine Art Arbeits-dienſtpflicht für Arbeitsloſe aus, die am
1. Juli nächſten Jahres in Kraft treten ſollen.
Der Plan werde in das neue Arbeitsloſen-
verſicherungsgeſetz aufgenommen werden, das
im Herbſt im Unterhaus eingebracht wird.
Die Arbeitspflicht würde alle körperlich fähi-
gen Arbeiter erfaſſen, deren Anſpruch auf
Arbeitsloſenunterſtützung erloſchen iſt.
Die Arbeitsdienſtpflich“ würde vorausſichtlich
in Arbeitslagern durchgeführt werden.

Gömbös in Wien.
Der ungariſche Miniſterpräſident Göm-

bös iſt am Sonntag auf dem Wiener Oſt-
bahnhof eingetroffen. Beſprechungen werden,
wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
in erſter Linie das öſterreichiſchungariſche
Handelsabkommen betreffen

50 neue preußiſche 5taaksräte

werden in Kürze vom Miniſterpräſidenten Göring berufen.
Nach einer Mitteilung des Amtlichen

Preußiſchen Preſſedienſtes wurde
vom preußiſchen Staatsminiſterium in ſeiner
letzten Sitzung ein Geſetz über die Umbil-
dung des Stagatsrates beſchloſſen.

Der Wortlaut des Geſetzes liegt nun-
mehr vor. Danach berät der Staatsrat
das Staatsminiſterium bei der Führung der
Staatsgeſchäfte. Den Staatsrat bilden der
Miniſterpräſident, die Staatsminiſter uns
50 Perſonen, die vom Miniſterpräſidenten
ernannt werden. Die Mitglieder des Staats-
rates führen die Amtsbezeichnung „Preußi-
ſcher Staatsrat“.

Die erſten Ernennungen.
Die erſten Staatsräte wurden bereits

ernannt. Man nennt u. a. vorläufig
folgende Namen: die Staatsſekretäre
Grauert und Körner, Stabschef
Röhm, Reichsführer Himmler, Stabs-
leiter Dr. Le y, ferner die Gauleiter für Oſt-
preußen, Koch, für Pommern, Karpen-
ſt e in, für die Provinzen Brandenburg und
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, Kube, für
Geſamtſchleſien Brückner, für Halle-
Merſeburg Jordan, für Berlin Ser
ſtellvertretende Gauleiter Görlitzer,
ferner die Gauleiter Wagner-Bochum,
Terboven-Eſſen, Florian-Düſſel-
dorf, Simon-Koblenz; Weinrich-Kaſſel, Telſchow-Hannover, Lohſe-
Schleswig-Holſtein. Für die Wirtſchaft ſt
Fritz Thyſſen-Mühlheim berufen wor-
den, für den Stahlhelm Morvpezo-
wic z. Die Liſte iſt noch nicht vollſtändig.
Jnsbeſondere fehlen noch die Namen der
Vertreter von Kirche, Arbeit und Kunſt.

Die Bedeutung der Umbildung.
Der preußiſche Miniſterpräſident Göring

äußerte ſich v der Preſſe über die Beden-

tung der Umbild ung des preußiſchen
Staatsrates und betonte dabei, daß im
nationalſozialiſtiſchen Staat der Autoritäts-
begriff Geltung habe. Es ſei ſelbſtverſtänd-
lich, daß der Nationalſozialismus der Too-
feind des demokratiſchen Prinzips ſei. Der
bisherige preußiſche Staatsrat war nur eine
verkleinerte Auflage des Lanötages,
der nach denſelben Grundprinzipien gewählt
wurde. „Die Machtvollkommenheik“, o
führte der Miniſterpräſident u. a. aus, „haben
wir aus den Händen des deutſchen Volkes
bekommen und unſere Autorität leiten wir
aus dem deutſchen Volksbegriff ab, das heißt
unſer ganzes Sinnen und Denken,
unſer ganzes Tun und Schaffen hat aus-
ſchließlich dem Wohle des deutſchen
Volkes zu dienen. Der neue Staatsrat
iſt das lebendigſte Zwiſchenglieod
zwiſchen der machtvollkommenen Regierung
und dem preußiſchen Volk. Selbſtver' ind-
lich iſt es, daß dieſer Staatsrat nur beraten-
des Organ iſt. Wir haben uns entſchloſſen,
den Staatsrat ſo hervorzubeben, wie es
ſeiner Autorität entſpricht. Staatsräte und
Staatsſekretäre ſtehen in der Rangfolge un
mittelbar hinter den Stagats-miniſtern. Alle Staatsminiſter ſelbſt
ſind Mitglieder des Staatsrates und haben
neben ihrem Titel Staatsminiſter auch den
Titel Staatsrat.“

Kein Bundesffagk Oſtpreußen.
Miniſterpräſident Göring erklärte am

Schluß ſeiner Ausführungen über den neuen
Staatsrat, daß entgegen umlaufenden Ge-
rüchten niemals beabſichtigt ſei, Oſt-
preußen zu einem beſonderen Bun
desſtaagt zu erklären. Er ſage dies im aus-
drücklichen Einvernehmen mit dem Reichs-
kanzler. Verbreiter derartiger Behauptun-
gen, daß eine ſolche Löſung angeſtrebt wor-
den ſei, würden der Staatsanwaltſchaft zur
Kenntnis gebracht.

Rolternachſpiel vor Gericht.
Blüten des Berliner Theaterſumpfes.

Der Rotterſkandal wird demnächſt ſein
gerichtliches Nachſpiel haben. Der General-
ſtaatsanwalt beim Lanögericht I in Berlin
hat gegen Fritz Schaie, genannt Rot-
ter, Anklage erhoben, ferner gegen
den Theaterdirektor Kurt Lerch-Dresden,
den Direktor Ludwig Apel, den Geſchäfts-
führer Hans Lipſchütz und den Syndikus
Sami Glück mann. Da Fritz Rotter
flüchtig iſt, ſoll das Verfahren gegen ihn bei
Abweſenheit vorläufig eingeſtellt werden.

Den Kernpunkt der Anklage bilden die
Beſchuldigungen gegen Fritz Rotter, der,
wie erinnerlich, kurz vor der Hauptverhand-
lung wegen des Ueberfalls in Lichtenſtein
aus ſeinem Hotel in Vaduz abgereiſt war,
um angeblich ein Sanatorium im Ausland
aufzuſuchen. Alle Maßnahmen, die zur
Feſt nahme von Fritz Rotter führen kön-
nen, ſind von der Staatsanwaltſchaft getrof-
fen worden. Der Vorwurf gegen Fritz Rot-
ter lautet auf handelsrechtliche Untreue
und Konkurs vergehen s. Wegen
Konkursvergehens iſt auch die Anklage gegen
Lipſchütz, Apel und Glückmann erhoben wor-
den. Aus dem ganzen Komplex der Beſchul-
digungen ſind folgende wichtigſten Punkte zu
nennen: Die Brüder Rotter haben allein im
Jahre 1932 über die ſogenannte General-
direktion der Rotterbühnen 300000 Mark
mehr an Geldern herausgenom-
men, als gerechtfertigt werden konnte,
zumal ſie jeder ein Monatsgehalt von2000 Mark bezogen. Außerdem haben ſie
einen Teil der Darlehen von der Deutſchen
Buch gemeinſchaft GmbH. und der Geſellſchaſt
der Funkfreunde in Höhe von 300000 bis
400 000 Mark in ihre Taſchen wan-
dern laſſen. Der Vorwurf gegen Lip-
ſchütz, Apel und Glückmann erſtreckt ſich
hauptſächlich darauf, daß ſie die Bücher un-
ſachmäßig geführt haben und trotz Zahlungs-
unfähigkeit keinen Konkurs anmeldeten. Der
Dresdener Theaterdirektor Lerch wird ſich
wegen Beihilfe zu verantworten haben,
weil er Rotter mit ſeinem Kraftwagen von
Dresden über das Erzgebirge nach der
Tſchechoſlowakei brachte und ſo ſeine
Flucht überhaupt erſt ermöglichte. Auch der
Name des Bruders von Fritz Rotter,
Alfred Rotter, der bekanntlich im April
dieſes Jahres in Lichtenſtein ums Leben
kam, wird eine große Rolle bei den kom-
menden Verhandlungen ſpielen.

Von 20 Gulden zur halben Milliarde

100 Jahre Finanzgeſchichte der Eiſenbahn.

Vor wenigen Tagen hat die Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft ein gewaltiges
Arbeitsbeſchaffungsprogramm in
Höhe von 560 Millionen RM. beſchloſſen.
Am Beginn der Finanzgeſchichte der deutſchen
Eiſenbahnen ſteht ein Dokument, das gerade
in dieſen Tagen 100 Jahre alt iſt und im
Hinblick auf das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm ſchlaglichtartig die große Entwicklung
der Eiſenbahnen in unſerem Zeitalter be-
leuchtet. Das Dokument iſt ein Miniſterial-
beſchluß der bayeriſchen Regierung und
datiert vom 10. Juli 1833. Es heißt darin:
„Die k. Regierung in Ansbach wird ermäch-
äigt, für den Fall der Realiſierung der A*—

lage einer Eiſenbahn zwiſchen Nürnberg und
Fürth durch Bildung einer Aktiengeſell-
ſchaft zwei Aktien auf Rechnung des
Zentralinduſtriefonds zu erwerben, um hier-
durch die lebhafte Anteilnahme der Staats-
regierung an dem wichtigen Unternehmen zu
bewähren. Die Aktien wurden gezeichnet,
und zwar im Geſamtbetrag von 200 Gulden,
von denen jedoch nur 10 v. H. alf o
20 Gulden eingezahlt wurden. Erſt
lange nachdem die Bahn eröffnet war es
handelt ſich um die erſte Eiſenbahn inDeutſchland mußte der bayeriſche König
gebeten werden, den Reſt von 180 Gulden zu
bezahlen!

Tagung des Deutſchen Richterbundes.

Am Sonntag fand in Nürnuberg eine
Vertreterverſammlung des Deutſchen Richter-
bundes ſtatt, in der eine Entſchließung
angenommen wurde, nach der ſich der Bund
zu dem von dem Führer des Bundes Natio-
nalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten, Dr..

ernannt.

Frank, aufgebauten Arbeitsprogramm
bekennt. Zum Bundesvorſitzenden wurde
Senatspräſident beim Reichsgericht Lin z

Raſſenhygieniſcher Lehrgang
vom 1. bis 3. Auguſt in Halle.

Der Kommiſſar der ärztlichen Spitzenver-
bände für die Provinz Sachſen und Anhalt,
Dr. Hamann, Halle, erläßt gemeinſchaftlich
mit Privatdozent Dr. Kürten als wiſſen-
ſchriftlichen Leiter folgenden Aufruf an die
Geſamtärzteſchaft der Provinz Sachſen und
Anhalt: Vom 1. bis 3. Auguſt 1933 findet in
Halle (S.) ein „Raſſenhygieniſcher Lehrgang“
(Aerztlicher Fortbildungskurſus) ſtatt, der von
der „Akademie für ärztliche Fortbildung e. V.,
Halle) veranſtaltet wird und den Zweck hat,
die Aerzteſchaft der Provinz Sachſen und An
halt über Raſſenkunde, Raſſenhygiene ufw. zu
belehren und ihnen das Fundament der natio-
nal-ſozigliſtiſchen Weltanſchauung in wiſſen-
ſchaftlicher Form zu vermitteln.

Der Vorleſungsplan:
Auguſt: 9.30 Uhr Eröffnung des

Lehrganges, durch den Kommiſſar Dr. Hamann,
Halle. Begrüßungsanſprachen durch Gaäuletter R.
Jordan und Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann Halle.
10 Uhr: Der deutſche Arzt im neuem Staat“. Dr.

Hamann).
11.30 bis 13 Uhr: „Menſchliche Erblichkeitslehre I

(Privatdozent Dr. Kürten).
16 bis 17.30 Uhr: „Völker und Raſſen unſerer Vor

zeit“ Profeſſor Dr. Hahne).
18 Uhr: Führungen: 1. Landesanſtalt für Vorge-

ſchichte; 2. Staditgeſundheitsamt Halle.
Mittwoch, 2. Auguſt: 9.30 bis 11 Uhr: „Menſchliche

Erblichkeitslehre II“ (Privatdozent Dr.
Kürten).

1130 bis 13 Uhr: „Raſſenhygiene 1“ (Privatdozent
Dr. Kürten). Nachmittag: Fortſetzung der
Führungen

20.30 Uhr: Große öffentliche Kundgebung des NSD.-
Aerztebundes, Gau Halle Merſeburg im
großen Saale des Stadtſchützenhauſes:
„Arzt und Volksgeſundheit im neuen Reich“
(Dr. Groß, Berlin, Leiter des Aufklärungs-
amtes für Bevölkerungspolitik und Raſſen-
pflege).

Donnerstag, 3. Auguſt: 9.30 bis 11 Uhr: „Raſſen-
hygiene II“ (Privatdozent Dr. Kürten).

11.30 bis 13 Uhr: „Deutſche Rechtsgeſtaltung“ (Staats-
kommiſfar Dr. jur. Noack).

Nachmittag: Gemeinſamer Ausflug nach Bad Lauch-
ſtädt auf Einladung der Kurverwaltung.

Die Aerzteſchaft der Provinz Sachſen und An-
halt hat hier Gelegenheit, zunächſt freiwillig ſich von
den Problemen Kenntnis zu verſchaffen, die der
nationalſozialiſtiſche Staat als Grundlage ärztlichen
Wiſſens fordern muß. Jn Zukunft werden derartige
Kurſe für die Geſamtärzteſchaft obligatoriſch
gemacht! Wir haben für dieſen Kurs auf Zwang
verzichtet, da zu erwarten iſt, daß bei dem Jntereſſe
für Raſſen- und bevölkerungspolitiſche Fragen die
Teilnahme ſchon groß iſt.

Anmeldungen nimmt entgegen: Der Ge-
ſchöftsführer Hans Richter, Halle, Roſenſtraße 6.
Die Hörgebühr beträgt für den ganzen Kurſus 3 Mk.
und iſt einzuſenden auf Poſtſcheckkonto Leipzig 24 447
Hans Richter, Halle. Unterkunft in Halle vermittelt
das Verkehrsbüro im Roten Turm (Marktplatz, Te
lefon 285 00). Vorleſungsraum: Auditorium maxüi-
mum der Univerſität.

Dienstag, l.

XTXÜÖ.ZÜTÜÖÜÜ n enGründſtücksarkKundfunkprogramm am Dienstag
KönigswusterhausenLeipzig

Wellenſänge 389.6

Landhaus
Wellenlänge 1635 Nähe Weimar,

6.00: Funkapvmnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.50: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Blasmuſik (Schallplatten), im An-
ſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Aus unbekannten

platten).
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Arbeitsmarktbericht des

arbeitsamtes Sachſen.
14.35: Bücherſtunde für die Jugend.
15.00: Stunde für Einſame und Kranke.

Mitwirkende: Johannes Smith (Violon-
cello), Emil Klinger (Klavier).

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Grundlegung der völkiſchen Er-

ziehungs- und Bildungsarbeit auf dem
Lande Prof. Dr. Ernſt Krieck.

16.30: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Wir beſuchen die Thomaner. Wie ſie
leben, arbeiten und wie ſie ſingen.

18.25: Landwirtſchaftsfunk.
18.45: Wir geben Auskunft
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Die Burg im Oſten.“ Ein Hörbild von
der Marienburg.

20.00: Wir bauen den Staat.
Hans Drechſel, Leipzig.

Opern (Schall-

Landes-

Redaktion:

20.25: Aus deutſchen Landen. Das Funk-
orcheſfter. Dirigent: Hilmar Weber.
Dazwiſchen etwa 21.10: Tagesfragen
der Wirtſchaft.

22.00: Volk im Werden. Franz Schau
wecker: „Kulturelle Einheit.“

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Wilhelm
RinkensGedächtnis Stunde (geb, 15. 6.
1879, geſt. 23. 6. 1933).

Kö., Dienstag, den 11. Juli.
5.45: Welterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaſt.
Jm Anſchluß: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: „Schliemann, der Schatz

gräber Trojas.“ Eine Hörfolge über die
Troja- Sammlung des Muſeums für
Vor und Frühgeſchichte in Berlin.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Gefahren beim Baden in offenen Ge-

wäſſern. Kommerzienrat Bader.
12.00: Wetterbericht für die Landwirt-

ſchaft.
Anſchließend:
Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Friedrich Grieſe: „Der Saatgang.“

Sprecher: Arthur Auberls.
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Für die Frau.

Zeitfunk.
Kammermuſik.
Das Gedicht.
Abſchied und Wandern.

18.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-
loſen Dienſtes. Hauptſchriftleiter Hans

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Die Burg im Oſten. Ein Hörbild von
der Marienburg.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Uebertragung des
konzertes aus Reichenhall.

21.15: Tanz- und Unterhaltungsmuſik.
22.15: Wetter Tages und Sportnach

richten.

Mittagskonzert (Brillant

Kur-

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
1423 90: S ätk

4 Zimmer, Küche und
Zubehör ſowie Gemüſe
und Blumengarten evtl.
4 Morgen Obſtplan
tage zum 1. Auguſt'oder
ſpäter zuvermieten. An
gebote an

Georg Reyher,
Haindorf

(Poſt SömmerdaLand)

Wohnhaus
Scheune, Land, el.
Licht, Waſſerleitg.,
Stallung, Wald-
gegend, für 3000
Mark zu verkauf.
Eichelborn Nr. 44,
Weimar-Land.

Grundſtück
in Gernrode (Harz),
dir. a. Hochw. gel.,
verſetzungsh.

am Hauſe.
Anfragen

Gernrode, 8
Friedrichſtraße 15.

Alleinſtehende Damen
u. Herren, auch leidende,
finden ab 1. Sept. in
ſchöner Lage Weimars

lüebevolle J
Dauerpenſion

Badbenutz., auch galv.
Heilbäder im Hauſe.
Eigene Zimmereinrich
tung kann evtl. mitge
bracht werden. Anfrag.
an Hoffmann, Weimar,
Erfurter Straße 13,



Freundlich.

Berlin, 10. Juli. Der vorbörsliche
Büroverkehr zwiſchen den Banken lag faſt
umſatzlos. Wenn auch die allgemeine poli
tiſche und wirtſchaftliche Situation anregend
wirkt, ſo hält das Publikum doch noch zurück.
Lediglich am Rentenmarkt ſcheint das Inter
eſſe ſtandzuhalten. Die Stimmung iſt freund
lich, ſo daß das Kursnivean, wenn auch
Kurſe noch nicht genannt werden, als gut ge
halten anzuſehen ſein dürften. Am Deviſen
markt geht der Dollar mit etwa 2,95 RM.
um. Pfund-Kabel werden mit 4,71 genannt.

Bruckdorf- Nietleben wird A.G.

Auf der Tagesordnung der auf den
21. Juli einberufenen ordentlichen General-
verſammlung der Gewerkſchaft des Bruckdorf-
Nietlebener Bergbau-Vereins, Halle, ſteht
neben der Erledigung der Regularien für die
Geſchäftsjahre 1931 und 1932 die Aus-
ſchreibung einer Zubuße von zu
nächſt 1 Mill. RM. und für den Fall der
Ablehnung der Zubuße Beſchlußfaſſung über
die Umwandlung der Gewerkſchaft in eine
A.-G., die der Grubenvorſtand gegebenenfalls
im weſentlichen in folgender Form beantra-
gen wird: Die geſamten Aktiven und Paſſiven
der Gewerkſchaft ſollen in eine neu zu grün-
dende A.G. eingebracht werden, die mit dem
Sitz in Halle unter der Firma „Braun-
kohlenwerke Bruckdorf A.-G.“ mit
einem Grunbkapital von 2 Mill.
Mark gegründet werden ſoll.

Die Gewerkſchaft erhält als Entgelt für
das Einbringen des geſamten Vermögens,
wie es ſich aus der Einbringungsbilanz unter
Berückſichtigung des von den Gläubigern der
Gewerkſchaft zugunſten der neu zu gründen-
den A.G. in Ausſicht geſtellten Forderungs-
nachlaſſes ergibt, 2 Mill. M. Aktien, und zwar
in der Art, daß Gläubiger der Gewerkſchaft
1,8 Mill. M. erhalten und 0,2 Mill. M. Aktien
zur Verteilung unter die Gewerken ver-
bleiben, alſo auf einen Kux Aktien
im Nominalbetrag von 200 M. ent-
fallen. Die Gewerkſchaft wird aufgelöſt
und beſtellt als Liquidatoren die beiden Mit-
glieder der jetzigen Direktion. Für den Fall
der Ablehnung der Umwandlung der Gewerk-
ſchaft in eine A.G. ſind Neuwahlen des
Grubenvorſtandes erforderlich.

ſperre für Einzelhandelsbetriebe.

Die Jnduſtrie- und Handelskam-
mer Halle teilt mit: Die in dem Geſetz
zum Schutze des Einzelhandels vom 12. Mai
1933 eingeführte Sperre für die Neuerrich-
tung von Verkaufsſtellen, in denen Waren
zum Verkauf feilgehalten werden, findet noch
immer nicht genügend Beachtung. Es häufen
ſich die Fälle, in denen Gewerbetreibende
Einzelhandelsgeſchäfte einrichten und eröff
nen, ohne ſich über die geſetzlichen Sperrvor-
ſchriften im klaren zu ſein. Wenn den Be-
treffenden der Betrieb wegen Nichtbeachtung
der Geſetzesbeſtimmungen geſchloſſen wird
vder inhen, obgleich weiteſtgehende Dispoſi
tionen für die Eröffnung einer Verkaufsſtelle
getroffen worden ſind, die Ausnahmebewilli-
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die Arbeisloſenziffer ſinkt weiter.
Die Lage im Bezirk des Arbeitsamkes Halle.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes hat in
der zweiten Hälfte des Juni weitere Fort-
ſchritte gemacht. Das Abſinken der Arbeit-
ſuchendenzahlen iſt faſt ausſchließlich in den
ländlichen Teilen des Arbeitsamts-
bezirkes vor ſich gegangen, während im enge-
ren halliſchen Gebiete die Zahlen faſt unver-
ändert geblieben ſind. Jn den weiblichen Be
rufen iſt im Bereiche des halliſchen Bezirkes
ſogar eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit feſt-
zuſtellen; ſie wird aber durch die Abgänge an
Arbeitſuchenden in den ländlichen Teilen auf-
gewogen, ſo daß bei faſt unveränderten
Zahlen der weihlichen Arbeitſuchenden die
geſamte Cntlaſtung den männlichen Berufen
zugute gekommen iſt.
Am 30. Juni waren beim Arbeitsamt
Halle 50849 Arbeitſuchende (darunter 7691
weibliche) gemeldet, während am 15. Juni
1933 noch 52948 (darunter 7685 weibliche)
vorhanden waren. Vom Arbeitsamt wurden
betreut: am 15. Juni i. d. Alu. 3314, i. d. Kru.
160 916, insgeſammt 14 230; am 39. Juni i. d.
Alu. 3287, t. d Kru. 10 493, insgeſamt 13 780.

Als Wohlfahrtserwerbsloſe waren am
30. Juni rund 26700 Perſonen, darunter
rund 2300 weibliche, vom Arbeitsamt aner-
kannt.

Jn den Städten Halle und Merſeburg
waren am 30. Juni vorhanden:

Stadt HalleArbeitſuchende männl. 18827, weibl. 5298
un der Alu männl. 938, weibl. 521
HUE der Kru männl. 3984, weibl. 1009

Stadt Merſeburg
Arbeitſuchende männl. 2277, weibl. 392
HUG der Aln männl. 88, weibl. 32
HUE der Kru männl. 369, weibl. 57

Die Saiſonaußenberufe erwieſen
ſich in der Berichtszeit weiterhin auf-

nahmefähig. Die Landwirtſchaft hatte
zur Durchführung der Hackarbeiten vorüber-
gehend ſtarken Bedarf an Kräften. Die
Jnduſtrie der Steine und Erdenkonnte in der Berichtszeit ebenfalls zu weite-
ren Einſtellungen ſchreiten, war aber durch
die Stockung der Saaleſchiffahrt im Abſatz
behindert. Das Baugewerbe hat in
ſteigendem Maße Aufträge zur Ausführung
von Hausreparaturen erhalten und daher
einer größeren Anzahl von Arbeitnehmern
Beſchäftigung geben können; ebenſo erfolgten
Einſtellungen für Straßen- und Gleisbauten.
Jm Braunkohlenbergbau konnte eine
Grube vorübergehend Kräfte einſtellen. Das
Metallgewerbe zeigte noch geringe
Aufnahmefähigkeit. Die chemiſche Groß-
induſtrie war gut beſchäftigt und ſchritt
zu Einſtellungen. Jm Gaſtwirtſchaftsgewerbe
hat ſich der Arbeitsmarkt etwas belebt;
beſonders für Aushilfen waren die Beſchäfti-
gungsmöglichkeiten in der Berichtszeit gut.
Im Be kleidungsgewerbe warenZugänge an arbeitſuchenden Damenſchneide-

rinnen, Näherinnen und Putzmacherinnen zu
verzeichnen. Die Beendigung der Theater-
ſpielzeit hat dem Arbeitsmarkt der Muſiker
weitere Belaſtung gebracht. Das Stellen-
angebot für Hausgehilfinnen hat mit Beginn
der Reiſezeit nachgelaſſen.

Jn den übrigen Berufszweigen blieb der
Arbeitsmarkt faſt unverändert.

Ausländiſche 5pareinlagen werden nicht
mehr verzinſt.

Die Kantonalbank von Luzern gibt
bekannt, daß ſie ab 1. Juli für Spareinlagen, vie
von im Ausland wohnenden Ausländern bei ihr ein-
gelegt wurden, keine Zinſen mehr vergütet.

gung nicht erteilt wird, entſteht ihnen meiſtens
ein nicht unerheblicher materieller Schaden.
Das Geſetz zum Schutze des Einzelhandels
beruht aber auf einem Gedankengange, der
es nicht zuläßt, auf derartige Umſtände Rück-
ſicht zu nehmen. Maßgebend allein für die
Zulaſſung von neuen Verkaufsſtellen iſt die
Bedürfnisfrage, da der Einzelhandel
infolge ſeiner Uberſetzung mit in die
augenblickliche Wirtſchaftskriſe hineingekom-
men iſt.

Was über die Eröffnung von Verkaufs-
ſtellen geſagt worden iſt, gilt auch für die
Erweiterung, Uebernahme und betrieb-
lichen Vernäderungen der Verkaufsſtellen.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
empfiehlt deshalb dringend, ſich eingehend
über die geſetzlichen Beſtimmungen zu unter-
richten, bevor die Intereſſenten ſich irgend-
welchen Bindungen unterwerfen. Für die
Zulaſſung von Ausnahmebewilligungen iſt
allein der Regierungs präſident nach
Anhörung der Gemeindevertretung zuſtändig.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
ſteht zu Auskünften in der Errichtung, Er-
weiterung, Uebernahme und betrieblichen
Veränderung der Verkaufsſtellen im Einzel-
handel zur Verfügung.

Halleſche Salzwerke AG., Schlekkan.
Die wichtigſten Abſchlußziffern über das Geſchäfts-

jahr für 1932 haben wir ſchon mitgeteilt. Heute tra
gen wir aus dem nunmehr vorliegenden Geſchäfts
bericht noch folgendes nach:

Das Berichtsjahr ſtand noch unter dem Zeichen
der allgemeinen Wirtſchaftskriſe, die ſich durch Rück

gang der Abſatzmöglichkeiten und der Preiſe beſon-
ders ſchwer auswirkte.

Der Abſatz an Siedeſalz beim Norddeut-
ſchen Siedeſalz-Syndikat betrug im Berichtsjahre
241 618 Tonnen gegenüber 248 500 Tonnen im Vor-
jahre, iſt alſo um etwa 3 Proz. zurückgegangen, wäh-
rend die Durchſchnittserlöspreiſe einen erheblich höhe-
ren Rückgang erfuhren, der durch Senkung der Selbſt
koſten nicht mehr ausgeglichen werden konnte.

Der Abſatz an Steinſalz im norddeutſchen
Bezirk des Deutſchen Steinſalz-Syndikates, an dem
wir quotenmäßig intereſſiert ſind, betrug 951 175 Ton-
nen gegenüber 948 659 Tonnen im Vorjahre. Auch
hier haben die Durchſchnittserlöspreiſe eine Senkung
erfahren.

Der Abſatz des Werkes an Siedeſalz
betrug im Berichtsjahre 14 137 Tonnen gegenüber
16 052 Tonnen im Vorijahre.

Der Betrieb verlief ſowohl im Bergwerk wie in
der Saline ohne nennenswerte Störungen. Beide
Betriebe konnten angeſichts der beſchränkten Abſatz-
wöglichkeiten nur mit größeren zeitlichen Unter-
brechungen im Gange gehalten werden. Auch mußte
die Belegſchift eine größere Anzahl Feierſchichten ver
fahren. um weitere Entlaſſungen von Arbeitern zu
vermeiden.

Bei der uns naheſrehenden Che miſchen
Fabrik Calbe a. S., G. m. b. H., verlief der
Betrieb im Berichtsjahre regelmäßig und ohne nen-
nenswerte Störungen.

Während der Abſatz mengenmäßig nur einen ge
ringeren Rückgang zeigte, waren die durchſchnittlichen
Erlöspreiſe gegenüber dem Vor jahre
weſentlich niedriger.Um den Verluftvortrag von 191 902 RM. zu beſei
tiegen, einen Reſervefonds zu ſchaffen und höhere
Abſchreibungen auf die Anlagen vornehmen zu kön-
nen, wurde das Geſellſchaftskapital in erleichterter
Form im Verhältnis 2:1 zuſammengelegt, alſo von
1 000 000 RM. auf 500 000 RM. und ſodann wieder
um 500 000 RM. auf 1000 000 RM. erhöht. Die

c Mir
neuen Geſchäftsanteile von 500 000 RM. haben wir
allein übernommen, ſo daß unſere Beteili-
gung an der Calbe G. m. b. H. nunmehr
90 Proz. beträgt.

Die im Vorjahr unter unſerer hauptſächlichen Be
teiligung gegründete Halſa-Platre G. m. b. H.
hat infolge des völligen Darniederliegens des Bau
marktes ihren Betrieb nur zum Teil aufrechterhalten
können. Das Berichtsjahr iſt als Uebergangszeit
zu betrachten und hat demgemäß mit einem kleinen
Verluſt abgeſchnitten. Unſere Fabrikate haben ſich
aber infolge ihrer guten Qualität inzwiſchen mehr
und mehr eingeführt, ſo daß der Abſatz im
neuen Jahre bereits ganz erheblichgeſtiegen iſt. Der Betrieb dient hauptſächlich
auch mit dazu, die bei der Halleſche Salzwerke A.G.
zeitweiſe durch Betriebsunterbrechung freiwerdenden
Arbeitskräfte weiter zu beſchäftigen und vor Arbeits
loſigkeit zu ſchützen.

Das Norddeutſche Siedeſalz-Syndikat iſt mit Ende
1932 abgelaufen und an ſeiner Stelle nach langwie-
rigen Verhandlungen die Norddeutſche Sa-
linen- Vereinigung G. m. b. H. auf die
Dauer von 5 Jahren gegründet worden, der wir wie-
derum als Mitglied angehören mit einer Beteiligung
von 6,64 Proz. gegenüber 6 Proz. im abgelaufenen
Syndikat.

Die Gewinn und Verluſtrechnung ergibt bei vor-
geſehenen Abſchreibungen in Höhe von 138 811 RM.
cuf die Anlagen einen Reingewinn von 130 570 RM.
für das Berichtsjahr und einſchließlich des Vortrages
aus 1931 einen ſolchen von 143 979 RM.

Es wird vorgeſchlagen, von dem Gewinn 6 Proz.
Dividende auf die Vorzugsaktien mit 2700 RM. zu
verteilen und den Reſt von 141 279 RM. auf neue
Rechnung vorzutragen.

65 Prozent Zuckerkonkingentk.

Das bisher vorläufig auf 63 Prozent des
Grundkontingents feſtgeſetzte Zuckerinlands-
kontingent für 1932/33 iſt lt. „Deutſche Zucker
induſtrie“ um 2 Prozent, d. h. alſo zunächſt
auf 65 Prozent des Grundkontingents, mit
Wirkung vom 3. Juli 1933 erhöht worden.

Maſchinen- und Werkzeugfabrik vorm.
Aug, Paſchen, Köthen. Die Geſellſchaft hat
gegenwärtig einen reichen Auftragsbeſtand.
Namentlich aus dem Auslande liegen recht
anſehnliche Aufträge vor, ſo daß die Beleg-
ſchaft hat verſtärkt werden können. Sie ent-
ſpricht jetzt etwa der der Vorkriegszeit. Teil-
weiſe muß zur Zeit in Doppelſchichten ge-
arbeitet werden, um die Aufträge rechtzeitig
zu erlebigen.

Eiſenwerk Brünner A.-G., Artern. Die
Geſellſchaft ſchließt das abgelaufene Geſchäfts-
jahr mit einem kleinen Verluſt ab. Gegen-
über dem Vorjahre zeigt ſich eine Beſſerung.
Man hofft, daß der Auftragseingang in der
im Auguſt beginnenden Saiſon zum min-
deſten ſich wieder ſo entwickeln wird wie im
abgelaufenen Geſchäftsjahr, ſo daß die Beſſe-
rung fortſchreitet. G.-V. 20. Juli. x

I.eipziger Produktenbörse vom 9. Juli,
Weizen inl. 72-73 kg 179-183. do. 75 kg 184-188,
do. 77-78 kg 189-192; Roggen, hies., 98-69 kg
160--163, 70 kg 135-167, 71-72 kg 167169 Sommer-
gerste (Brau) z Futter- und Ind.- Gerste
170-180; Wintergerste 152-158 Hafer, inländ.
alter neuer 14(147 Mais, Plata 215
bis 220, Donau 215-220. einquantin 245--250:
Viktoria- Erbsen do. neue 215 245

Magdeburg, 8. Juli. Zuckermarkt. (Terwin
oreise Weibzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg nvetto.

Tendenz: Ruhig
Brief Geld

Juli 5,5 350August 50 5,30 Dezember 610 5.40
September 5.60 40 März 6 40 6 10Oktober 80 5,60 Aa 6 60 6 46
Magdeburg, 8. Juli. Zuckermarkt. Preise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung Juli 32.55.lendenz Ruhig

triet Geld
Novbr. 5.90 5,70
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Heier der S5ommerſonnenwende

in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte.

Als Petrarca 1330 in Köln war, ſah er
dort Frauen mit Blüten bekränzt an den
Rhein kommen. Sie wuſchen ſich Geſicht und
Hände im Strom und warfen dann die Blu-
men in die Fluten. Darauf gingen ſie feier-
liche Lieder ſingend und Sprüche ſprechend,
heimwärts. Als Petrarca nun fragte, was
dies bedeute, antwortete ihm einer aus der
Menge: „Warum fragſt. du? Genügt dir
nicht, daß es ſchön iſt!“ Dies erzählte Pro-
feſſor Dr. Dr. Hahne am Sonntag morgen
in ſeinem Vortrag in der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte zu Halle. Und manchem fiel
wohl dies tiefe Wort wieder ein, als er am
Nachmittag die Feier der Mitſommerſonnen-
wende beſuchte, die im Lichthof des Muſeums
ſtattfand. Vor einem zahlreichen Freundes-
und Zuhörerkreis, wobei auch das Jungvolk
nicht fehlte, hielt Profeſſor Hahne zunächſt
einen einleitenden Vortrag, in dem er noch
einmal die Sommerſonnenwende erklärte,
die nichts anderes zeigen ſolle als den Ab-
lauf des Jahresſchickſals; denn 8as Jahr
war für unſere Vorfahren ein Weſen voll
zeugender, aufbauender, fruchtbringender
Kräfte. Ein Jahr knüpft an das andere an,
getrieben durch die eine große Kraft:
Leben! Und die Sonnwenoöflammen ſind
das Symbol dafür, daß das Alte, Unwürdige
vernichtet iſt.

Nach Vortrag und Vorſpruch folgte dann
vom Freundeskreis des Mu-

ſeums vorgeführt die Darſtellung einer
Reihe alter Bräuche, Lieder und Tänze, ver-
knüpft durch Sprüche, die Profeſſor Hahne
ſelbſt vorſprach. Beſonders eindörucksvolt
waren das Lied von Siegfrieds Tod, der
Schwertertanz und der Sünnrosreigen um
die Roſenkrone, welch letztere wir auch zur
großen Sonnenwendfeier am „Tag der
Jugenö“ auf dem Saalefloß ſahen. Ein örei-
minutenlanges Schweigen, in dem unſeres

Volkskanzlers gedacht wurde, ſchloß nach
alter Hausſitte die Feier ab.

Und jeder hat wohl jetzt die Antwort ver-
ſtanden, die dem Petrarca gegeben wurde:
„Warum fragſt öou, was das bedeutet? Ge-
nügt dir nicht, daß es ſchön iſt?“ Schön-
hei t heißt nach dem Nietzſche-Wort

„Hoffen!“ L. F.Gemeindekag in Ammendorf.

35 rings um Halle liegende Landgemein-
den, die, politiſch geſehen, zum Saalkreis,
Kreis Merſeburg, Mansfelder Seekreis, zu
den Kreiſen Bitterfeld und Delitzſch gehören,
ſind zum Kirchenkreis Halle-Land unter
Leitung von Superintendent Brünicke zu-
ſammengeſchloſſen; die Tagungen, die ſie ver-
anſtalten, werden meiſt in Halle abgehalten.
Eine Ausnahme ſoll der Kreiskirchen-
tag machen, der die Aufgabe hat, kirchliches
Leben in öffentlichen Kundgebungen durch den
ganzen Kirchenkreis zu tragen, ſo daß ſchließ-
lich alle Orte einmal mit den Darbietungen
des geſamten Kirchenkreiſes bedacht werden.

Dieſe Neuerung hat einen guten Sinn; ſie
will das Verantwortungsgefühl der Gemein-
den füreinander wecken und die ſtärkeren,
leiſtungsfähigeren Gemeinden enger ver-
knüpfen mit dem Schickſal ſchwacher ſtützungs-
bedürftiger Parochien. Ehe der Kirchenkreis
Halle-Land aus den Kirchenkreiſen Halle-
Land J und Halle-Land II zuſammengelegt
wurde, wurde von Halle-Land II regel-
mäßig jährlich ein großer Krets-
kirchentag auf dem Petersberg abge-
halten, durch den der Kreiskirchentagsgedanke
eine würdige Ausprägung empfing; die Ge-
meinden dieſes früheren Kirchenkreiſes wollen
von dieſer Gewohnheit nicht laſſen und wer-
den im Herbſt ihre kirchliche Feier auf dem
Petersberg neben dem eigentlichen Kreis-
kirchentag, den auch ſie beſchicken, abhalten.

Ammendorf hatte zuerſt den beweg-
lichen Kreiskirchentag von Halle-Land zu ſich
geladen; durch Pfarrer D. Balthaſar und

Kantor Siebenbrodt iſt es in der Lage,
reiche kirchen muſikaliſche Anregungen zu
bieten. Der Feſtgottesdienſt, mit dem der
Kirchentag begann, ſtand unter dem Thema
„Wach auf, wach auf, du deutſches Land“ und
warein Bekenntnis der Landkirchengemeinden
zur neuen Zeit. Jn der geſchmückten Kirche
predigte Pfarrer D. Balthaſar; er ent-
wickelte aus der künſtleriſch geſtalteten und
muſikaliſch wertvoll bereicherten Liturgie Ge-
dankengänge ſeiner Predigt, die in vielſeitiger
Weiſe dem Geſchehen unſerer Tage Rechnung
trugen. Lob und Dank für Gott waren die
Grundakkorde, die immer wieder durch ſeine
Ausführungen hindurchklangen; die evange-
liſche Kirche weiß dem deutſchen Führer Dank,
der dem Bolſchewismus entgegentrat; hat doch
gerade das Ammendorfer Gotteshaus in den
Zeiten des Aufſtandes erlebt, daß von ſeinem
Kirchturm herunter ein Maſchinengewehr be-
tätigt wurde, und daß nach Räumung des
Gotteshauſes auf der Altarbibel ein kommu-
niſtiſches Manife* zurückaelaſſen wurde. Jetzt
ſei die Stunde der Vertiefungsarbeit da, um
die ſittlich-religiöſe Erneuerung des Volkes
zu bewirken und den Samen des Evange-
liums zur Ehre Gottes und zur Verherr
lichung ſeines Reiches in alle Volkskreiſe
hineinzutragen.

Bei der Nachfeier richtete Superintenvent
Brünicke das Wort an die Vertreter der
Gemeinden, dankte für das Erſcheinen und
umſchrieb die Aufgaben des Kirchentages. Die
Kirchenchöre von Radewell, Ammendorf und
Nietleben, der Singkreis und die Spielſchar
von Reideburg brachten Darbietungen zu Ge-
hör, die freundlich aufgenommen wurden.
Das herrliche Wetter trug zum Gelingen des
Kirchentages weſentlich mit bei.

Vortragsabend der Deutſchen Chriſten. Die Frak-
tion der „Deutſchen Chriſten“ der St. Ulrichsgemeinde
veranſtaltet einen öffentlichen Vortragsabend am
heutigen Montag, abends um 8 Uhr, in der Aula der
Martinſchule, Charlottenſtraße 15. Pfarrer Lic,
Schenke ſpricht über die Frage: „Was wollen die
Deutſchen Chriſten Es wird zu dieſem Nhend ein
geladen; der Eintritt iſt frei

Erleichierung bei der Einlöſung
von Feliverbilligungsſcheinen.

Wie das Finanzamt Halle- Stadt mit-
teilt, ſind bei der Einlöſung der Reichsverbilligungs-
ſcheine für Speiſefette folgende Erleichterungen durch
den Reichsminiſter der Finanzen zugelaſſen: 1. Ein-
löſung der Abſchnitte erſolgt auch ſchon bei Geſamt-
werten unter 10 Mark, wenn die Verkaufs-
ſtelle glaubhaft macht, daß bis zur Anſammlung von
10 Mark längere Zeit vergehen würde. 2. Die Ab-
ſchnitte können ſchon im Laufe des Monats, für den
ſie beſtimmt ſind, der Finanzkaſſe zur Einlöſung vor-
gelegt werden. 3. Wenn kein Firmenſtempel vor-
handen iſt, müſſen auf die einzelnen Abſchnitte Name,
Wohnort und Datum mit Tinte als Entwertung ge-
ſetzt werden. 4. Zuläſſig ſind Sammelein-
löſungen durch Verbände oder Großhändler am
Orte, wenn die Bedingungen für die Einlöſung
(Entwertung, Einkleben der Fettſcheine auf Ein-
lieferungsblätter uſw.) erfüllt werden. Ob die Ver-
bände und Großhändler eine bare Einlöſung
oder eine Anrechnung auf Stenuern zu-gunſten der Verkaufsſtellen beantragen, muß den Ver-
einbarungen zwiſchen den Beteiligten überlaſſen
werden.

„Goit grüße das Handwert.“
Mirag bei der halliſchen Böttcher-Tagung.

Am 15. Juli findet in Halle der Reichsbundes-
tag des deutſchen Böttcher-, Schäffler-, Binder und
Küferhandwerkes ſtatt, zu dem ſich Böttchermeiſter
aus allen deutſchen Gauen zuſammenfinden. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß der Mitteldeutſche Rundfunk
bei dieſem großen Feſt des deutſchen Handwerks nicht
fehlen wird. Er überträgt am 15. Juli 20.05 Uhr eine
Hörfolge Vom Hammerklang und Reifenſchlag“, die
Böttchermeiſter Oskar Karich in Großbardau ver-
faßt hat. Jn ihr werden Böttchermeiſter aus ganz
Deutſchland in ihrem Heimatdialekt zu Worte kom-
men; auch Oeſterreich wird durch einen Böttcher-
meiſter vertreten ſein. Die Hörfolge enthält im
übrigen viel Jntereſſantes und Wiſſenswertes aus
dem Böttcherhandwerk und manches ſchöne Bättcha
lied.

77 Jahre alt. Herr Fritz Crain, GroßeMärkerſtraße 17 wohnhaft, feiert heute ſeinen 77. Ge
burtstag. Herr Crain iſt langjähriger Leſer der
„Saale-Zeitung“.
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nnur ein Wellen geteeehner, nen

dat im Weltkrieg“, in Betracht kommen könne,
wurde Regierungsoberſekretär Kamerad Wal
ter als geeignet vorgeſchlagen und zwar
einſtimmig. Da Kamerad Walter in
der Monatsverſammlung nun ſelbſt nicht
anweſend war, ſoll ihm ſeine Wahl und die
Bitte um deren Anna überbracht werden.
Kamerad Möbert konnte übrigens elweitere mmungsgemäß für Führerſtelle
geeignete Kameraden aufweiſen. Die Hoff
nung aber, daß trotz Belaſtung mit Aemtern
Kamerad Walter den Vorſchlag der Ver
ſammlung annehmen wird, wurde in der
Debatte ausgeſprochen Sollte indes die An-

doch nicht erfolgen, ſo wird bis zum
1. Auguſt eine Verſammlung einberufen wer-
den zu weiterer Klärung der Führerfrage.
Unter „Verſchiedenes“ wurde zum Schluß ein
Sommerausflug angeregt und beſchloſſen.
Feſtgelegt wurde dafür der 20. Auguſt. Als
iel des Ausflugs iſt Kämmeritz (Lokal vonReinh Sachſe) im Geiſeltal, beſtimmt worden.

r

Hnſaren fahren nach Torgau.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am
Sonnabend eine ſehr gut beſuchte Monats-
verſammlung beim Kamerad Werner im
Hufſarenheim ab. Nach Begrüßung der An-
weſenden durch den 1. Vorſitzenden gedachte
dieſer des verſtorbenen Kameraden Albrecht,
zu deſſen Ehren ſich die Kameraden von den
Plätzen erhoben. Auch die Geburtstagskin-
der aus dem vergangenen Monat, die bereits
die ſchriftlichen Glückwünſche des Vereins er-
halten hatten, wurden nochmals mit einem
kräftigen „Blau-Weiß“ beglückwünſcht. Nach
Verleſen der Niederſchrift und deren An-
nahme wurde die Tagesordnung beraten. Die
Mitgliederbewegung beleuchtete der Vor
ſitzende in einer längeren Ausfithrung. Zwei
neue Kameraden ſind dem Verein wieder zu-
geführt und auch einſtimimg aufgenommen
worden. Der Vereinsbote wird durch jemand
anders erſetzt, da er den Anforderungen nicht
mehr entſpricht. Das Nähere iſt dem Vor
ſtand überlaſſen. Ueber die Tagung der Früh-
jahrsvertreterverſammlung des Kreis-
kriegerverbandes wurden an Hand der jetzt
erhaltenen Niederſchrift noch einige Einzel-
heiten beſprochen. Auf Antrag wurden die
Koſten für die Geſtellung der beiden Hu-
ſarengruppen zur Jahrtauſendfeier vom Ver-
ein übernommen und die Ausgaben zur Zah-
lung genehmigt. Ueber die Wiederſehens-
feier der alten Huſaren in Weißenfels und
die Bundesſitzung berichtet der Vorſitzende,
Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an. Am
30. Juli fährt der Verein zum Reiterfeſt nach
Torgau. Näheres wird noch bekanntgegeben.
Nach Erledigung einiger Sonderangelegen-
heiten des Vereins ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung im 1, Teil mit einem kräfti-
gen Huſarenruf „Blau-Weiß“ auf unſere
Vaterland und deren Führer. Der anſchlie-
ßende gemütliche Teil hielt die Hameraden
mit ihren Angehörigen noch lange beiſammen

Freiballon über der Aue.
Geſtern morgen gegen 7 Uhr beobachteten

Frühaufſteher in der Aue einen Freiballon,
der in beträchtlicher Höhe an Merſebur
vorbeiflog. Leider konnte nicht feſtgeſtellt
werden, wo der Ballon herſtammte, doch ſoll
derſelbe Ballon ſpäter in der Nähe von
Eilenburg beobachtet worden ſein.

Wieder Abkühlung
Teilweiſe heiter, von Oſt nach Weſt um

ſpringende Winde, Gewitterneigung und Ab-
kühlung wahrſcheinlich.

Aus u NeCnart tie

Merſeburger Tageblatt Kummer 15d(Kreſsblatt)

Tag der Deutſchen Arbeitsfront!
Faſt 200 000 Menſchen hören Dr. Ley. 7 Stunden Marſch

und krotzdem helle Begeiſterung!

Die deutſche Arbeitsfront hatte zu einer
Kundgebung mit dem Führer der Arbeits-
ſfront, Dr. Ley, aufgerufen. Zehntauſende
und aber Zehntauſendeé zogen darauf aus der
Stadt, in die Brandberge. Wieder, wie am
I. Mai, ſammelten ſich in dem rteſigen
Talkeſſel die unüberſehbaren Scharen der
Zugteilnehmer, während ringsum auf den
roten Porphyrhöhen zehntauſende von Zu-
ſchauern ſtanden und ſaßen. Nach den An-
meldungen war mit einer Teilnehmerzahl
von 80 000 gerechnet worden. Es kamen 150
30 bis 40000 Zuſchauer nahmen außerdem
teil. Vom ſpäten Nachmittag an al die
Stadt wider von Liedern und Muſik. Jmmer
wieder wurden Volkslieder angeſtimmt und
ſchon das allein bezeugte, in welch anderem
Geiſte die Maſſen zur Kundgebung zegen. Ein
anderer Geiſt, als noch vor garnicht langer
Zeit war es auch, der alle die Arbeits
menſchen aus Fabriken und Kontoren, aus
Werkſtätten und geradewegs vom Verkaufs-
tiſch, die Teilnehmer, die aus der nahen
und weiteren Umgebung gekommen waren,
aushalten ließ, bis weit nach Mitternacht!
Noch gegen ein und zwei Uhr nachts zogen
ſingende Kolonnen mit Fackeln in ine Wohn-
bezirke ab. Die Kundgebung ſelbſt war
wie einmal mehr ein Beweis für die
innere Teilnchme der Arbeiterſchaft an den
politiſchen Ereigniſſen und der politiſchen Ge
taltung. Wer da gemeint hatte, der na-
ionalſozialiſtiſche Staat kenne nur ein An-
ordnen von Oben und ein ſtumpſes Hin-
nehmen von unten, der konnte gang
eines Anderen belehrt werden, Begeiſtert
und bewegt hörten die Maſſen die Anſprachen
Die Welle verebbt nicht, ſie ſchwillt weiter!
Aufmarſch und Abmarſch vollzogen ſich bei
vorbildlicher Organiſation reibungslos. Der
Abmarſch litt nur unter einem plötzlichem
Verſagen der Stromquelle für den Laut-
ſprecher, ſo daß die Abmarſchkommandos nicht
wie vorgeſehen gegeben werden konnten, Von
Sanitätern wurden weit über 100 Ohnmäch-
tige betreut.

Ueber die Anſprache von Dr. Ley be-
richten wir an anderer Stelle.

Einweihung
des Kolonialkrieger- Denkmals.

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung
aller nationalen Verbände fand am Sonntag
die feierliche Einweihung des Kolonialkrie-
ger- Denkmals am Abdolf-Hitler-Ring ſtatt, an
der zahlreiche Ehrengäſte teilnahmen. Man
bemerkte u. a. den früheren Chef der Heeres-
leitung, Generaloberſt Heye, den oberſten
Polizeiführer für Mitteldeutſchland, Poten,
und Polizeipräſident Rooſen. Vor dem
Denkmal hatten zwei ehemalige Schutztrupp-
ler mit gezogenem Säbel Aufſtellung genom-
men. Nach muſikaliſchen Vorträgen und der
Anſprache des Vorſitzenden des Vereins ehe-
maliger Angehöriger der Schutztruppen, er-
griff Oberpfarrer Thiede das Wort zu ſeiner
Feſtpredigt über das Bibelwort „Niemand
hat größere Liebe, denn daß er ſein Leben
läßt für ſeine Brüder“. Er wies insbeſon-
dere auf die großen Verdienſte der Schutz
truppe hin und wandte ſch energiſch gegen
die koloniale Schuldlüge. Sodann hielt
Oberſtleutnant Boemken-Berlin die Weihe-
rede, in der er begrüßte, daß Halle, das eine

Hochburg des nationalen Geiſtes geworden
ſei, dieſes Denkmal errichtet habe. Der Welt-
krieg habe das Kolonialreich zerſtört und
nur ein ſtarkes Volk habe das Recht, Kolo-
nien zu verwalten. Erſt wenn wir wieder
im Jnnern Ordnung und Einigkeit geſchaffen
haben, können wir die Forderung nach Ko-

lonien FTrotzöem habe die Regie
rung die Aufgabe, die Forderung nach Kolo
nien mit allem Nachöruck zu betonen. Da-
rauf fiel die Hülle, während die Zavellen dasLied vom guten Kameraden ertönen ließen.
Sodann übergab der Vorſitzende des Denk-
Walausſchuſſes Rhode, das Denkmal in den
Schutz der Stadt Halle. Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann verſprach, das Denkmal
zu ſchützen und zu lieben. Seitens derStaatsregierung überbrachte Polizeipräſident
Rooſen die Glückwünſche. Nach weiteren
Anſprachen der Behördenvertreter und der
Kranzniederlegung durch die Verbände fanö
ein Vorbeimarſch vor den Ehrengäſten ſtatt.
Am Nachmittag verſammelten ſich die Teil-
nehmer zu einem geſelligen Beiſammenſein
in der Saalſchloßbrauerei.

Garkenfeſt bei Hoffnung
In der mit Fähnchen und Laternen feſt

lich geſchmückten Anlage der Schrebergarten-
kolonie Hoffnung J, Naumburger Straße, be-
ging man am Sonntag das Sommer und
Kinderfeſt. Alle Kinderaugen glänzten mit
der Sonne um die Wette, beſonders wenn die
Väter hier und da einmal einen Groſchen
für eine Tüte Eis oder ein leckeres Würſt-
chen übrig hatten. Die Väter ſelbſt hielten
ſich mehr an das kühle Helle in dem gutbe-
ſetzten Schankzelt. Auf der Spielwieſe flat-
terte an einem hohem Maſte die Fahne grün-
weiß-grün. Große Anziehungskraft übte
ferner Kegelbahn und Schießſtand aus. Da
lachten als Preiſe Gießkannen, Koffer, Wein-
flaſchen und Würſte. Zu Zweien gingen die
Schrebermädchen durch die Wege und boten
Loſe an. Die Tombola enthkielt Garten-
früchte, auch Blumenſträuße und allerlei nütz
lichen Hausrat. Für ein Viertelſtündchen
ſeſſelte auch Kaſperle die Buben und Mädels.
Vom hohen Sitz der Kapelle Dünnhaupt
Kayna klangen fröhliche Weiſen. Der 1. Vor-
ſitzende Käppel hatte dafür geſorgt, daß die
Kinder eine Brezel und Zuckertüte erhielten.
Nun war das Glück vollkommen. Gegen
Abend fegte allerdings Wind und Regen die
Gäſte ein wenig auseinander. Aber den
Fackelzug als würdigen Abſchluß dieſes wun-
derſchönen Kinderfeſtes ließ man ſich nicht
nehmen. Hochbefriedigt zogen dann Garten-
beſitzer und Gäſte nach Hauſe.

Es iſt der Hausfrau unangenehm,

wenn der Staubſauger in ſeiner Wirkung
nachläßt.

Vielfach wird über mangelnde Saugkraft
ber Staubſaugern nach längerer Betriebszeit
geklagt, und es kann in vielen Fällen die
Urſache anſcheinend nicht feſtgeſtellt werden.
Man ſollte ſich nicht mit der Reſignation
zufrieden geben, daß es Altersſchwäche ſei,
und der Sauger deshalb nicht mehr ſo
leiſtungsfähig wäre wie früher. Läßt die
Saugkraft nach, dann kann das verſchiedene
Urſachen haben. Vor allem iſt es möglich,
daß der Motor nicht mehr in Ordnung iſt.
Das muß dann Der Fachmann feſtſtellen
und beheben. Es kann aber auch der Fall
ſein, daß irgendwo eine undichte Stelle iſt,
ſo daß Luft dort angeſaugt wird, ſtatt aus-
ſchließlich durch das Mundſtück. Undichte
Stellen kann der Rüſſel nach langem Ge-
brauch aufweiſen. „Ob dies der Fall iſt,
läßt ſich leicht ermitteln, wenn man bei
zugehaltenem einen Ende des Schlauches in
das andere hineinbläſt. Jſt dies dauernd
möglich, ohne daß man immer größere An-
ſtrengungen dabei machen muß, dann iſt der
Rüſſel ſicher defekt. Undichte Stellen kann
auch der Oberteil am Dichtungsring auf-

weiſen. Dieſer iſt dann meiſt defekt und
muß erneuert werden. Ferner verſtopft ſichder Filterbeutel oft. Es ſollte daher für
regelmäßige Entleerung und Reinigung der
Wandungen geſorgt werden. Auch der Rüſſel
kann von angeſaugtem Schmutz verſtopft ſein,
ſo daß es in beiden Fällen dem Motor nicht
möglich iſt, Luft anzuſaugen.

Für Baſtler ſei geſagt, daß ſich der Pen-
tilatorflügel auf der Motorachſe zeitweiſe
lockert. Motorminderleiſtungen werden viel-
fach von abgenutzten oder gänzlich verbrauch-
ten Abnehmerkohlen verurſacht. Geſchickte
Hände können ſolche Dinge ſelbſt reparieren.

Staatseramen beſtanden.

An der Univerſität Kiel beſtand das
Staatsexamen mit Auszeichnung Dr. rer,
nat. Franz Seyfert, der Sohn des Proku-
riſten Seyfert von hier. Dem jungen Wiſ-
ſenſchaftler zu dem ſchönen Erfolge unſern
Glückwunſch.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 10. Juli

Auftrieb: 637 Rinder (dav. 90 Ochſen, 2609 VBullen
178 Kühe, 100 Färſen, 443 Kälber), 1031 Schafe,
1700 Schweine, zuſammen 3811 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 60 Rinder
20 Kälber, 373 Schafe, 487 Schweine.
Ochſen 3235, 30-32,

Ochſen will mBullen 30--31, 28-29 25--27 20 25
Bullen (28--30 26--27, 24 25
Kühe 28--30 26-27 2225, 2225 16 21

Kühe u WFärſen 33 35 26-82 eheFärſen
Kälber 36 40. 28 35. 25 27
Kälber 37-40, 30--36, 30 33 23 209)
Schafe 31-34 28 31 2527
Schafe 30-339 24-27.
Schweine 36--37 37 95--36, 33--34.

S 32 35.

Schweine (35 36. 36--37 3435. 32 33

Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber langſam
Schafe langſ., Schweine langſam.
Uberſtand 140 Rinder (dav. 35 Ochſen, 6 Bullen
30 Kühe, 50 Färſen, Kälber), 150 Schafe
7Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarftes.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i, V. Werner Gille s. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg

Die Sänger Sorrenls.
Von Guſtav W. Eberlein-Rom.

Am Muſeum Correale, dieſer lyriſch-
koketten Barockvilla, hat man ſoeben in feier-
licher Form eine Gedenktafel enthüllt. Sie
enthält ein lapidares Gedicht:
Die Dichter, Schriftſteller und Künſtler,
die aus ſeinem duftenden Frühling
ſchöpften die Schönheit
die Gelehrten, die da gruben
aus dem Schutt der Zeit ſeine ſtolze Ge-

ſchichte

die Wiſſenſchaftler, die in der Harmonie der
Natur

fanden die göttlichen Geſetze
ſie t kamen fernher von Bergen und

ruft den kommenden Geſchlechtern ins Ge-
dächtnis Sorrent.

Das iſt eine ſchöne Sprache, würdig der
„ſchimmernden Blüte der Welten“. Sie
möchte ihr Licht nicht unter den Scheffel
ſtellen, Sorrent hat unter den Tauſenden von
Schönheitsſuchern, die in unſerer Zeit die
maleriſche Felſenterraſſe beſuchten, runde
fünfzig ausgewählt, um ihre Namen in Mar-
mor zu verewigen, ihnen zur Ehre, ſich ſelber
zum Ruhm. Sie ſind eingemeißelt über dem
Gedicht, es iſt ein verſteinerter Sängerkrieg,
zehn Nationen zeugen für die Vaterſtadt
Torquato Taſſos. Sein Haus verſank ſamt
dem Fels, der es trug, im Meere, aber ſein
Geiſt wandelt mit den Fünfzig auf den Ge
filden der Seligen.

Wie verteilen ſich die Auserwählten? Die
deutſche Geiſteswelt ſtellt über ein
Drittel. An der Spitze ſteht natürlich Goethe,
dann kommt Breysbach, dann Benkowitz,

halbverſchollene Namen, Platen, der

(beſang das Taſſohaus), Mommſen, Heyſe
(O mein ſchönes Sorrent!), Gregorovius,
Schulz (ſchrieb über vorchriſtliche Bauten),
länger in Sorrent wohnte, Waiblinger
Nietzſche, Wagner, der hier an ſeinem Parſi-
val arbeitete und in der Nähe, in Ravello,
Klingſors Zaubergarten fand, dann wieder
ein Hiſtoriker: Beloch, ein Geologe: Oppen-
heim, ebenſo wie Boſe, ſchließlich Furchheim,
der eine Bibliographie der Halbinſel heraus-

nd Lewald, der dort einen Roman voll
endete.

Frankreich iſt vertreten mit Stendal,
De Lamartine, Berlioz, De Muſſet, Saint-
Beuve, Tajne, Bourget, Roſtand und De
Nolhac. Auch Madame de Stael fehlt nicht.

Swiburne eröffnet die Reihe der Eng-
länder, gefolgt von Byron, Shelley, Scott,
Dickens, Kavanagh und Fitzgerald.

Von Ruſſen werden ins Gedächtnis ge-
rufen Sthendrin, ein Maler, Cernicewſky,
Turghenieff und Tolſtoi. Kraſſewſk vertritt
Polen, Puggaard Schweden, wieder ein Geo-
loge, Jbſen und Grieg Norwegen. Die neue
Welt ſchließlich ſoll lebendig werden durch
Cooper, Read, Stowe, Longfellow und Graw-
ford. Sarmiento Domingo iſt ein Argen-
tinier. Beinahe hätte ich das edle Spanien
mit Caſtelar vergeſſen. Sind es nun fünfzig?
Für die literarhiſtoriſchen Angaben verant-
wortlich: Sorrent.

Ueber die Wahl ließe ſich lange und frucht-
los diskutieren. Derjenige, unter den Sor-
rent ſein Licht nicht ſtellen möchte, der Scheffel
zum Beiſpiel, fehlt. Vielleicht liegt's daran,
daß er mehr in die Konkurrenz verliebt war,
in Capri, wo er ſeinen Kater Hioödigeigei
zurückließ. Ueberhaupt darf man nicht an
Capri denken, noch weniger an Rom, denn
ſonſt erſchlägt einen die Vorſtellung der
Marmortafeln, die für die lapidare Lite-
raturgeſchichte nötig wären. Und erſt die
Maler, die ſich übergangen glauben? Man
denke nur an den Bi den einer auf

die Wand im Kaffeehaus an der Ecke hinge-
zaubert hat. Während des Krieges wurde
das Kunſtwerk ſorgfältig verſtellt, damit es
nicht Schaden leide durch Wegkratzen. Nun,
jetzt blüht bis auf weiteres wieder der Friede,
ſei gegrüßt, o mein ſchönes Sorrent!

Sommernacht.

Die Sonne iſt weit hinten ſchlafen ge-
gangen. Leiſe fallen die Schleier der Nacht
ſchattend auf Blume und Blatt. Die Bäume
taſten mit dunklen Fingern durch, die Däm-
merung, in der ſich das reifende Land tief-
atmend dehnt, erlöſt von der Glut des Juli-
tages. Jn feinen Nebeln webt ſein Atem um
Baum und Strauch.

Dunkel ſteht der Wald. Ueber ſeinen
Wipfeln flimmern die Sterne im blauen
Samt des Firmaments. Jmmer tiefer und
ſchwerer ſchläft die Nacht. Von den Feldern
her kommt mit friſchen, fröhlichen Mädöchen-
ſtimmen ein Sang jubelnd, dann leiſer und
nun verklingt er in der Ferne müde und
matt.

Aus dem Frieden der Nacht, von den
mondlichtüberglänzten Wegen, aus den
blauen Schatten hebt ſichs, ſchwebt durch die
märchenſchöne Stunde und wird ein Lied.

Die weißen Nebel ſteigen,
Ein friedevolles Schweigen
Umfängt die müde Welt,
Von Dämmrung ſanft umfloſſen
Und mondlichtübergoſſen
Wiegt ſich im Schlaf das Aehrenfeld.

Wie ſtill die Gärten ſtehen!
Jm linden Windeswehen
Schwingt Sommerroſenduft,
Und nur vom Lindenbaume
Geht wie in tiefem Traume
Ein leiſes Fküſtern durch die Luft.

Die Straßen liegen ſtille,
Des Tages Haſt und Fülle
Verging zu ſanfter Ruh,
Vom Turme hörſt dus ſchlagen
Und durch die Stille ſagen:
Nun ſchließ auch du die Lider zu!

Doch du haſt. heiße Augen,
Die nicht zum Schlafen taugen,
Dein Sehnen iſt erwacht,
Das macht ein fernes Schallen,
Das Lied der Nachtigallen
Rinnt ſüß und traurig durch die Nacht.

Vorkräge für prakliſche Aerzke.

An der Mediziniſchen Fakultät der Unfk-
verſität Leipzig finden vom 23. bis 28.
Oktober unentgeltliche Fortbildungskurſe und
Vorträge für praktiſche Aerzte ſtatt. Aus
kunft erteilt das Sekretariat der Medizini
ſchen Fakultät Leipzig C 1, Auguſtusplatz 5,
rechts II, von der auch unentgeltlich Pro-
gramme bezogen werden können. Es wird
eine einmalige Einſchreibegebühr von 5 Mk.
durch die Quäſtur der Univerſität (Poſt-
ſcheckkonto Leipzig Nr. 57 616) erhoben.

Vogelſtimmen auf Schallplatten.
Der Württembergiſchen Naturalienſamm-

lung in Stuttgart iſt es, wie die
„Wanoöelhalle“ mitteilt, gelungen, eine
größere Anzahl von techniſch und wiſſen-
ſchaftlich einwanöfreien Schallplatten der
Stimmen und Geſänge einheimi-
ſcher Vögel herzuſtellen, die den
Muſeumsbeſuchern auf Wunſch vor
geführt werden können. Dieſe intereſſante
Neuerung, die wohl noch in keinem anderen
Muſeum verwirklicht iſt, dürfte für den
Unterricht, als Anregung und Hilfe für alle
Freunde des Vogellebens und für die Vogel-

forſchung von großem Wert ſein.
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ATv. und 1885 ſiegreich!
zwei ſpannende Kämpfe. MTvV. im Kommen.

Auch der dritte Spieltag um die „Vater-
tandplakette“ hatte wieder eine große An-
zahl Zuſchauer angelockt, denen auch diesmal
zwei ſehr ſpannende Kämpfe geboten wur-
den. Im erſten Treffen abſolvierte der MTV.
gegen den alten Rivalen ATV. ſein 2. Spiel
und bewies, daß auch er noch als Gegner zu
achten iſt. Die Grünhoſen hatten faſt die-
ſelbe Elf zur Stelle, wie gegen die Tyvg.,
nur für K. Göhle war Pohl nicht ganz ohne
Erfolg eingeſetzt worden. Die Männerturner
ſpielten in einer Form, daß man ſie gegen
das Spiel mit der Tyvg. nicht nicht wieder er-
kannte. Diesmal war Hoffmann in beſter
Schußlaune, dem Pohl und Böttcher nichts
nachſtanden, alles was nur möglich war,
wurde auf den Kaſten geſchoſſen. Den Lö-
wenanteil an der Formverbeſſerung hat wohl
Perzel als Mitelläufert, der einen ſehr
guten Tag hatte. Er ließ ſeinen Sturm nicht
zur Ruhe kommen, ſondern fütterte ihn an-
dauernd mit guten brauchbaren Vorlagen.
Auch die Hintermannſchaft war diesmal beſ-
ſer als gegen die Tvg. Der ATV. konnte
diesmal nicht recht gefallen, er ſpielte unter
ſeiner ſonſtigen Form. Der Sturm fand
ſich überhaupt nicht zuſammen, ſo daß die
Hintermannſchaft zeitweiſe überlaſtet war.

Und wer weiß, wie es gekommen wäre,
wenn Schadly nicht einen ſolch großen Tag
gehabt hätte. Neben ihm ſind noch Spieß
Und Bleidorn zu nennen, die manche kritiſche
Situation klärten.

Einen erbitterten Kampf lieferten ſich im
zweiten Treffen PSV. und 1885.. Trotzdem
bei 85 W. Becker und Mohr fehlten, für
die Steinbrück und Krentſcher eingeſtellt wa
ren, lieferten ſie auch diesmal ein großes
Spiel. Bewundernswert war die Harmonie
im Sturm, alles was angefaßt wurde, klapp-
te. Neben K. Becker entpuppte ſich Krent-
e i als gefährlicher Torſchütze. Wie die-
er ſich des öfteren durcharbeitete, war einfach
fabelhaft. Jn der Läuferreihe überragte wie
der Völker. Richter im Tor meiſtete zeit
weiſe die unglaublichſten Sachen. Was geht
nun beim PSV. vor? Auch diesmal eine an
dere Aufſtellung, die bis auf das Schluß
dreieck nicht unrecht war. Jm Sturm waren
wieder Henkel und als neue Kraft Berger
eingeſtellt, die beide beſtimmt ihr tes
aben. Der geſamte Sturm war im Zu
ammenſpiel ganz gut, nur vorm Tor ver

ſagte er. Die PSV.-Läuferreihe war im
Durchſchnitt gut.

Mit Mühe und Kot ſchlägt ATV. den MTV. 8:5 (5:4)
Es ſcheint, als hätten ſie es alle dem ATV.

verſchworen, denn auch der MTV. zeigte
ſich gegen die Rothoſen als recht energiſcher
Gegner. Gleich nach Anwurf übernimmt
der MTV. das Kommando und ſchon in der
2. Min. verpaßt Hoffmann eine totſichere
Chance, indem er freiſtehend daneben ſchießt.
Jn der 5. Min. ſchießt Pohl Nr. 1 und
ſchließend erhöht Böttcher durch Strafwurf
auf 2:0. Jetzt erſt wird der ATV. etwas
munterer und verkürzt durch Strafwurf von
Pöhnitzſch auf 2:.1l. Der Kampf wogt auf
und ab; kritiſche Momente vor beiden Toren.
Jn der 10. Min. erzielt ATV. durch einen
Durchbruch Beine--Pöhnitzſch den Ausgleich
2:2. Gleich nach Anwurf erzielt Hoffmann
die 2:3-Führung, der kurz darauf durch
einen von Bielig zu Treder gegebenen Straf-
wurf der Ausgleich folgt.

1885 S. 11:8
Während die beiden Mannſchaften des

erſten Spieles ſehr unter der Hitze zu leiden
hatten, war es im zweiten Spiel weit beſſer,
da der Kaſernenhof jetzt im Schatten lag. Das
Spiel beginnt mit einem unheimlichen Tem
po und ſchon in der 2. Min. eröffnet Becker
durch Strafwurf den Torreigen 1:0, dem er
in der 4. Min. ſchon das 2:0 anhängt. Dann
de in der 6. Min. eine Glanzleiſtung des
ſelben Spielers. Ausſichtslos ſteht Becker
im Kampf mit dem Vert. Fiſcher, der ihn
nicht zum Schuß kommen läßt. Jm abgepaß-
den Moment riſkiert Becker einen Rückhandr
wurf und ſchon heißt es 3:0. Zur Abwechslung
jagen Löhning und Seiffert einige Straf-
würfe vor die Pfoſten. Dazwiſchen zeigtRichter einige wunderbare Paraden. Jn der
17. Min. verwandelt Pohlenz eine ſteile
Vorlage von Becker zum 4:0 und in der 19.
Min. erhöht Krentſcher auf 5:0. Endlich
in der 21. Min. ſchießt Wöhler das erſte und
verdiente Tor 5:1. Die nächſte Minute bringt
durch Völker das 6:1, Löhning verkürzt durch
Strafwurf auf 6:2, dem Völker in der Schluß-
minute das 7:2 anhängt. Jn der 2. Halbzeit
ſcheint es, als ob PSV. beſſer werden will.
Zu der 6. und 9. Min. verkürzen Löhning
und Henkel durch Strafwürfe auf 7:4 und in
der nächſten Min. ſchießt Berger zum 7:5 ein.
Gleich nach Anwurf läßt Hilbrecht einen
kaum gefährlichen Schuß über die Hände
rollen 8:5. Jedoch holt Henkel gleich wieder
auf 8:6. Die 17. Min. bringt durch Becker
das 9:6. Jn der 24. und 27. Min. holt Seiſr
fert zwei Tore auf und verkürzt auf 10:8.
Jn der 28. Min. ſchießt Krentſcher, HilbrechtZritt daneben und es ſteht 11:8. Bei einer
beſſeren Leiſtung von Hilbrecht hätte der
PSV. vielleicht noch ein Remis erzielen
können. Guderlei konnte diesmal beſſer
gefallen.

Die Tabelle hat nach dem dritten Spiel-
tag nunmehr folgendes Ausſehen:
—v-fu-—“«„V

Spiele Gew. Ben. Fore Plte
entſch.

ATV. 3 2 1 20:16 5:1Dog. 2 S 16: 6 4:0185 2 1 1 18:16 2:2PeB. s 2 116:25 1:5MTV. 2 a 2 S 7:14 0:4
t

Am kommenden Mittwoch iſt es mögkich,
daß ſchon die Entſcheidung fällt. Die zum

In der 18. Min. übernimmt der ATV. durch
öhnitzſch mit 4:3 die Führung und wieder

gbeicht Hoffmann aus 4:4. Jn der 25. Min.
ſichert Pöhnitzſch dem ATV. die 5:4-Halb-
zeitsführung. Nach der Pauſe hat Werner
die beſſere Seite, da er in der 1. Halbzeit
ſtark von der Sonne geblendet wurde und
einige haltbare Würfe paſſieren ließ. TV.
kämpft verzweifelt um den Ausgleich. Auf
beiden Seiten werden Bombenwürfe an Pfo-
ſten und Latte gejagt. Erſt in der 43. Min.
kann Beine eine Vorlage von Etzroth zum
4:6 verwandeln und dann wieder torloſe
zehn Minuten. Hoffmann verkürzt in der
53. Min. auf 6:5. Hierauf geht der ATV.
zum Endſpurt über und Pöhnitzſch erhöht auf
7:5, dem Etzroth in der Schlußminute durch
famoſen Schockwurf das 8:5 anreiht. Uhlig
(GTBVB.) pfiff diesmal ſehr korrekt.

(7:2 vo wo en gegen

Austrag kommenden Spiele ſind: MTV.
1885 und ATV. Turn. Bgg.-.

x

Heute abend ATBV. Reſ. 1885 Reſ.

Die beiden obigen Reſerven treffen ſich
heute abend auf dem ATV.-Platz im Ge-
ſellſchaftsſpiel. Hier ſollten die 85er auch
diesmal wieder die Oberhand behalten Vor-
her treffen ſich die Jugendmannſchaften bei-
der Vereine.

S

Wanderfahrt der Knaben KörBeunas nach
Freyburg und 11:1 Sieg!!

Freude las man auf den Geſichtern der
Jungens als am Sonntag die Wanderfahrt
angetreten wurde. Jn Freyburg angekom-
men wurden alle Sehenswürdigkeiten der
Stätte Jahns aufgeſucht. Dann war die
Stunde gekommen, wo die Jungens J
Können unter Beweis ſtellen mußten, wäs
ihnen auch vollauf gelang. Die kleinen Grün-
weißen führten ſchon nach 12 Min. 7:0! Jn
der 2. Hälfte kam Freyburg beim Stande
von 10:0 zum verdienten Ehrentreffer. So
ſchlug Kö-Beunag Jahnbund 1848 11:1; ſie
vertraten ihren Verein als Meiſter Nordoſt-
thüringens würdig. Die Heimreiſe wurde
nur ungern angetreten.

Deutſcher Triumph in Wimbledon.
Frl. Krahwinkel-v. Cramm Sieger im

Gemiſchten Doppel.
Zum zweiten Male in der ruhmreichen Geſchichte

der WimbledonMeiſterſchaften iſt es deutſchen Ten-
nisſpielern gelungen, einen engliſchen Meiſtertitel zu
erringen. Nach dem großen Triumph von Cilly
Außem in der Damenmeiſterſchaft des Jahres 1931
holten ſich Hilde Krahwinkel- Gottfried von Cramm
am Sonnabend bei einbrechender Dunkelheit durch
einen ſchwer erkämpften 7:5, 8:6-Sieg über das eng-
liſch-ſüdafrikaniſche Paar Frl. Heeley--Farquharſon
den Wimbledon-Meiſtertitel im Gemiſchten Doppel-
ſpiel. Die Expedition des Deutſchen TennisBundes
iſt alſo von einem Erfolg gekrönt worden, der ſelbſt
die künſten Erwartungen noch übertroffen hat. Ein
Meiſtertitel und zwei dritte Plätze (Hilde Krahwinkel
im Dameneinzel und v. Cramm-Nourney im Herren-
doppel) ſind eine Ausbeute, auf die der deutſche
Tennisſport mit Recht ſtolz ſein kann.

Trotz der vorgerückten Stunde hiekt eine große
Zuſchauermenge noch bis zum Schluß aus, um noch

nen, mit dem das WimbledonTurnier 1933 ſeinen
Abſchluß fand. Die Deutſchen zeigten wie ſchon in
ihren vorangegangenen Spielen wieder eine wunder
volle Zuſammenarbeit, v. Cramm ſammelte mit
ſeinem harten und genauen Aufſchlag zahlreiche
Punkte, und Hilde Krahwinkel unterſtützte ihn in
jeder Beziehung. Jm zweiten Satz hatte ſich das
britiſche Paar bereits eine 5:3- Führung erkämpft,
doch v. Cramm ſtürmte immer wieder zum Netz vor,
ſchmetierte und holte ſo Punkt um Punkt auf, bis
ſchließlich das deutſche Paar mit 7:5, 8:6 den Sieg
an ſeine Fahnen heften konnte.

Vorausſagen für Dienstag, 11. Juli. x
Hoppegarten: 1. Wanderlied Rogau, 2. Norden-ham v Larlene, 3. Pfalzgräfin Flauſch, 4. Laotſe
D Enak, 5. Miß Augias Varro, 6. Torpedo

Reiſetaſche, 7. Marie Attachsé.

Montadg, den 10. uli 1933

Ein deutſcher Staffelſieg in London.

Der Haupttag der engliſchen Leichtathletik
Meiſterſchaften im gut beſetzten White ECityStadion
zu London beſcherte den deutſchen Farben einen
ſchönen Sieg in der 4 mal 110-YardsStaffel.
Preußen Krefeld glückte das Vorhaben, an
den Staffelſieg aus dem Jahre 1927 anzuknüpfen
Die Mannſchaft Hendrix, Küſters, Heithoff, Haff
manns, die bereits im Vorlauf dem Titelverteidiger,
BlackheatsHarriers, den Weg gewieſen hatte, ge
wann das Rennen durchaus ſicher in 43 Sekunden
gegen Amſterdam und Blackheat. Jn den Einzel
prüfungen gab es dagegen nur einen dritten Platz.
den Jonath Bochum über 100 ards hinter
SaundersEngland und Berger- Holland beſetzt. Der
Weſtdeutſche trat dann über 220 Yards wegen einer
Muskelzerrung nicht mehr an.

Auf der Avus:

Großer Preis von Deutſchland
Deutſche Fahrer ſiegten auf deutſchen Maſchinen.

Der Tag des Großen Preiſes von Deutſchland
für Motorräder auf der Avus war für den Veranu
ſtalter inſofern nicht günſtig, als die tropiſche Hitze
viele vom Beſuch des Rennens abgehalten hatte.
Auf der Ehrentribüne bemerkte man Oblt. Brückner,
den Adjutanten des Reichskanzlers, Reichsarbeits
miniſter Seldte, Staatsſekretär Lammers, Oberprä-
ſident Kube und Oberbürgermeiſter Dr. Sahm.

Eingeleitet wurde der Tag mit dem letzten Lauf
zur Deutſchen Seitenwagenmeiſterſchaft. Das ſtarke
Feld von 37 Beiwagenmaſchinen ging in drei Klaſ
ſen über die 157,415 Kilometer lange Strecke. Aber
Sonnenglut und die heiße Straße räumten unter den
Bewerbern mächtig auf. Schon nach halbem Wege
war mehr als die Hälfte aller Fahrer ausgeſchieden
und zum Schluß waren von den 37 Teilnehmern nur
noch zehn übriggeblieben. Jn der Klaſſe bis
1000 Kubikzentimeter fuhr Schoth-Berlin (BMW.)
ein überlegenes Rennen. Er erledigte mit 131 Stun-
denkilometer die ſchnellſte Runde und blieb mit einem
Stundenmittel von 127,5 Kilometer überlegener Sie-
ger. Paul Weyres- Aachen (HarleyDavidſon), der
mit einer dreiviertel Bahn Abſtand als Zweiter
folgte, wurde Meiſter dieſer Klaſſe. Ein überaus
ſcharfes Rennen gab es in der Klaſſe bis zu 600 Ku
bikzentimeter. Nachdem Köhler- Leipzig (Moto-
ſacoche) in der 3. Runde an führender Stelle liegend,
aufgegeben hatte, lieferten ſich Schumann-Nürnberg
(NSU.) und Lohner- München (Rudge) einen erbitter-
ten Kampf. Ständig lagen beide dicht zuſammen
und mit nur drei Meter Vorſprung vermochte Schu
mann Klaſſenſieg und Meiſterſchaft zu entführen.
Auch in der Klaſſe bis 350 Kubikzentimeter gab es
einen Zweikempf, und zwar zwiſchen Loof-Godes-
berg (Jmperia) und Schneider-Düſſeldorf (Velocette).
Erſt in der letzten Runde konnte Loof einen größeren
Vorſprung herausholen und ſich durch ſeinen Sieg
gleichzeitig auch den Meiſtertitel ſichern. Beſonders
erfreulich iſt an dem Verlauf, daß die Siege in allen
drei Klaſſen von deutſchen Maſchinen errungen wor-
den ſind.

Nach kurzer Pauſe begann die Hauptprüfung, das
international erſtklaſſig beſetzte Rennen um den
Großen Preis von Deutſchland. Die einzelnen Klaſſen

vorweg die großen Maſchinen wurden von dem
als Starter fungierenden Reichsverkehrsminiſter von
Eltz-Rübenach in Minutenabſtänden entlaſſen, ſo daß
ſich bald ein Rieſenfeld auf der Avus tummelte. Jm
Vordergrunde Weltrekordmann Ernſt Henne (BMW.),
der eine Höllenfahrt vorlegte, leider aber in der
6. Runde durch Reifenſchaden viel Zeit einbüßte.
Nun gab es einen intereſſanten Kampf zwiſchen den
Halblitermaſchinen der Schweden Kalén und
Sunnqviſt und dem Münchener Stel z er. Von der
8. Runde an vergrößerte der Deutſche ſeinen Vor-
ſprung ſtändig, um ſchließlich leicht in der Tages-
beſtzeit mit einem Stundenmittel von 161,3 Stkm.
den Großen Preis für Deutſchland zu retten.
Sunnqviſt war weit zurückgefallen; der favoriſierte
Engländer Tyrell Smith ſpielte bei weitem nicht die
erwartete Rolle, auch die übrigen Ausländer bis auf
Kalén, der den zweiten Platz beſetzte, vermochten ſich
nicht zur Geltung zu bringen. Der Sieg eines deut-
ſchen Fahrers auf deutſcher Maſchine löſte einen
rieſigen Beifall aus. Aber noch einen zweiten Er-
folg errang BMW. Nachdem Henne in der 1000er
Klaſſe durch ſeinen Reifenſchaden Terrain eingebüßt
hatte, zog Röſe-Düſſeldorf (BMW.) an die Spitze,
die er jedoch in der 13. Runde an ſeinen Marken-
genoſſen Kratz (Oberohmen) abtreten mußte, der
ſich nun die Führung nicht mehr entreißen ließ.
Henne gab das für ihn ausſichtsloſe Rennen in der
vorletzten Runde auf. Erbitterte Kämpfe ſah man
in der 350er-Klaſſe zwiſchen Richnow-Berlin (Rudge)
und Loof-Godesberg (Jmperia).

M. v. Brauchitſch fuhr Streckenrekord.
Jm Zeichen von Rekordleiſtungen auf der ganzen

Linie ſtand das XI. Gabelbach- Rennen für Motor-
räder und Wagen, das der Gau IlIa des ADAC.
(Thüringen) nach dreijähriger Pauſe erſtmalig wie-
der zur Durchführung brachte.

Der Held des Tages war Manfred v.
Brauchitſch, der mit ſeinem Mercedes-Benz
SESHK. in der ſchwerſten Sportwagenklaſſe ſtartete und
mit einer Zeit von 2:06,1 (Stundenmittel 114,2 Kilo
meter) die beſte Zeit des Tages herausfuhr. Er ver-
beſſerte damit den von Caraciola im Jahre 1928
mit 2:11,8 aufgeſtellten abſoluten Strecken-
rekord um 5,7 Sekunden. Schnellſter der Renn-
wagenklaſſe war der Schwarzwälder Pietſch-
Neuſtadt (Alfa Romeo), der mit 2:10,5 ebenfalls
noch die alte Rekordzeit unterbot. Jm Wettbewerb
der Solomaſchinen ſchoß Fleiſchmann- Nürn-
berg (NSU.) mit der neuen Rekordzeit von 2:15,5
(106 Stdkm.) den Vogel ab, und bei den Seitenwagen-
maſchinen verbeſſerte Dürr-Ludwigsburg (Standard)
den bisherigen Rekord um volle 14 Sekunden auf
2:32,4 (94,3 Stkm.).

Mitteldentſches Bundesſchießen in Leipzig.
Am Sonntag begann das 34. Mitteldeutſche Bundes-

ſchießen in Leipzig. Es begann mit einem Schnell

feuerwettſchießen. Die Reihenfolge der Sieger iſt:
1. Friedrich Krempel- Hannover 111 Punkte, 2. Adolf
Bohlig-Berlin 105, 3. Dr. Ernſt Schlieder- Leipzig
91, 4. Otto Trummlitz- Leipzig 81, 5. Willy Trumm
litz- Leipzig 79 Pkt., 6. Walter Preußner-Berlin 76,
7. Rudolf Trummlitz 75, 8. K. Menge-Haunover 70,
9. Curt Moritz- Leipzig 65 P., 10. E. Haberland
Berlin 44.

Am Montag früh findet das Bundesſchießen
bis abends 20 Uhr ſeine Fortſetzung. Abends 20.30
Uhr findet dann die Hauptverſammlung des Mittel
deutſchen Schützenbundes ſtatt, die ſich mit dem Auf
löſungsantrag zu beſchäftigen hat.

Deutſchland Dänemark.

Morgen auf der halliſchen Radrennbahn.
Der feierliche Einmarſch der beiden Ländermann-

ſchaften erfolgt auf der Radrennbahn pünktlich um
6.15 Uhr. Unter Vorantritt von 22 Sportlern, die
zugleich die deutſchen und dä niſchen Flaggen
vorantragen, ziehen die Dänen unter Führung des
Präſidenten des Dansk Bycicle-Club-Danmark und
daran anſchließend die Deutſchen unter Führung des
deutſchen Präſidenten vom Bund Deutſcher Radfah
rer, Herrn Eggert, Berlin, auf dem halliſchen Holz
oval ein. Die Mannſchaften nehmen mit ihren Füh
rern vor den Tribünen Aufſtellung und werden hier
von dem Oberbürgermeiſter Dr. Dr, Weidemann

Der große Zweikampf S
Horn-Neustedt We

Morgen 66 Uhr auf der Radrennbahn Halle

e

n

Bedeutend herabgesetzte Preise von RM. 0,25 bis RM. 1,50

im Namen des Magiſtrats der Stadt Halle begrüßt.
Der Magiſtrat hat ſich entſchloſſen, allen däniſchen
Fahrern ein gerahmtes Bildnis der Stadt Halle zu
überreichen und die ausländiſchen Fahrer beſonders
zu begrüßen, da der Sport beſonders dazu beigetra
gen hat, die Wahrheit über die Zuſtände im neuen
Deutſchland im Ausland zu verbreiten. Zu der
Großveranſtaltung morgen abend ſind ſeitens des
Vereins Radrennbahn weiterhin die Vertreter bzw.
Führer der Kreisleitung der NSDAP., ferner der
Sportkommiſſar für den Gau Halle- Merſeburg ein
geladen. Nicht allein alſo, daß erſtklafſſigſter Rad
ſport geboten wird, die morgige Abendveranſtaltung
wird auch ein nationales und geſellſchaftliches Ereig-
nis werden.

Um allen Bevölkerungsſchichten die Teilnahme und
den Beſuch dieſes in Halle wohl nicht ſo bald wieder
kehrenden Ländertreffens zu ermöglichen, hat der
Verein Radrennbahn die Eintrittspreiſe in einer Art
herabgeſetzt, daß jeder in der Lage iſt, die Veranſtal
tung zu beſuchen. Die Vorſchau auf das Länder-
treffen Deutſchland- Dänemark folgt in der morgigen
Ausgabe an gleicher Stelle.

Die Kaſſenöffnung erfolgt um 4 Uhr. Da ſtarker
Andrang zu erwarten iſt, wird empfohlen, die Kar-
ten ſchon vorher im Verkehrsbüro im Roten Turm
zu kaufen. Karten für Erwerbsloſe gibt es jedoch
nur an der Tageskaſſe.
Die Dänen in Leipzig geſchlagen.

Vor 8000 Zuſchauern wurde auf der Lindenauer
Radrennbahn der Länderkampf Deutſchland Däne-
mark und der Preis der Stadt Leipzig ausgetragen.
Die Hitze ſtörte den Verlauf des Radrennens ganz
empfindlich, ſo daß nicht nur nicht ein einziger
Fahrer ohne das Rad zu wechſeln über die Strecke
kam, ſondern, daß ſogar der Hannoveraner Wiß-
bröcker und der Kölner Dederichs vorzeitig das Ren-
nen aufgaben. Ausgezeichneten Sport gab es dafür,
im Länderkampf der Amateure. Deutſchland gewann
ganz überlegen mit 52:20 Punkten. So ſchlecht wie
das Ergebnis beſagt, waren die Dänen nicht, nur
die ungewohnte Bahn und die Hitze machten den
Ausländern zu ſchaffen und bedingten das ungünſtige
Ergebnis.

Preis der Stadt Leipzig. 100 Kilometer in einem
Lauf: 1. Metze 1:26:42, 2. Möller 98:550, 3. Schind
ler 98:190, 4. Hille 94:990, 5. Dederichs 67:220 auf
gegeben, 6. Wißbröcker 40 Kilometer genau, aufge
geben.

Akhletikmeiſterſchaften in Jena.

Die geplante Verlegung der Leichtathletikmeiſtes,
ſchaften des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine von Leipzig nach Jena iſt jetzt end
gültig beſchloſſen worden. Die Meiſterſchaften wer
den gelegentlich der nach Jena anberaumten
VMBV. Tagung am 22. und 23. Juli durchgeführt.
Jm Anſchluß an die Leichtathletikkämpfe findet noch
ein Propaganda-Fußballſpiel zwiſchen den Gau
mannſchaften von Sachſen-Thüringen und Freiſtaat

Sachſen ſt

eine
abge
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Die Leichtakhletitk wirbt!

Großer Erfolg des 8. Mitteldeutſchen Sportfeſtes in Groß-Kayna. Feſſelnde Kämpfe
und gute Leiſtungen in allen Konkurrenzen. Weimann (Wacker-Leipzig) warf den
9peer 66,50 Meter. Der 98 er Schramm wurde Saalegaumeiſter über 10000 Meter.

Das 8. Mitteldeutſche Sportfeſt in Groß-
kayna nahm bei faſt tropiſcher Hitze einen
glänzenden Verlauf. Die gemeldeten Leicht
athleten waren faſt alle am Start. Pon
prominenten Wettkämpfern aus dem Saale
gau lten Dr. Storz, Henning und leider
guch Biebach. Dagegen hatten einige Ver-
eine, ſo auch unſere H9er, Nachme dungen
abgegeben, die von dem Veranſtalter ent-
gegenkommenderweiſe noch angenommen wur-
den. Die Leiſtungen blieben trotz der Hitze
hinter den Erwartungen nicht zurück. Ein
großer Kampfrichterſtab wickelte das für ei-
nen Nachmittag etwas zu umfangreiche Pro-
gramm ſo ab, daß man gerade fertig war,
als ein durchdringender Gewitterregen über
die ſtark beſuchte Kaynger Sportplatzanlageniederging. Auf alle Falie kann der SV. 22

Großkayna auf das 8. Mitteldeutſche Sport
feſt als einen ſtolzen Erfolg für ſeinen
Verein verbuchen.

Uebergus würdig war die Eröffnung des
Sportfeſtes. Sämtliche Teilnehmer marſchier-
ten hinter einer Fahnengruppe geſchloſſen
auf den Sportplatz, um hier von dem Vor-
ſtandsmitglied Schell feierlich begrüßt zu
werden. Die Rede klang mit einem drei
fachen Sieg Heil auf die Reichsregierung, ſo
wie dem Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied
aus. Hierauf begannen die Wettkämpfe.

Schon die Sprintſtrecken, bei denen ſich
eine ganze Reihe Vor- und Zwiſchenläufeè
notwendig machten, brachten überaus feſſeln-
de Kämpfe. Sowohl im 100- als auch 200-
Meterlauf zeigte der ber Stein ſeine über-
ragende Form. Es war ſchade, daß zur Zeit
des 200-Meterlaufes ein heftiger Gegenwind
aufgekommen war, der den Läufern in der
Kurve ſchwer zu ſchaffen machte. Jmmerhin
iſt Steins 200-Meterzeit ſehr beachtlich, wo-
bei noch zu berückſichtigen bleibt, daß vom
Kampfgericht eine noch beſſere re wurde
Intereſſant iſt übrigens u aß ſich in der
kürzeſten Sprintſtrecke nur Leichtathleten aus
dem Saalegau als Sieger plazierten.

Das 800-Meterfeld konnte ſich ebenfalls
ſehen laſſen. Wie ein Blitz ſtoben die 15 an
dieſer Diſziplin teilnehmenden Läufer davon.
Nach der erſten Runde lag der Leipziger
VfB.er Meißner mit einer Zeit von 58
Sekunden an der Spitze. Er fiel dann aller
dings merklich zurück. 300 Meter vor dem
Ziel begann der Endſpurt zwiſchen dem
Magdeburger Germanen Zimmermann
und dem kleinen 9er Baars. Bruſt an
Bruſt liefen dieſe beiden Widerſacher die
Zielgerade herunter. Mit kaum merklichem
Rückſtand müßte ſich der tapfere Hallenſer
geſchlagen bekennen.

Bei den 10 000 Metern bewies der PfB.er
Türke ſeine Sonderklaſſe. Selbſt der 2.,
der unheimlich zähe 9er Schramm, mußte
ſich von ihm überrunden laſſen.

Schramm wurde Saalegaumeiſter und lief
eine hervorragende Zeit heraus.

Nicht ohne Einfluß war hierbei, daß er
bis zum letzten Augenblick von dem bisherigen
Arbeiterſpörtler Meißner (TuR. Wßfls.)
der ihm Runde für Runde wie ein Schatten
folgte. bedrängt wurde. Uebrigens ſtellten
die 98er über 10 000 Meter noch Bauer und
Heber als Sieger.

Der itwrang wurde in Abweſenheit des
Favoriten Biebach eine ſichere Beute des
jungen 9ers Müller. Er verwies u. g.See ger (Germ. Magdeburg) auf die Plätze.
Im Hochſprung kam der Saglegau durch Pü-
ſter und Wegener (beide 96) zu einem
2. und 4. Platz. Großes Jntereſſe rief wie
immer der Stabhochſprung hervor. Wegenerſprang zuerſt ſo leicht, daß er ſicher dle 4

Metergrenze glatt überboten hätte, wenn die
Anlaufbahn nicht immer weicher geworden
wäre. Unter dieſen Umſtänden muß man mit
den von ihm erzielten 3,80 m vollauf zu-
frieden ſein.

Beim Speerwerfen war der Olympigkämp-
fer Weimann den übrigen Bewerbern
aushoch überlegen. Er warf 66,50 Meter,

älſo über 15 Meter mehr als ſein nächſter
Konkurrent Wegener. Die 4 mal 100 Meter
brachten einen kleinen Streit zwiſchen dem
Starter und dem Sportverein Kayna, da ſich
letzterer durch die Zuſammenſtellung der Vor
läufe wohl auch mit Recht benagchteiligt fühlte.
gang wurde auch ſchon im Porlauf au ge

ootet.
Die ſchönſte Konkurrenz des Tages war
ganz entſchieden die große Staffel über
10 mal 200-Meter, an der Kaynga, 96, PSV-

Halle und Wacker- Leipzig teilnahmen.
Zwiſchen 96 und dem PSV. Halle wie ſich
ein erbitterter Kampf mit bis zum 7. Läufer
wechſelnder Führung ab. Trotzdem für die
Blauroten Stein und Schneega ß einen
Vorſprung herausabeiteten, kämpfte der Po
liziſt Staak als Schlußmann den letzten
96er Wegener doch noch nieder.

Auch die Alten Herren warteten mit ſchö-
nen Leiſtungen auf. Ueber 100 Meter ſiegte
erwartungsgemäß der Kaynager Schumann
in der guten Zeit 12,1 Sek., wä d im
Weitſprung der Leipziger Wackeraner Koch
ſeinesgleichen ſuchte. ſonders hervorgeho-
ben werden ſoll noch, daß der Kaynger Mül-
ler der Beſte unter den Gelbhoſen wurde
n ſo zu einem wertvollen Ehrenpreis
am.

Die Jugend umrahmte das große Pro-
ramm mit einigen Dreikämpſen und Staf-
ln. Der Kaynger Weidlich mußte in der

Klaſſe 1915/16 die Ueberlegenheit des 9ers
Radtke und Engelhardt (VfB.-Leipzig)
anerkennen. Er wurde nur dritter. Bei den
Knaben 19/20 kam der VfLer Bauer mit
nur wenig Punktrückſtand gegenüber Zim-
mermann (Sportfreunde Leipzig) zu einem
ehrenvollen 2. Platz. Ueber die einzelnen
Ergebniſſe berichtet die nachſtehende

Siegerliſte.

Ergebniſſe; 100 Meter: 1. Stein Halle 96 11,1,
2. Stark PSV. Halle, 3. Thiel Halle 96. 200 Me
ter 1. Stein Halle 96 23,1, 2. Scheuermann Wacker
Leipzig, 3. Müller HRC. 800 Meter: 1. Zim-
mermann Germania Magdeburg 2:01, 2. Baars
Halle 98, 3. Walkhoff PSV. Halle. 10000 Meter:
1. Türke VfB. Leipzig 33:41, 2. und Saalegaumeiſter
Schramm Halle 98, 3. Meißner TuR. Weißenfels.
Weitſprung: 1. Müller Halle 98 7,06 Meter,
2. Seeger Germania Magdeburg, 3. Schmidt Halle
96. Hochſprung: 1. Auguſtin Wacker Leipzig
1,75 Meter, 2. Püſter Halle 96, 3. Kunze HRC.
Stabhoch; 1. Wegner Halle 96 3,80 Meter, 2.
Linde HRCE., 8. Weimann Halle 96. Speerwer-
fen: 1. Weimann Wacker Leipzig 66,50 Meter, 2.
Wegner Halle 96, 3. Seeger Germania Magdeburg.
Kugelſtoßen: 1. Markus Sportfr. Leipzig
12,80 Meter, 2, Franke Sportfr. Leipzig, 3. Seeger
Germania Magdeburg. 4 mal 100 Meter 1.
Halle 96 44,7, 2. PSVP. Holle, 3. Wacker Leipzig.
10 mal 200 Meter: 1. PSV. Halle 4.02,4, 2. Halle
96, 3. Wacker Leipzig. Alte Herren: 100 Meter:
1. Schumann SV. 22 Kayna 12,1, 2. Kuhne Giebſt.,
3. Bürger Nelſon. Weitſprung: 1. Koch
Wacker Leipzig 6,81 Meter, 2. Kuhne Giebſt.,, 3. Bür
ger Nelſon. Jugend 15/16. Dreikampf: 1.
Radtke Halle 98 2813 Pkt., 2. Engelhardt VfB. Leip
zig. 4 mal 100 Meter: 1. VfB. Leipzig 46,6, 2.
Groß-Kayna. Jugend 17/18. Dreikampf: 1.
Schulze Halle 98 2557 Pk., 2. Wagner Halle 98. 4 mal
100 Meter Halle 98 kampflos. Knaben 19/20.
Dreikampf: 1. Zimmermann Sportfr. Leipzig
2068 Pkt. 4 mal 100 Meter:; 1. Halle 96 56,4.
Knaben 21 und ſpäter. Dreikampf: 1. Oehrin
Halle 98 1925 Pkt, 4 mal 50 Meter 1. Halle 98 29.

Von Nizza nach Cannes.
Die 11. Etappe der Tour de France,

Das auf den erſten zehn Etappen bereits von 80
auf 43 Fahrer zuſammengeſchrumpfte Häuflein der
Teilnehmer an der Tour de France nahm nach einem
Ruhetag in Nizza am Sonntagnachmittag die
äI. Etappe von Nizza nach Cannes über 123 Kilo-
meter in Angriff. Die erſten 100 Kilometer beſtanden
aus einer Schleifenfahrt über Sospel hinauf zum
999 Meter hohen Col du Braus, der reſtliche Teil
der Strecke verlief dann faſt eben. Unter den
glühenden Strahlen der Mittagsſonne mußten die
Fahrer den 69 Kilometer langen Anſtieg bis zur
Höhe des Col du Braus bewerkſtelligen, dann ging
es in raſender Fahrt wieder zu Tal, zurück noch
Nizza. Die Höhe von Braus erreichte der Spanier
Trueba als Erſter mit 26 Sekunden Vorſprung vor
Archambaud, Rinaldi, Thierbach und Schepers, am
Col de Nice war die Reihenfolge Archambaud vor
Rinaldi, Trueba und Thierhach. Auf der Abfahrt
legte Archambaud ein ſo ſcharfes Tempo vor, daß
er in Nizza mit faſt drei Minuten Vorſprung vorRinaldi, Thierbach und Trueba eintraf, denen wei-
tere zwei Minuten ſpäter Speicher folgte Bis zum
Ziel in Cannes wurden die Abſtände zwiſchen den
einzelnen Gruppen kleiner, an der Reihenfolge än
derte ſich ſedoch nichts.

Bei der Nachprüfung der Kontrolliſten in Nizza,
dem Ziel der 10. Etappe der Tour de France, ſtellte
die Rennleitung feſt, daß der Berliner Kutſch
bach doch erſr nach Ablauf der Höchſtzeit, die ziem-
lich willkürlich feſtgeſetzt zu werden ſcheint, am
Etappenziel eingetroffen iſt. Kutſchbach, der im bis-
herigen Verlauf der Fahrt ſtets in uneigennütziger
Weiſe ſeinen Kameraden geholfen hat, mußte alſo
ebenfalls ausſcheiden. Die deutſche Mann
ſchaft beſteht alſo nur noch aus drei Mann,

Berliner Ruder-Club Zweiler.
Nach ſcharfem Kampf knapp geſchlagen.

Wieder einmal wie ſchon ſo oft in Henley hat
ſich eine Hoffnung nicht erfüllt. Bei den am Sonn
abend ausgetragenen Entſcheidungsrennen der großen
engliſchen Ruderregatta gab es für den Berliner
Ruder-Club im Großen Achter nicht den erwarteten
Sieg. Nach ſchärfftem Kampfe unterlagen die Deut
ſchen dem Vorjahrsſieger London Rowing-Club mit
einer knappen Viertellänge, mit dem gleichen Ergeb-
nis alſo, das ſie im Zwiſchenlauf des Großen Achters
von 1931 gegen die Londoner ausſcheiden ließ.
Dabei klappte es bei unſerer Mannſchaft ausgezeich-
net. Alle Leute waren in beſter Verfaſſung und
lieferten ein ganz großes Rennen. Für den eng-
liſchen Sieg gaben lediglich das heimiſche Publikum,
die heimiſchen Verhältniſſe den Ausſchlag, denn die
Mannſchaft des London Rowing-Club vermochte ſich
nur nach übermenſchlicher Jnktrengung knapp durch
zuſetzen. Auf einer deutſchen Regattabahn könnte
das Ergebnis leicht umgekehrt lauten.

C Kurze Sporkſchau 2
Die Handball-Vorrunde um

Hitler-Pokal zugunſten der Opfer der Arbeit
führte acht Städtemannſchaften aus allen Landes-
verbänden zuſammen. Dabei gab es folgende Ergeb-
niſſe: Mannheim-- Stuttgart 17:2 (8:0), Darmſtadt
Kaſſel 15:5 (9:1), Leipzig--Nürnberg-Fürth 9:4 (6:3),
Magdeburg Hannover 19:8 (7:3), Berlin-- Breslau
9:7 (3:4), Wuppertal-- Hamburg 12:8 (8:3), Königs
berg Danzig 9:5 (2:3).

Auf der Pariſer Buffalo-Bahn ge-

den

und zwar aus Stöpel, Geyer und Thierbach, die wann Lacquehay das Goldene Rad mit 3 Punktenlich bis zum Schinß des langen hPaillard, Gram
m r
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die große Ueberraſchung:

erdienter ſieg der Unſrigen.

Aummer 158

Sachſen-Thüringen ſchlug Mittelrhein 4:2.
Die zweite Runde der Adolf-Hitler-Pokal-

ſpiele gehört der Vergangenheit an. Sie
brachte Ueberrgſchungen, deren größte wir in
Halle erleben konnten, wo die ſchneidige Gau
mannſchaft Provinz Sachſen- Thüringen die
Mittelrhein-Elf glatt mit 4:2 niederhielt
dabei nicht glücklich, ſondern äußerſt verdient.
2:9 verlor Pommern gegen Berlin-Branden-
burg, währenv Bayern mit 2:1 über Freijſtagat
Sachſen die Oberhand behielt, Die zweite große
Ueberraſchung leiſtete ſich Niederrhein (Düſſel
dorf), denn Nordheſſen (Kaſſel-Fulda) ſtellte
den Sieger. 3;2 lautete der Heſſenſieg,

Die große Julihitze forderte auch von den Fuß-
ballern ein Opfer, denn ſie verſagte den großen
Publikumserfolg. Nur etwa 3000 Intereſſenten
trotzten der Sonnenglut und lebten förmlich mit an
den ſelten herrlichen Kampfmomenten quf dem
grünen Raſen. Der Weſten, der Sachſen-Thüringen
zu ſehr unterſchätzte, gab ſeiner Elf zu viel Selbſt
vertrauen mit auf den Weg, ſo daß dieſes zur Selbſt
herrlichkeit auswuchs und ſchließlich von beſchei-
denen, aber um ſo produktiver ſpielenden Mittel
deutſchen „ins Land der Träume geſchickt“ wurde.
Der Zutritt zur dritten Runde war ſomit verſperrt,
während Sachſen- Thüringen nunmehr unter den
letzten vier Mannſchaften zu finden iſt. Ein An-
fang wie er nicht beſſer erwartet werden konnte. Ge
lingt nunmehr am nächſten Sonntag ein weiterer
Sieg, dann wäre die unſere Vertretung eine Gau
repräſentation von Ruf und Klang. Achtung hat ſie
Wagen zur Genüge nach dem geſtrigen Siege ver-

t.

Das Syſtem der Gäſte war klug und geſchickt,
doch wurde die ſtarke Reſerve von den unſeren
direkt zerpflückt durch wechſelvolles Spiel unſer bril-
lant arbeitenden Läuferreihe und dem aggreſſiv vor
gehenden Angriff. Hier lag Kraft und Energie in
jedem einzelnen Spieler, ſo daß die Rheinländer
wenig Zeit zum Tändeln hatten.

Eine Frage war vor dem Spiel beſonders gktuell,
nämlich welche Mannſchaft wird die große Hitze
beſſer vertrggen können. Die Mitteldeutſchen löſten
ſie zu ihren Gunſten. Bis auf den Linksaußen Thier
(Jena) war jeder Spieler vom Beginn bis zum
Schlußpfiff jederzeit friſch, ſchnell und voll Taten
drang. Das Schlußdreieck war in beſter Form.
Tſchach (Steinach) Müller (Halle 96) Riechert
(Magdeburg) dürften nicht beſſer beſetzt werden kön-
nen. Jn der Läuferreihe war Werner die Ueber-
raſchung. Klaſſiſche Spielauffaſſung und gutes Zu
ſpiel ſtempeln ihm zum rechten Mannſchaftsdiri-
genten. Der Angriff wäre mit Schlag (Wacker)
vollkommen geweſen, ſo aber verſagte Thier (Jena)
verſchiedentlich und verdarb viele der günſtigen Ge-
legenheiten. Elze (Deſſau)d, Bachmann (Jena),
Müller (Steinach) und Löffler (Sonneberg) arbei
teten aber um ſo rationeller. Die Gäſte hatten in
Niggemeier, Münzenberg und Torwart Döhmer die
beſten Spieler, während ſich bei Sachſen-Thüringen
die Mannſchaft ein Geſamtlob verdiente,

Die „Provinz“ ſtoßt das Spiel an.
Die Rheinländer zeigen zuerſt das genauere

Spiel. Die Abwehr der Unſeren ſieht aber jeden
Angriffszug vom Beginn an und trifft ſofort die
paſſenden Abwehrmaßnahmen. Tſchach hat Gelegen
heit, ſein großes Können in der 7. und 8. Minute
zu zeigen. Werner ſchießt in der 12. Minute knapp
neben den Pfoſten und wenig ſpäter läßt Rheinlands
Rechtsaußen eine ganz große Chanee aus, Lichterloh
brennt es vor dem Tore der Gäſte in der 18. Min.,
als drei Schüſſe auf das Heiligtum losgelaſſen wer
den. So wechſeln raſend die Situation. Der erſte
Treffer fällt jedoch erſt in der 27. Minute. Müller
(Steinach) paßt zu Elze (Deſſau), der entſchloſſen
zum 1:0 einſchießt. Die Gäſte legen Härte ins
Spiel, können dadurch aber nur Strafſtöße gegen
ſich erreichen. Die 43. Minute bringt nach mehreren
erfolgloſen Eckbällen den mitteldeutſchen den 2. Tref-
fer, den wiederum Elze anbringt, diesmal nach
einer ganz hervorragenden Leiſtung des Jenaer
Bachmann.

Mit 2:0 werden ſomit die Seiten getauſcht!
Der Weſten muß nun aus ſeiner Reſerve heraus.

Das tut er denn auch zur Genüge, und als der Halb-
rechte in der 9. Minute auf 2:1 verkürzt, glaubt man-
cher an eine Spielwendung. Jetzt drehen aber die
Sachſen- Thüringer erſt vollkommen auf. Vom
Publikum begeiſtert angefeuert, geht's dem Gegner

zu Leibe. Und als Löffler in der 33. Minute geſchickt
zur Mitte paßt, iſt Bachmann zur Stelle und voll
zieht zum 3:1. Der Sieg winkt er ſteigert die
Kraft. 4:1 heißt es in der 39. Minute; Löffler be-
ſchließt eine Müllervorlage äußerſt ſicher. Erſt mit
dem Abpfiff macht Ulrich die Niederlage durch Kopf-
ball nach Eckſtoß einigermaßen erträglich für die
weſtdeutſche Vertretung.

Vielbejubelt traten die Sachſen-Thüringer ab.
Jhr überzeugender Sieg brachte uneingeſchränkte
Sympathien. Röhrbein (GBerlin) pfiff das Spiel
in keineswegs überzeugender Art.

d

Die Vorſchlußrunde.
der Adolf-Hitler-Pokalſpiele ſieht nunmehr folgende
Paarungen vor:

am Sonntag in Magdeburg: Provinz Sachſen-
Thüringen gegen Berlin-Brandenburg;

am Sonngbend in München: Bayern gegen Nord-
heſſen.

e

Pereinsnachrichken.

Turneriſche Vereinigung: Mittwoch von
15 bis 17 Uhr Mädchen und KnabenTurnen
auf unſerm Turnplatz.

R

Handwerk und Hikler-Spende.

Deſſau. Von der Handöwerkskammer
Deſſau wird geſchrieben: Das Handwerk be-
teiligt ſich geſchloſſen an der Abdolf-
Hitler-Spende. Die Handwerkskammer für
Anhalt hat an ihre Jnnungen Anweiſung er-
gehen laſſen, ſich bei der Adolf-Hitler-Spende
der deutſchen Wirtſchaft reſtlos zu beteiligen.
Es werden daher in den Juliquartalen be-
reits Verſammlungsbeſchlüſſe herbeigeführt,
die die Zahlung eines einmaligen
Jahresbeitrags von 3 bzw. 5 RM.
Gewähr leiſten. Die Jnnungen haben dieſe
Beträge an die Handwerkskammer abzu-
führer, die ihrerſeits wiederum die Weiter-
leitung an die Spitzenverbände übernimmt.
Jeder Betriebsinhaber, der ſeinen entſprechen-
den Beitrag an die Jnnung geleiſtet hat, er-
hält dafür eine Quittung, durch die alsdann
alle Einzelſammlungen der NSDAP. und
ihrer Formationen bis zum 30. Juli
1934 abgelöſt ſein ſollen.

n Puuuäuu v Nur
Wir leſen in der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zei
ng:
Der jetzt 80jährige Generaloberſt v. Einem

Fotte jederzeit ein mitfühlendes Herz auch für
en geringſten ſeiner Soldaten. Nachſtehende

kleine Epiſode iſt vielleicht geeignet, breiteren
Schichten die Geſinnungsart des verdienten
Armeeführers zu ſchildern.

In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 1917
iſt der DeZug Metz--Charleville wie üblich
überfüllt. Jn den Abteilen 1. und 2.Klaſſe ſitzen neben den Offizieren überall
Mannſchaften, die nach beendetem Urlaub ihren
Truppenteilen zuſtreben. Jn den Gängen der
Wagen ſtehen, hocken und liegen überall müde
Krieger. Starke Truppen- und Munitions-
Transporte für die im ſchwerſten Abwehrkampf
ſtehende 7. Armee werden bevorzugt abgefertigt
und bedingen für den D-Zug immer wieder
Aufenthalte auf freier Strecke und kleinen

ahnhöfen.
Jrgendwo beſteigt ein älterer Offizier in

langem, hochgeſchloſſenem Mantel unſeren ge
n Fliegerſcht reſtlos abgeblendeten 2.-KlaſſeSagen lettert vorſichtig über die Schläfer im

Gange hinweg, ſieht alle Abteile mit jeweils
ffizieren oder Mannſchaften beſetzt (aus dens

6 Volſterſitzen wurden durch

Armlehnen immer 8 Plätze geſchaffen) und be
ginnt, es ſich auf dem Gange bequem zu machen.
Als der kontrollierende Schaffner kommt, er
kennt dieſer in dem neuen Fahrgaſt den Gene-
raloberſt v. Einem, reißt die Knochen zuſammen
und bittet Se. Exzellenz um einen Augenblick
Geduld, bis er einen Eckplatz im 1.-KlaſſeAbteil
würde freigemacht haben. „Laſſen Sie das fein,
mein Lieberl Jch ſehe, daß überall müde Sol
daten ſitzen und ſchlafen, die wohl morgen abend
ſchon wieder im Schützengraben werden wachen
müſſen. Ich ſchlief geſtern im Bett und werde
auch morgen abend wieder im Bett liegen. Dieſe
eine Nacht kann ich ganz gut hier im Gang
ſchlafen. Los, Kinder, rückt etwas zuſammen
und gönnt mir hier bei euch einen Platz.

So geſchah es. Der damals ſchon 64jährige
legte ſich lang auf den Gang, ſchob ein Paket
unter den Kopf und ließ während der reſtlichen
Nachtſtunden geduldig alle Paſſanten über ſich
hinwegſteigen.

Als der Schaffner uns am nächſten Morgen,
nachdem der Generaloberſt bereits den Zug
irgendwo verlaſſen hatte, den Vorgang erzählte,
ſchämten wir uns recht auf unſern weichen
Polſtern und waren gleichzeitig ſtolz, ſolch einen
Führer an der Spitze einer n 4u wiſſen.



Sonnabend nacht entschlief nach schwerer Krankheit
meine herzhebe Mutter

Frau Hedwig Braun

geb. Rahn

im Alter von 46 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen aller Hinterbliebenen an

Gerhard Braun
Oberbeuna, den 10. Juli 1933

Die Beerdigung findet Dienstag, 12,30 Uhr, von der
Friedhofskapelle der Landesheilanstalt Alt-Scherbitz
aus statt.

d J
Frauenarzt
Merseburg

Auſpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Dienstag n Freitag
Schlachtefest

W. Adrian. r
ſtraße 22. Tel. 2898

Fu vermieten
2 einzelne
möbl. Zimmer
ſofort zu verm.
Johannisſtraße 11.

Sofort zu verm. in
2Familienhaus

Halle

I Leipzig

Todesſälle

Wilhelm Schönau, 74 J., Be
erd. 11. Juli, 13,30 Uhr, Ger-
traudenfriedhof
Emilie Rier geb. Noack, 76 J.Anna Pradelt geb. Römhild,
63 J., Beerd. 11. Juli, 14 UhrGertraudenfriedhof

T. Mehlig geb. Prautzſch,
7 JahreSus Kapiſchke, 45 J., Beerd.

11. Juli, 14,30 Uhr Südfriedhof

Anna Ripke geb. Müller, Gaſt-
wirtin, 61 J., 15 Uhr, Trini-
tatisfriedhof
Fritz Döring, Kaufmann
Holm Günther, Friſeur- und
Perückenmacher, Ehrenmſtr. i.
B. 81 J. Beerd. 12. Julti,
15 Uhr in Halle, Connewitzer
Friedhof

Für erwieſene Aufmerkſam
keiten zu unſerer Vermählung
ſagen herzlichſten Dank

Lilly geb. Arndt

R. Saſſe n. Frau

Merſeburg u. Neuruppin, 10. Juli 1933

Kirchliche Rachrichken.
Dom. Getraut:

Dipl.-Landwirt Dr.
O. Köſtlin-Königs-

traut
Altenburg. Ge-

Der Sanitäts
Oberfel dwebel Max

berg u. Fr. Gertrud Caſpary mit Frau
geb. Schubert.
Schloſſ. PaulKrämer Beerd.:

Der Erna geb. Fichkert. 3-Zimmerwohn.
Der Ober- mit Bad. Neubau

bevorzugt. Offertenund Frau Hedwig ſſteiger a. D. Robert
geb. Löwe.

Stadt. Getraut:
Der Lehrer F. Buſch Sch
mit Frau L. geb.
Pankatz. Beerdigt:

impf.

tauft:

Tornow. Die Ehefr.
des Gutsbeſitz. Emil

Neumarkt. Ge-
Franz, S. d.

Die Ww. Röder. Die Arb. Franz Kinder
Witwe Fuß. Der mann.
Rentner Ulrich.

Beerdigt:Frau Marie Händler

Leung, Adolf-Hitler
ſtr. 72. Wohnung
mit Etagenheizung,
Bad, Gartenanteil
Jm Erdgeſchoß gr.
Wohndiele, 2 Zimm.
und Küche, hierzu im
Dachgeſchoß 2 Zimm.
mit Vorraum.

Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten.
Friedrichſtr. 9, pt. lks.

Mietgeſuche

Beamter (1 Kind)
ſucht zum 1. 8. eine
ab geſchloſſene

unt. C 1262 Geſch.

die Geſchichte des
Walter Frey

„Wir
eine Weſtfrontfahrt

dern und
faſſers

ſinn in Vers und Proſa

Buchhandlungen Pouch

Von der Weſtfront
C

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg:

„Landknecht im Feldgrau“
Kriegsfreiwilligen

waren im Weſten“
von Ypern bis

Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-
einem Photo des Ver-

Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
Familienbuch „Kunkerbunt“ erſchienen,
ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblaikes und in den

Preis 3. Mt.

Preis 1.40 Mk.

Preis 1.80 Mt.

und Stollberg.

Je
Ab Dienstag, Anfang 5.30 u. 8.10

Herr u. Frau Kampf
geben einen Ball

(Der Ball)
mit Lucie Mannheim, Dolly Haas,
Reinh. Schünzel, Paul Otto u. a.
Wilh. Thiele, der geniale Regiſſeur
von: „Die Privatſekretärin“, „Dreivon der Tankſtelle“ und „Liebes-
walzer“ iſt der Schöpfer dieſes
reizenden Luſtſpiels, welches von
Geiſt, Witz und liebenswürdigem
Humor ſprüht, bei dem das
Publikum mit vergnügtem Lachen
und Schmunzeln quittiert-

Heute Montag, zum letzten Mal:
Willy Forſt in „So ein Mädel

Wirtſchafts
gehilfeder alle Arbele mit

verrichtet, f. 340 Mg.große Wirtſchaft bei
Fam.- »Anſchl. u. Ge
halt geſucht. 8H. Klinghammer
Achterfeide b. See

hauſen i. d. Altm

Kapttalſen

Darlehen
von 300 bis 30 Tſd.
Bed. u. koſtenl. Ausk.
durch Frieda Kechk,

Frankleben,
Weißenfelſer Str. 12,

Alleinſtehend. älterer
Jnvalid ſucht Nähe
Seffnerſtr. kl., ruhige

Anfr., Rückp.

Wer leiht
300 RM.

Gebild. Stütze
44 Jahre, kinderlieb,
im Haush. perfekt,Wohnung

Off. unter C 1263
Geſch.

ſucht Wirkungskreis
evtl. Vertretung. Off.

auf mündelſicherheit.
Off. unter C 1264

unt. C 3209 Geſch. Geſch.

Zeſſ ſt

Celch

bedienen Sie geh
unterer Fliiale

vergißt man nicht“

Aukobusſonderfahrk der Mübag
am Mittwoch, den 12. Juli 1933 nach

Bad Raſtenberg
Abfahrt 14 Uhr Tivoli, Fahrpreis RM. 3.
Fahrkarten bis Mittwoch vorm. 11 Uhr
im Llonydreiſe- und n Merſe
burg, Kl. Ritterſtr. 3, Tel. 3230.

ODbStverpachtung-
Die Hartobſt- und n derGemeinde Dörſtewitz ſoll Mittwoch, den
12. Juli ds. J. nachm. 4 Uhr im Gaſthaus
Söllner öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Kaufgeſuche

8 3hlinder Horch
oder Cheyſler gegen
Kaſſe zu kaufen geſucht.

Dlengeſügſe

Nat.-603.
Jg. Geſchirrführer,
22 J., ſucht Stellg

Willi Jarant,
Markt 74 Angebote mit Preis unt.

T. 5320 an die Ge
ſchäftsftelle d. Jeitg.

bei Leideritz,
Gr.-Wölkau,

Eilenburg-Land.
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n O 7 ar eUllſtein Schnitt
K5745. Jugend-
liches Tanzkleid
aus Glasbatiſt
mit eingeſtickten
Blümchen. Dazu
eine rieſige dunk-
le, ſeitl. gebunde
ne Samtſchärpe

Ullſtein Schnitt
K 5631. Kleid
aus bedrucktem
Voile mit einer
duftigen Garni
tur aus ſchmalen
glockigen Vo
lants. Lackband
um die Taille

Ullſtein Schnitt
K5789. Kleid u.
kleiner Umhang
aus gepunktetem
Mull. Das Cape
wird mit einer
großen Lack
bandſchleife zu
ſammengehalten

Ullſtein Schnitt
K5617. Schönes
weißes Abend-
kleid aus Satin
krepp ohne jede
Garnitur. Die
Taille gekreuzt,die Armelchen
leicht gebauſcht.
Gebogte Ränder

und überraſchend an den Abendkleidern dieſes Sommers iſt die
atſache, daß ſie waſchbar ſind. Der Unterſchied zu den ſommerlichen

Waſchkleidern früherer Zeiten liegt nur in der Verarbeitung und der
Form. Jm Material hat man auf dieſe früher beliebten Stoffe zurück
gegriffen. Wieder zu neuem modiſchem Anſehen erweckt ſind Voile und
Muſſelin, Organdi und Glasbatiſt, nicht zu vergeſſen den mit Punkten
und Streublümchen beſtickten Mull unſerer Kinderkleidchen.

Dies Material erfordert eine ſehr duftige Machart: Volants, Volants
und noch einmal Volants. Um den Hals, um die Arme, als Abſchluß
des Rockes, ſo angebracht, daß ſie ein Bolero andeuten oder einen runden

Schulterkragen ſäumen. Die geſteiften Waſchſtoffe, Organdi und Glas
batiſt, haben an Stelle der Volants zierlich abſtehende Flügelärmelchen,
die, um nicht doch weich in ſich zuſammenzufallen, aus einer doppelten
Lage Stoff oder mit einer Mullunterlage gearbeitet werden.

Das Beſtreben, die Schultern zu bedecken und recht breit erſcheinen
zu laſſen, iſt allgemein. Und ſieht man doch einmal ein Kleid, das nur

Ullſtein Schnitt
K 5705. Hell-
blaues Organdi
kleid, als Garni
tur dunkelrotes
Samtband und
rote Samtblu
men. Die wei
ten Flügelär
melchen ſind be
ſonders geſteift.

Ullſtein Schnitt
K5707. Pfirſich
farbenes Muſſe
linkleidchen in
ſehr anſpruchs-
loſer Form. Auch
hier wird dunk-
les gelacktes
Band als Auf-
putz verwendet

Ullſtein Schnitt
K 5561. Bunt
geblümtes Chif-
fonkleidchen mit
großem ſchul
ternbedeckendem
Capekragen und
breite Satin
ſchärpe, im Rük
ken gebunden

Ullſtein Schnitt
K 5706. Kleid
aus Georgette in
der hochgeſchloſ

zeigt ein fein ge

durch ſchmale Träger über der Schulter gehalten wird, ſo gibt es be
ſtimmt irgendein kleines Cape, ein winziges Jäckchen mit bauſchigen
oder volantreichen Armeln dazu, das nur ſelten abgelegt wird.

Die hübſcheſte Garnitnr für alle zarten, hellen Schleierſtoffkleider
ſind Samt und gelackte Satinbänder in tiefen ſatten Farben. Gewöhn
lich werden ſie, ziemlich breit, um die Taille gelegt und zu einer deko-
rativen Schleife gebunden. Man ſieht da kräftig orangerotes Band auf
ganz blaſſem, fahlem Hellblau, ſtarkes Blau auf weißen und ſchwarze
Lackbänder auf roſa oder zartfarbig gemuſterten Kleidern.

Neben den „Waſchkleidern“, deren einziger Luxus darin beſteht, oft
aufgebügelt werden zu müſſen, gibt es Georgette- und Chiffonkleides
ganz ähnlicher Machart. An einigen von dieſen Modellen kann man
eine neue, vorn ziemlich hoch anſteigende, aber weich drapierte Aus
ſchnittumrandung beobachten. Seit Jahren in gleicher Gunſt iſt das Klerd
aus ſchwerem weichem Seidenkrepp. Man trägt es in dieſem Jahr noch ein

facher als bisher, ohne jeden fremden Aufputz.

Alleinverkauf dieser Schnitte POBKOVITZ
Heddy Hadank.
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